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durch die Poſt 5. 


Ber höherer Gewalt Betriebsſtörung. A beitsniederlegung oder 


Der geheiligte weg. 


Den Tod fürchten die am wenigſten, deren Leben 
den meiſten Wert hat. Kant. 
Der Totenſonntag ift nicht ein Tag der Trauer und 
des Schmerzes um jene teueren Meenſchen, die zu 
früh von dannen gegangen ſind. Es iſt kein Tag der 
unſere Herzen in Frieden wiegt, wenn der ewige Friede 
des Himmels uns umſchauert. Der Totenſonntag iſt der 
Tag, da die langen Reihen vor unſeren Augen aufge⸗ 
richtet ſtehen, als die Sieger im großen Lebensringen. 
Der Tag, da wir derjenigen gedenken, die längſt der 
kühle Raſen deckt, iſt ein Tag, der uns mit mahnendem 
Schweigen dazu aufruft, unſeren Weg zu gehen, genau ſo 
hoffnungsfroh und ſtark wie jene, die eingingen in das 
große Schweigen, das uns alle einmal umfangen wird. 
„Und laßt am Rand des Grabes, wo wir ſtehn, die 
Schmerzen in Betrachtung übergehn“, ſagt Goethe. 
Die große Schar der friedevollen Herzen, über deren 
Gräbern das letzte Blatt des Herbſtes modert, ſie ſetzt 
ſich nicht düſter und ſchwer, ſie ſetzt ſich nicht unſere Seele 
belaſtend zuſammen. Langſam ſinken die Flocken des 
erſten Schnees vom Himmel, das große Schweigen geht 
um, und die Scharen der Erdenkämpfer liegen in langen 
Reihen, wie eine große Heerſchau. Da ſtehen die Bilder 
vor uns, die Bilder unſerer Brüder, die unvollendet, 
ſpielend hinausgingen in ein freies Leben — und die 
heimkehrten mit zuſammengepreßten Lippen und mit 
lebloſen Herzen. Da ſehen wir Schweſter und Freund 
als Geſpielen vor uns aufitehen — und wir ſehen fie 
verſinken in die große Nacht, deren Ende wir nicht ken⸗ 
nen und deren heiliger Friede uns ein Rätſel ſcheint. 
Da ſehen wir Vater und Mutter um uns gehen, wie fie 
ſchützend die Hände heben, und wir ſehen die Hände 
ſinten — und find ganz allein. Und dann ſehen wir 
weiter in die Vergangenheit, und unſer Blut ſchlägt die 
gleichen Takte, wie es der Takt war, der unſere Vor⸗ 
fahren im Lebensſtrudel trieb, und wir ſpüren die 
heilige Kraft, die uns in den Adern rollt, ſo wie ſie 
unſeren Urahnen die Lebensliebe bewegte. Und in allen 
den Bildern ſteht immer wieder groß und bedeutend die 
ſtumme Aufforderung, die weit hinter uns ſteht, als be⸗ 
deute ſie eine Drohung, während ſie die Erfüllung iſt. 
Doch dieſer Tag iſt mehr für uns, die wir die 
letzten zwanzig Jahre erlebt haben. Heut erſchallt in 
unſeren Ohren ein gewaltiger Weckruf, der von Pol zu 
Pol aufwacht wie ein Poſaunenklang. Vor unſeren 
Augen treten die Heere des Opfermutes und der Hingabe 
für eine große Idee an. Da ſtehen ſie wieder auf die 
hellen leuchtenden Augen, die die Nacht zum Tage 
machen. Da wehen wieder die Fahnen im Winde, der 
den reifen Sommer bringt. Die Muſik brauſt wie ein 
Choral, aus Tauſenden von Inſtrumenten geblaſen, in 
den Himmel hinein, der plötzlich licht wird und klar — 
hne Ende, wie die Kette, die fih von Geſchlecht zu Ge⸗ 
chlecht ſpinnt. Da ziehen ſie hin, die Blumen am Helm, 
nicht fragend, was das Leben iſt und was der Tod iſt; 
nicht mit gramverzerrten Blicken ziehen ſie aus, ſie ge⸗ 
horchen keinem Befehl, der außen iſt irgendwo und den 
wir oberflächlich Autorität zu nennen wagen. Nein, ſie 
gehorchen einem inneren Geſetz, einem größeren 
; Befehl, der mehr ift, als nur ein Menſchenwort. Heute 
itehen fie wieder da, entſchloſſen und opferbereit. Alles 
andere, ons uns die anderen erzählt haben und was die 
Geſchichte angeblich noch feſtſtellen ſoll, das fällt hier ab 
vor dieſem mächtigen Heer, deſſen einziger Schritt nur 
Opfermut, ſittliche Ueberzeugung war. 
And da ſie auszogen und nicht mehr heimkehrten, 
ſagten wir, ſie gingen einem ungewiſſen Schickſal zu. 
Wer von uns kann entſcheiden, ob das Ziel wirklich ſo 
ungewiß geweſen, und wer von uns wagt noch aufzu⸗ 
ſehen und zu klagen, wo doch nur die tiefſte Beſcheiden⸗ 
heit uns ergreifen folte? Da wächſt ja der Baum der 
Menſchheit vor uns auf. Der Weg zu dieſem Baum 
führt uns weiter über die heilige Erde hin, in der das 
Leben eingeſchloſſen ruht, wie ein koſtbarer Schatz Es 
ank ſo viel dahin, was unſeres Herzens Halt und unſerer 
Sehnſucht Erfüllung war; es erſchüttert uns die große 
kraft, die ſtärker und mächtiger an uns rüttelt, als es 
deeſehe. Verordnungen, Hetzerei, Anduldſamkeit und Gift 
mögen, — und doch iſt mehr heilige Liebe um uns, 
Taun wir ſel ber dazu fähig find. Sinkt an dieſem 
alles auch Stolz und Gegenſatz nicht zuſammen, ſo ſinkt 
br, doch einmal. Und was wir auch jagen mögen, als 
tes bleibt doch immer das letzte Opfer. das uns alle 
ich macht und das wir alle bringen müſſen, ob wir 


wen oder unten ſtehen. 

ött iefer Tag, der unſerer Vergangenheit gehört, ge- 
unſerer Zukunft. Er erfüllt uns nicht mit Schrecken, 

n mit ruhiger Zuverſicht. So wie Herbit und 

deibre Hand auf alles Leben legen, ſo gewiß er⸗ 

der Frühling mit neuen Blumen und neuem Ge⸗ 


mit illuſtrierter Oeilage „die Seit im Bild“, 


Bezugspreis monatlich der der Geſchäftsſtelle 9.— 2 bet den Ausgabestellen 5.25 zł, duch Zeitungs boten 5.50. 20 
A ausſchließlich Boitgebühren, ins 
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Ausland monatlich 4.— Goldmark 


Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ meldet aus Lemberg: 
„In den Dämpfen wahnwitzigen Parteihaſſes iſt der ver⸗ 
brecheriſche Plan einer Verſchwörung gegen das Leben 
des Marſchalls Pilſudski emporgekeimt, der aber 
dank der Hartnäckigkeit des Mannes, den man zum Morde über⸗ 
reden wollte, nicht zur Ausführung kam. Der Plan entſtand in 
dem Gehirn eines der Lemberger Fanatiker der Rechtsparteien, 
eines gewiſſen Boleslaw Euſtachie wic, dem es gelang, au 
ſeltſame Weiſe fih widerrechtlich bis zum Poſten des Vorſitzenden 
der Lemberger Abteilung des Halle verbandes vorzudrängen und 
jüngſt wegen unbekannter Verdienſte auf den Poſten des General- 
ſekrelärs des Nationalen Volksverbandes nach War⸗ 
ſchau berufen worden war. } 

In der politiſchen Abteilung des Kriminalamtes in 
Lemberg erſchien am Montag, dem 14. d. Mts., der Inkaſſent der 
Lemberger Filiale der Bank Polski, Alojzy Preiß, ein Mitglied 
des Lemberger Vorſtandes des Hallerverbandes, um die Erklärung 
abzugeben, daß er gekommen ſei, den Vorſitzenden des Hallerver⸗ 
bandes in Lemberg, Boleslaw Euſtachiewicz, anzuklagen, weil er 
ihn rn er wollte, den Miniſterpräſidenten $in ski zu ers 
morden. 

Dieſe . weckte bei den Anweſenden zunächſt Zwei ⸗ 
fel an dem Geiſteszuſtand des Sprechers, aber ſeine wei⸗ 
teren Ausſagen beſeitigten jeden Zweifel, als Preiß in 
ausführlicher Weiſe die Geſchichte ſeiner Bekanntſchaft mit 
Euſtachiewicz vortrug. 

Er lernte 15 vor zwei Jahren in einer Abgeordnetenver⸗ 
ſammlung des Abg. Maczyn ski in Lemberg kennen und wurde 
von ihm als Intaſſent der Vereinigung „Jednose Narodowa” (Na- 
tionale Einheit) engagiert. Die Annäherung erfolgte bei der 
Wahl des Vorſitzenden des Hallerverbandes. Preiß trieb eine Agi⸗ 
tation für Euſtachiewicz, der, obwohl er niemals in der Haller⸗ 
Armee gedient hatte, zum Vorſitzenden gewählt wurde. Euſtachie⸗ 
wicz bemerkte bei Preiß eine fanatiſche Hingabe für die rechts⸗ 
parteilichen Strömungen, und in der Folgezeit kam es dann zu 
einer Art Vereidigung, die in Lemberg in den Räumen der 
„Jednoss Narodowa” in der ul, Kopernika 20 unter Beobachtung 
geheimnisvoller Gebräuche erfolgte, die an freimaure⸗ 
riſche Zeremonien erinnerte, It einem dunklen Vorzimmer ppr 
ihn ein Unbekannter an der Kan und fragte ihn mit feierlicher 
Stimme von Euſtachiewicz. An den Wortlaut der Eidesformei 
wort wurde er ins Zimmer geführt. Hier ſtand auf einem nie⸗ 
drigen Tiſche ein wer und zwei brennende Lichter. Pi der in 
ein ſchwarzes Gewand gehünu Geſtalt erkannte Preiß die 
Stimme voncuſtachiewicz. An den 
weiß ſich Preiß nicht mehr zu erinnern. Er beſinnt ſich nur noch 
auf die Schlußworte, in denen von der „Todesſtrafe für einen Vere 
rat der Geheimniſſe des Verbandes zur Verteidigung des Glau⸗ 
ki ya 997 nn die Mebde- ift. 

ach der Wahl Euſtachiewiez' d. h. zu Veginn dieſes Jahres, 
1 zwiſchen ihm und Preiß häufige Unterredungen über das 

nwerben der zur e mit der gegenwärtigen 
Regierun 2 8 7 Männer ſtatt. ieſe Unterredungen erreichten 
Fay Söherunft Mitte Februar. Als ihm Euſtachiewicz eine 
Ermordung Pilſudskis nahelegte, wies Preiß mit 
Entrüſtung dieſen Wes ass zurück, und fie gingen 
auseinander, ohne ſich die Han u reichen. Von der 
Zeit an wuchs die Abneigung gegen uſtachiewicz, und es trat 
auch ein Wandel in ſeinen poßkiigjen Anſchauungen ein, der 
ſchließlich dazu führte, daß er der Polizei von allem Mitteilung 
machte. Nach weiteren Enthüllungen von Preiß war die erſte 
Flugſchrift unter dem Titel „Kommunikat Lwowski“ von Euſta⸗ 
chiewicz in feiner Druckerei in Lemberg in der ul. Krzywa gedruckt 
worden. E. verbreitete ſie mit Hilfe von Perſonen, deren Namen 
Preiß angab. e 

Die Lemberger Polizeibehörden wandten ſich ſofort nach 
Warſchau mit dem Verlangen, den dort ſich aufhaltenden Euſta⸗ 
chiewicz zu verhaften. Es ſtellte ſich heraus, daß er trotz 
nahezu einmonatigen Aufenthalts nicht ange» 
meldet war, ſo daß die Suche drei Tage dauerte. 
Am Donnerstag traf nach Mitternacht die Nachricht ein, daß Euſta⸗ 
chiewiez um 111% Uhr im Hallerverband verhaftet worden ſei. 

Die Nachricht von ſeiner Verhaftüng hat in Lemberg großen 
Eindruck gemacht, da er allgemein als ein Mann gilt, der bei 
jeglichem Unternehmen des Nationalen Volksverbandes im Vorder- 
grund ſteht.“ 


Scharfes Eingreifen gegen das Lager 
des Großen Polen. 


Hausſuchungen. 
Dem „Kurjer Poznanski“ wird aus Warſchau gemeldet: Mit- 


p des Vorſtandes des Hallerver bandes waren geſtern 


im Komwiſſar Szymborski, um in Sachen der Verhaftung 
des Vizevorſitzenden Euſtachiewicz r einzu⸗ 
Dr Der Kommiſſar erklärte ihnen, daß der verhaftete Euſta⸗ 
hiewiez wahrſcheinlich nach Lemberg gebracht werden würde, 


um den dortigen C ur Ver⸗ 
fügung geſtellt zu werden. Euſtachtewicz gab den ihn bejuchenden 
itgliedern des Vorſtandes des Hallerverbandes Erklärung 


N 


ſang, ſo gewiß tritt der Sommer mit ſeiner fruchtbaren 
Fülle wieder ein. Die ewige Jugend iſt das ewige 
Opfer wert, und darum iſt der Weg, der vor uns liegt, 
geheiligt durch die Opfer, die uns die Vergangenheit 
brachte. 
Wir ſtehen am Ende der langen Reihe, und wir 
haben die Schwelle noch zu überſchreiten, die uns ein⸗ 
ſchließt in dies letzte Wiſſen. Wir ſtehen darum nicht 
gramgebeugt am heutigen Tage, ſondern mit ruhiger, 
frommer Zuverſicht. Alle Wege in das heilige Schwei⸗ 
gen find dem gleichen Ziel zugerichtet, mögen ſie von 
Weſten kommen oder von Oſten. Und darum ſollen wir 
nicht haltlos ſein in dem tiefſten Weh, das uns getroffen 
haben mag. Der Weg führt im ſicheren Muß weiter in 
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Verſchwörung gegen den 


Enthüllungen eines Nalionaldemokralen. — Wahnwitziger Parkelhaß. 


Gerücht, daß ein Anſchlag auf einen der W 


ortlaut der Eidesformel 
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Nr. 265. 


Während der 
Geschäftsmann 


ruht, 
arbeiten 
seine Anzeigen. 
Carnegie, 
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Anzeigenpreis Petttzeile 


für die Millimeterzeile im 


Marſchall P Hadski 


ab, daß ihm die politiſche Polizei die angebliche Verbreitung einer 
Flugſchrift über den General Zagorski vorwerfe, die er 
vorgeblich ins Ausland habe 1125 wollen. Das ſei Lüge, und 
es handle ſich hier um eine Provokation. 

Im Zuſammenhang mit den Lemberger Reviſionen 
und der Verhaftung des Vizevorſitzenden Euſtachiewicz ver⸗ 
breitete ſich geſtern in Lemberg und Krakgu das phantaſtiſche 
ürdenträger des 
Staates in Vorbereitung geweſen ſei. In Krakau iſt 
darüber ein Extrablatt erſchienen. Man weiß nicht, ob man 5, 
es hier mit einer Provokation oder der Aeußerung einer krank⸗ 
haften Pſychoſe zu tun hat. Yu 

m Lemberg wurden geſtern bei Mitgliedern des Haller ⸗ 
verbandes Reviſionen vorgenommen. Die Reviſion beim 
Verbandsbuchhalter dauerte zwei Stunden und war ſehr pein⸗ 
lich. Man ſuchte nach Beweisſtücken für eine angebliche Betei⸗ 
ligung an den Organiſationsarbeiten des Lagers des Großen 

oleng. W 
i Beim Verbandsmitglied Hamajda wurden Notizen, die die 
„Straż Narodowa” betrafen, angefochten. 8 

Die Reviſion beim Mitglied Gajtacz verlief ergeb⸗ 
nis los. 8 

e A Sanierungspreſſe behauptet, daß die Revi⸗ 
ſionen mit der Suche nach dem Verfaſſer der letzten Flugſchrift 
über den General Zagörski im Zuſammenhang ſtehe. RYA 


Der Innenminiſter 4 
gegen die Aufſtändiſchen. 


Recht muß Recht bleiben. 
(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) hr 

Warſchau, 19. November. Geſtern ſprachen die deutſchen Ab. 
geordneten Roſumek und Domherr Klinke in der An gelegen. 
heit des Ueber falles auf den Abgeordneten Franz beim 
ſtellvertretenden Minifterpräfidenten Bartel vor, der die Herren 
jedoch an den Innenminiſter, General Sita dkowski, verwies. 
Der Innenminiſter empfing auch die beiden deutſchen Parlamen⸗ 
tarier, die auf die Verhältniſſe in Oberſchleſien Hin 3 
wieſen, die das Leben dort unmöglich machten. Vor allen Dingen 
tadelten fie den Umſtand, daß die Polizei nicht vorzugehen 
wage, wenn uniformierte Aufſtändiſche auftreten. Sklad⸗ 
kowski ver u in rückhaltlos die brutale Tat. 
Er ſagte: Aogeſehen davon, was die Aufſtändiſchen für das La 
getan hätten fo hätte doch niemand das Recht, e inen an 
deren zu verprügeln. Der Miniſter ſelbſt werde unter 
allen Umftänden für die Gerechtigkeit und Gleich ⸗ 
berechtigung ſämtlicher Bürger ſorgen. Roſumek erklärte 
noch, es gäbe Leute, die bei ihren Verbrechen von der Polizei ſeſt⸗ 
geſtellt und ſogar zur Anzeige gebracht worden feien, weil fie täta 
lich gegen die Polizei bei Zuſammenſtößen vorgegangen 
jeien, Aber bis heute, nach zwei Jahren, jei noch kein Term 
min gegen ſie angeſetzt worden. Der Miniſter „ 4 
ſich unter jeder Bedingung für die Anwendung des Rechts 
einzuſetzen. 


Die herabſetzung der paßgebühren — i 
i Wi. 
und die Kurorte. TN 

Die Konferenzen über die Frage der Herabſetzung der 
Pağpgebühren zwiſchen den Delegierten der intereſſierten IA 
Minifterien dauern an. Die Beratungen laufen darauf hinaus, 
eine Iıberalere Behandlung der Auslandspäſſe 
herbeizuführen, wobei freilich vorſichtig zu Werle gegangen 
wird weil man die Rückſichtsnahme auf die weitere Entwickelung 
der polniſchen Kurorte in Betracht zieht. N 


Die Deutſchen beteiligen fih unter Droteft 
an der Aattowetzer Stadtverwaltung. 


Die Vertreter der deutſchen Parteien haben am Miktwoch 
wegen der Auflöſung der Stadtverordnetenverſammlung in Katto⸗ 
witz beim Wojewoden Dr. Grazynski vorgeſprochen und untere 
breiteten ihm die Forderungen, unter denen die Deutſchen ſich 
eventuell an der Arbeit der kommiſſariſchen Stadtverwaltung be. 
teiligen würden. Es wurde verlangt, daß die Zahl der deutſchen 
Sitze um zwei erhöht werde und innerhalb ſechs Monaten 
Neuwahlen ſtattfinden. Der Wojewode hat dieje Forderung 
nicht anerkannt und verſicherte, diejenigen Mitglieder zu bes: 8 
tätigen, die von der Deutſchen Wahlgemeinſchaft und nicht vom 

ojewodſchaftsrat benannt werden. Ferner verſicherte der Woje⸗ 
wode, in Zukunft die Wünſche der Deutſchen, insbeſondere auch 
die Verſammlungs reiheit und Sicherheit der deutſchen 
Verſammlungen zu berückſichtigen. N 1 

Die Deutſche Wahlgemeinſchaft hat beſchloſſen, ſich unter 
Proteſt an der kommiſſariſchen Stadtverwaltung zu beteis 
ligen und dem Wojewoden ihre Kandidaten zur Ber 
ftätigung zu benennen. 8 í 


A. 
W 
A 


das, was wir nur fühlen, aber nicht willen. „Ziehet di 


Schuhe aus, hier iſt geheiligtes Land!“ — was uns in 
Schmerz bewegt iſt nur das eine Bewußtſein, daß wir 
manchmal unrecht getan haben, als ſie noch unter uns 
weilten, die wir heute betrauern. So wandert unjer 
Fuß im Vorwärtsſchreiten zurück ins Leben, zu unjerer 
Pflicht. Wir jolen nicht verſäumen, das zu erfüllen, 
was wir nicht mehr erfüllen können, wenn der letzte 
Schritt getan iſt. „Ein mächtiger Vermittler iſt der 
Tod! Da löſchen alle Zornesflammen aus, der Haß ver⸗ 4 
ſöhnt ſich, und das ſchöne Mitleid neigt ſich ein weinend 
Schweſternbild mit ſanft umſchmiegender Umarmung 
auf die Urne.“ 


Wir denken in dieſer Stunde daran. 


7 


der zwiſchen einzelnen Verb: 


wiſſen d 


Veweiſe während feiner Premiepſchaft), fortwährend in 


Die deutſchen Deihandlungen mit Polen. 


Die Beſprechungen des deutſchen Außenminiſters mit dem 
polniſchen Miniſterialdirektor Dr. Jackowski find geſtern fortgeſetzt 


worden. Ueber den Verlauf läßt ſich zur Stunde nichts beſonderes 
ſagen, doch beſteht bei beiden Regierungen der gute Wille, zu 
einem poſitiven Ergebnis zu kommen. 

Auch die viel erörterte Frage, wer die handelspolitiſchen Ein⸗ 
zelverhandlungen führen fol, rückt wieder in den Vordergrund. 
Dazu bleibt nur zu bemerken, daß der künftige Führer der deut⸗ 
ſchen Handelsdelegation das Vertrauen des Kußenminiſterz und 
ollpolitiſchen Details beſitzen muß. 


die gründliche Kenntnis des 55 
r Leiter der wirtſchaftspolitiſchen 


Miniſterialdirektor Ritter, 


Abteilung des Auswärtigen Amtes, iſt für dieſen Poſten wiederholt 


genannt worden. Es ift aber möglich, er durch ſehr wichtige 
Wirtſchaftsverhandlungen anderer Art abgehalten iſt. 11 übrigen 
iſt der Streit um die Kandidaten überflüſſig, weil gar nicht 
feſtſteht, in welcher Form die Verhandlungen, die durch die Be⸗ 
ſprechungen Streſemann—Jackowski—Rauſcher jetzt eingeleitet 
worden find, weitergeführt werden, 

* 

Der Außenminiſter hatte geſtern den polniſchen Geſandten, 
Dr. Jackowski und den Heulſchland eferenten im polniſchen 
Außenminiſterium, Chnitzeki, zu einem Frühſtück geladen, an 
dem neben Staatsſekretär b. Schubert und Miniſterialdirektor 
Ritter auch Geheimrat Kaſtl vom Reichsverband der deutſchen 
Induſtrie und die Miniſterialdirektoren Poſſe, Ernſt und 
Woikamp vom Reichswirtſchafts⸗, Reichsfinanz⸗ und Reichs⸗ 
ernährungsminiſterium teilgenommen haben. 


Ein Banditenprozeß in Frankreich. 


19 Verbrecher auf der Anklagebänk. 


Paris, 19. November. (Pat.) Der Prozeß gegen die Polen- 
bande in Frankreich wird er n dauern. Von 
den 54 Stvafſachen, die in der An rift aufgeführt ſind, konn⸗ 


ten bisher 35 erledigt werden. f der Anklagebank * 
19 Verbrecher, von denen 4 des Mordes angeklagt find. e 
übrigen haben eine Reihe von Einbruchsdiebſtählen verübt. Unter 
den Verteidigern befinden ſich he Rechtsanwälte, die 
ſich bemühen, nachzuweiſen, daß eine Bande als 1 8 nicht be⸗ 
ſtand. Die Hauptrolle in dem ganzen % ſpielt Wlodzimierz 
Zinczuk, der allgemein für den Häupkling der Bande ge- 
halten wird. Sein Vater war vor dem Kriege Politzeikommiſſar 
in Sosnowice. In der Vorunterſuchung er die Aus⸗ 
ſage, daß er Ruſſe ſei. Der Prozeß hat in der öffentlichen 
Meinung Frankreichs eine Senſation hervorgerufen. 
Es ijt zu betonen, daß mit Ausnahme einiger Blätter, 
die grundſätzlich Polen gegenüber eine feindliche 1 
einnehmen, die Stimmen der franzöſiſchen Preſſe vollkommen 
korrekt ſind. Es wird ausdrücklich der Unterſchied feitnefteit, 
vechern und der Geſamtheit der polni⸗ 

ſchen Auswanderer in Frankreich beſtünde. Dieſe Uungnahme 
wird in beträchtlichem Maße mie die ſehr korrekte Gal- 
tung des Vorſitzenden der Verhandlungen bewirkt, der bei 
jeder Gelegenheit den Arbeitseifer und die moraliſchen 
Grundſätze der polniſchen Auswanderer betont. Die Ver⸗ 
handlungen finden unter Teilnahme von Dol metſchern ſtatt, 
ſo daß alſo jeder der Angeklagten die Möglichkeit hat, ſich reſt⸗ 
los zu äußern. Anweſend ift bei den Verhandlungen ferner 
der Vorſitzende des Komitees der 1 für nische Gefan⸗ 
gene in Frankreich, Herr Hieronimko, der während der Unter⸗ 
chung die Möglichkeit hatte, die Angeklagten im Gefängnis 
Ee ben und ihnen materielle Hilfe angedeihen zu 

en. 


Der Teufel mit den blauen Augen. 


Lloyd George der 2 Polens“. — Die „Reviſion 
der Grenzen“. — Der gefährliche Staatsmann. 
Im „Kurjer Warſzawski“ ſchreiht „Alpha“ über Lloyd Ge- 
orge: „Herr Lloyd George, der Expremier und Exführer der 
Oppoſition, der gegenwärtig ein Mann faſt ohne jeden poli» 
tiſchen Einfluß in ſeinem Lande iſt, ein trefflicher Ned» 
ner und ein noch größerer Demagoge, ein Kaplan bes 


Kultes, der Inkompeteng in Auslan nheiten und ein 
„friedlicher Revolutionär“ in innerpolitiſchen iehungen. dieſer 
Lloyd George hat ſich wieder der Welt ins Cedachk⸗ 


nis zurückgerufen. Vor einiger Zeit 
redung mit dem vortrefflichen deutſchen 

Wolff. Wir würden uns mit den Auslaſſungen des politiſchen 
Bankrotteurs, den die ernſthafte europälſche Meinung wenn nicht 
„ven gefährlichſten Mann für den Friede Europas“, fo doch jeden- 
falls einen „Teufel mit blauen Augen“ nennt, nicht bes 
ſchäftigen, wenn ſeine Rede in der Londoner Queens Hall und 
ſeine Unterredung mit Herrn Wolff in Deutſchlaud nicht 
einen ſolchen Widerhall gefunden hätten. Es ift eine be» 
ſondere Eigenſchaft Lloyd Georges, daß er in alles, was er ſagt, 
fein ewiges Lied von der Reviſion der Grenzen hinein 
flechten muß. 

Der Mann, der über ein halbes Jahr den Verſailler 
Vertrag ſelbſt aufbaute, bemüht ſich mit der ganzen 
Macht ſeines ungezähmten Temperamentes darum, 
die Fundamente feines eigenen Werkes zu zerſtören, 
und danach ſtrebt er mit allen lauteren und unlauteren 
Mitteln. Als ihm ger Theodor Wolff daß am Ende 
des „ſteinigen ege”, den das Nachkriegsdeutſchland geht, 
noch nicht das endgültige Ziel — Danzig und Pommerellen — zu 
ſehen e Lloyd George mit einem Lächeln geſagt haben: „Sie 

„daß im Laufe der ganzen 3 (was kann Lloyd 

Georges Georges überhaupt von der ganzen Geſchichte wiſſen) no 
niemand mit den Polen zu Rande gekommen i 
Dieſes Bewußtſein wird immer größer werden, und wenn die 
Deutſchen ihre Politik des geduldigen Abwartens nur weiter⸗ 
* wird ſich auch eine Löſung der Oſtprobleme 
inden. er. 

Aber das war Lloyd George noch zu wenig. Es genügten 
ihm nicht Prophezeiungen, er. mußte Katſchläge und Weis 
fungen für Berlin geben. Deshalb er: „Ich wundere 
mich übrigens ſehr, daß man ſich in der Dis 
lichkeiten einer Reviſion der Grenzen in Deutſchland niemals auf 
ein Schriftitüd beruft, das von Clemencèeau unter. 
zeichnet“ und dem Grafen Brockdorff⸗Rantzau in Ver 
ſailles überreicht wurde, Dagegen immer auf den Artikel 19 
des Völkerbundſtatuts.“ : a 

Das „gute Herz“ Lloyd Georges verabſäumte natürlich nicht 
auch noch aufzuklären, weshalb nach feiner Meinung 
jenes Schreiben vom 16. Juni 1919 den deutſchen Argumen 
tierungen bequemer wäre als der Artikel 19 des Völker⸗ 
bundſtatuts. Das hat Lloyd Georges in Queens hall, indem 
er die Wilnaer Frage noch hinzufügte, wiederholt. Es 
gibt zu denken, wie ein Mann, deffen Laufbahn fih fait aus ⸗ 
ſchließlich auf die innere Politik geſtützt hat, der von Ange⸗ 
legenheiten des europäiſchen Kontinents keine Bor» 
ſtellung hatte (Darum hatte wahrſcheinlich Herr Dmowski mit 
einen Manövern fo leichtes Spiel? Red.] dafür gab er aneldotiſche 
r 4 ragen des 
Kontinents das Wort ergreift und in apodiktiſcher Weile feine 
unſinnigen Urteile fällt Dieſer Kelte hat gegen Polen 
geradezu einen „Raſſenhaß“, (1) woher, wiſſen die Götter. Aber 
darum geht es nicht. Herr Lloyd George mag uns mögen 
oder nicht, er mag die Deutſchen in den Himmel heben, 
und er, der Rabtkale., mog die oſtyreußiſchen Junker 
unterſtützen das geht uns nichts an. 

; ge 

Sid 


tie er eine Unter 
ubliziſten Theodor 


na gefähr⸗ 


Schlimmer ift es, daß ey in der Tat ein 
wiederholt wie 


licher rie deusſtörer in Eurova it. 


ffion über die Mön. m 


— Zofener Tageblatt. - 


ein Papagei dauernd die Phraſe, daß jede Aenderung der 
Grenzen in Europa „über den Völkerbund gehen müſſe“, 
und meint, daß dies genügt. Er, ein Schöpfer des Völker⸗ 
bundſtatuts weiß nicht oder will es nicht wiſſen, daß dieſes Statut 
im zweiten Abſatz des Artikels 15 die ausdrückliche 
Möglichkeit eines Krieges enthält, wenn es in der 
Streitſache zweier Mitglieder des Völkerbundes zu keiner Ver⸗ 
ſtändigung kommen ſollte. Und er weiß doch wohl, daß der 
Artikel 17 des Schiedsvertrages zwiſchen Polen und Deutſchland 
eben gerade die Anwendung des Artikels 15 des Völkerbund⸗ 
ſtatuts vorſieht. Wir ſagen es noch einmal: Es handelt ſich 
nicht darum, daß Herr Lloyd George unſer Gegner iſt, ſondern 
vielmehr um die Tatſache, daß er einen feiner Umgebung un- 
berechenbaren und gefährlichen Staatsmann darſtellt. Es 
iſt deshalb mit Anetkennung und mit einem Gefühl der Erleich⸗ 
terung zu begrüßen, daß Herr Chamberlain in feiner 
letzten Rede die Unſinnigkeiten feines politiſchen Gegners fo 
behandelt hat, wie ſie es verdienen.“ 8 

* 


Es iſt nicht gerade ein ſchöner Anblick, ängſtliche Geſtalten zu 


erblicken. 
Trick. 


ordnete Debski ioll aur der Wojewooſchaltstagung der Piaſten 
in Lublin zu folgendem Trick feine Zuflucht genommen haben; 
Als er aus der Verſammlung über das Manifeſt des Senators 
Bojko beiragt wurde, erklärte er, da er den Eindruck dieſes Schrittes 
abſchwächen wollte. daß der Senator Bolko angeblich feine Tat 
bedauere und Verhandlungen mit dem Vorſtand der Piaſten über 
eine Rückkehr zur Partei führe. Nach dieſer Erklärung beſchloß die 
Tagung ein Vertrauensvotum für die Piaſten. Dazu 
ſtellt der „Iluſir. Kurjer“ auf Grund maßgebender Information n 
feft, daß die Nachricht von den Abſichten des Senators Bofko, die 
der Abg. TaSi mitteilte, jeder Grundlage entbehrt. Der 
Senator Bojfo iſt mit organiſatorlſchen Vorbereitungen beſchäftig 
und erklärt mit aller Entſchiedenheit. daß von irgend einem 
Vergleich mit dem Abg. Witos und deffen politiſcher Richtung 
keine Rede ſein könne.“ 


Republik Polen 


Die Verhandlungen um den Minderheitenblock. 


Der „Aurjer Pozuanski“ bringt folgende Warſchauer Meldung: 
„Beitern rauen Beratungen der Deutſchen Vereinigung 
über die politiſche Lage und die Teilnahme der Deutichen am 
Wahlblock der Minderheiten ſtatt. Den Vorſitz führte der 
Abg. Naumann. Es referierte Senator Has bach. Der Bericht 
wurde zur Kenntnis genommen, und man gab dem Vorſtande Voll⸗ 
macht für weitere Verhandlungen. 

Die zweitägigen Unterredungen von Vertretern der nationalen 
Minderheiten über die Bildung eines Minderheitenblocks haben noch 
nicht zu einem Ergebnis geführt. Die Streitfragen, die ſich heraus⸗ 
bilden, werden noch Gegenſtand von Beratungen in den einzelnen 
Minderheitsgruppen ſein. Es beſteht die Tendenz, den Block herbei 


Die Juden in Galizien wollen außerhalb des Blocks mit einer 
ſelbſtändigen Liſte auftreten, die Ukrainer werden erft 
nach Ausgleichung der innerparzeilichen Schwierigkeiten dem 
Blod beitreten“ REN 


Kandidaten zum Seim. 

Polniſche Blätter berichten: In Ergänzung der Meldungen über 
einen Regierungsblock und die Miniſterkandidaturen ift zu bemerken, 
daß der Miniſter Zaleski an zweiter Stelle in Krakau, der Miniſter 
Meyſztowicz an zweiter Stelle in Wilna und Nowogrs et, 
Staniemwicz im Grodnoer Gebiet kandidieren werden. In Warschau 
ſoll an zweiter Stelle 
Wolciech Stpiczyns ki kandidieren. 


m * sd * `, 5 
Das Marſchallgericht. 

Heute, am Sonnabend, tritt das Marſchallgericht in Sachen des 
Abg. Korfanty zuſammen. Das Gericht ſetzt ſich aus den Abge⸗ 
ordneten Diamand und Zltowskt, ſowie dem Schiedsrichter 
Thugutt zuſammen. ? 


Rücktrittsgeſuch des Staroſten von Gdingen. 

Nach einer Meldung des „Iluſtrowany Kurjer Codzienny” hat 
der Skeſtaroſt in Gdingen, General Zarusti, zu Händen des 
Miniſters Stiadkowski fein Rücktrittsgeſuch eingereicht. 


Der Zuſammenſchluß der Konſervativen. 

In Krakau haben Beratungen von Landwirten Weſt⸗ 
und Mittelgaliziens des Teſchener Schleſiens ſowie der Kreiſe 
Olkuski und Miechow ſtaitgefunden. Unter den Anweſenden 
befanden fih Fürſt Kazimierz Lubomirski, der Vorſitzende des 
Krakauer Landwirtsverbandes und Alekſander Dworski, ſerner 
erſchien. wie der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny” zu berichten weiß, 
General Stanislaw Haller. In emer Entschließung wird des 
disherigen Zuſammenſchluſſes der konſervativen Gruppen mit 
freudiger Genugtuung gedacht. Unter ſtürmiſchem Beifall 
wurden Huldigungsdepeſchen an den Staatspraſidenten und den 
Marſchall Pitſudskt abgeſchickt. 3 


General Simon geſtorben. 


In Krakau iit der in den Rubeſtand verſetzte Diviſionsgeneral 
Antont Simon im Alter von 66 Jahren geſtorben. Er war 
im Jahre 1920 Befehlhaber der Truppen, die damals in Pom- 
merellen operierten. f 


Eine Winterbeihilfe. 


Der Miniſterrat hat den Beſchluß gefaßt, den Beamten 
der P. K. O. eine Winterbeihilfe in Höhe eines Monats- 
gehalts zu gewähren. 


Küſſen verboten. 


Eine hohe Bebörde hat entſchieden daß nicht mehr geküßt werden 
rf. Und zwar ift es Wilna, in dem dieje Weisheit zum erſten 
ale das Licht der Welt erblickte. AR i / 

Vorläufig handelt es fidh allerdings nur um das Schulkuratortum 
von Wilna, welches dieſes Verbot erließ. und das Verbot jelbit iſt nur 
bindend für dle Schulmädchen. Die küßten fih nach altruſſiſcher 
Sitte als Begrüßung und das ſchien dem hohen Schulturatorium 
endlich verdächtig. Und aus hygieniſchen Gründen verbot es 
einfach diefe alte Sitte. Hinfort werden die kleinen Magdelein in 
Wilna, ſoſern fie ſchulpflichtig find fidh gegenſeitig nur die Hände 
drücken dürfen. ' 

Für ältere Damen gilt dieſes Verbot jelbiiveritändlid nicht Auch 
nicht für eine gemiſchte Geſellſchaft. beſtehend aus einem Jüngling 
und einer Jungfrau. BUN 


Vier Monate Gefängnis für den Redakteur der 
„Rzeezpoſpolita“. 

Im Warſchauer Bezirksgericht fand eine Verhand⸗ 
lung gegen den Redakteur Jaſinski von der „Mgecgpospelita“ 
ſtatl. Ankläger war der Vigevorſitzende der Bank Polski, Miy⸗ 
narski, dem der zur Verantwortung s Nee Redakteur vor⸗ 
geworfen hatte, daß er bei der Führung der Anleiheverhandlungen 
persönliche Hodien gehabt habe. Als Zeugen erſchienen u. a. 
der frühere Miniſter Idziechowski, St. Karpius ki, der 
polniſche Reichsbankpräſident und der Abg. Popiel, Die näm⸗ 
lichen Artikel folen nach Ausſagen des Herrn Miynarski erheb⸗ 
liche Schwierigkeiten bei den Verhandlungen hervorgerufen haben. 
Das Gericht verurteilte Jaſinsti au 4 Manaten Gefänani⸗ 


zuführen. 


* f 
Wir leſen im „Iluftrowang Kurjer Codzienny“: „Der Abge⸗ g 


zislaw Lubomirski, an dritter Stelle 


Vom Miniſterrat. 


Geſtern fand eine Sitzung des Miniſterrates ſtatt in der 
u. a. jolgende Vorlagen zur Annahme gelangten: Gewährung eines 
Nachtragskredit in Höye von 6 Millionen Zloiy für die Beſenigung 
der überſch vemmungsſchäden in Ditgalizien, einmalige Beihilfe rÅ 
die Emeriten. Witwen und Waiſen Entwurf über den Kriegszuſtand 
und der Entwurf über das Jagdrecht. 


Die Feier aller Feiern. 


Die größte Maſſenanſammlung des Jahrhunderts. — 
Faule Aepfel für Trotzki. — Die erſte ruſſiſche Amneſtie 
Vubel, Hoffnung, Zuverſicht. 

(Von unſerem Berichterſtatter.) 

(Nachdruck verboten.) ni. Moskau, 10. November. 


Vor achtzehn Monaten bereits iſt das Feſtkomitee zur Feier 
des zehnjährigen Beſtehens der Sowjetunion gegründet worden. 
Anderthalb Jahre lang iſt dieſes pompöſe Feſt vorbereitet und in 
allen feinen Phaſen, unter Berückſichtigung der ungeheuren Dimen- 
ſionen dieſes Rieſenſtaates durchdacht worden. Das muß man zu⸗ 
eben: das Feſt iſt gelungenz es iſt ſo ausgefallen, wie 
die Führer es ſich erträumt haben. Es iſt ein Rekord für die 
Veranſtalter geworden, ein Jubel für das Volk, ein „Beiſpiel für 
pe Uaterdrückten aller Welt“, eine „Warnung für die Feinde aller 
Eine feierliche Sitzung des Moskauer Stadtrates am Sonntag. 
dem 6. November, abends im Kolonnenſaal des Gewerkſchaftshauſes 
leitete die große Oktoberwoche, die nach dem neuen Kalender in den 
November fällt, ein. Man muß dabei geweſen ſein und die Ge⸗ 
ſichter, die leuchtenden Augen, die entſchloſſenen Stimmen der Red. 
ner geſehen und gehört haben, um den unwiderſtehlichen Eindruck 

u gewinnen, daß ſie nicht ihre letzte Feier zu feiern glaubten. In 

ieſem n Kolonnenſaal, der Jahrhunderte hindurch die 
Stätte des ruſſiſchen Adels war, ſchienen die Verſammelten ſich 

nz an ihrem Platze zu fühlen. Und die ganze im Saale herr- 
chende Atmoſphäre, der tote Ernſt der Kolonnen und Kronleuchter, 
ie ruhige Zuverſicht der breiten Reihen Zuhörender bekräftigten 
dieſes Gefühl. 

Die Nacht zum Montag, dem Tage, an dem vor zehn Jahren 
die erſte Sitzung des militäriſch⸗r evolutionären Komitees im 
Smolny in Leningrad abgehalten und damit ein Abſchnitt in der 
Geſchichte abgeſchloſſen wurde, verbrachten nur wenige zu Hauſe. 
In allen Betrieben, in den Parteizellen, in Klubs und in den 
Schulen wurden eilig die letzten Vorbereitungen getroffen. Die 
Platzanweiſung für den Umzug kam in Anbetracht der unüberſeh⸗ 
baren Menge der Anmeldungen im letzten Moment vor der 
Kommandantur des Feſtkomitees, und im Laufe der Nacht mußte 
die interne Organiſation, die Verteilung der Rollen, die Fertig- 
ſtellung der Transparente und notwendige Ausſchmückung vor⸗ 
genommen werden. Es war ein merkwürdiger aber ſeltener Ge⸗ 
nuh, dieſe kalte Moskauer Winternacht im Freien zu verbringen 
und Streifzug durch die hell beleuchtete Stadt zu machen, die in 
dieſer Na keinen Schlaf kannte. Uebevall, auch in den ent⸗ 
legenſten Bezirken, eifriges und geſchäfuges Treiben, mit ununter⸗ 
brochen ſich in 1 0 befindenden Verkehrsmitteln. Gegen 
5 Uhr morgens, nach Mosfauer Verhältniſſen noch mitten in der 
Nacht, begannen ſich in den Vorſtädten die erſten Kolonnen zu 
bilden. Bald ſetzte der Zug von allen Seiten ein. Sternartig 
jtrebten die langen Kolonnen von allen Seiten dem Kreml zu. 
Gegen 8 Uhr morgens jedoch waren ſchon ſämtliche Straßen rings 
um den Roten Platz in einem Umkreis von vielen Kilometern dicht 

fropft und nicht mehr zugänglich. Nur Kranke, Greiſe und 

ickelkinder fehlten. Die ganze Millionenſtadt war draußen. Punkt 
8 Uhr ſind ſämtliche Fuhrwerke aus dem Verkehr gezogen worden, 
nur die kleinen flinken Automobile der „erſten Hilfe“ drängten ſich 
hin und wieder mühevoll durch. 

Das rſchs Tor, das allein zum Roten Platz führt, durften 
nur Auserwählte, mit ſpeziellen, vom Feſtkomitee zugeſandten Feſt⸗ 
einladunger paſſieren. Um das Leninmauſoleum verſammelten 
ſich bie Eben der Partei und der Regierung, das diplomatiſche 
Corps und ausländiſche, zur Feier BEER. und eingetroffene 
Gäſte. Zwei Regimenter, deren Fahnen im Oktober 1917 als erſte 
für Lenin wehten, bilden die Ehrentruppe. Die Reden klingen 
feierlich, ſind voll Ernſt und Hoffnung, mit einem kleinen Hauch 
guter Laune. Die einzige — 4 in dieſer hellen Stimmung 
tjt das Fehlen der auf dieſem jo bekannten Reden der che» 
maligen Mitkämpfer, der heute vielleicht erbittertſten eFinde — der 
Oppoſition. Nie iſt eine große Parade auf dem Roten Platz abge⸗ 
fob worden, ohne daß die Stimme von Trotzki erklang. Heute 

ehlte ſie und unwillkürlich gab es einem jeden zu denken. 


Trotzki und ſeine Genoſſen gehören jedoch nicht zu denjenigen, 
die veſigniert alles ihnen Zugedachte hinnehmen. Sie verſuchten 
an dem Tage, in verſchiedenen Teilen der Stadt zu Worte zu 
kommen und ſandten auf alle mögliche Weiſe ihre Aufrufe an das 
ut gelaunte Volk. Ihre Aktion nahm jedoch ein erbärmliches 
Ende. Es war ſcheinbar nicht der richtige Moment, in dieſen, ſeit 
10. Jahren viell icht erſten wirklich frohen Tag einen Mißklang zu 
bringen. Dieſen pſychologiſch unberechenbaren Schritt zu wagen, 
war ein Fehler Trotzkis, der ihm auch teuer zu ſtehen kam. Er 
wurde mit „Nieder“⸗Rufen, mit gellenden Pfiffen, faulen Aepfeln, 
Gummiſchuhen beſchimpft und beworfen, und unter allgemeinem 
Gelächter mußte er ſich mit ſeinen Genoſſen Radek, Sinowjew und 
Jewdokimow zurückziehen. G i 

Das Feſt nimmt feinen weiteren Verlauf, es wird möglicher» 
weile die ganze Woche lang dauern. Die Sowjetregierung wollte 
es jedoch nicht bei dieſem äußeren Prunk allein bewenden laſſen. 
Eine ganze Reihe Geſetze verkünden Schritte, Entſchlüſſe und Ver⸗ 
günſtigungen, wie man ſie in Sowjetrußland gar nicht E ift, 


8 


und die für das zweite Jahrzehnt dieſer Herrſchaft ganz neue 
Methoden hoffen laſſen. Das wichtigſte Geſetz iſt das einer Am⸗ 
neſtie für politiſche Häftlinge, der erſten in Sowjetrußland. 
Sämtliche bis 1923 verurteilten und verſchickten Gegner der Sow⸗ 
jetmacht, Anhänger der weißen Armeen, Mitglieder veaktionärer 
rteien, werden befreit. Die ſo ſehr gefürchtete „Schwarze Liſte 
der weißen Offiziere“, das Verzeichnis eben jener Offiziere und 
Generale, die unter Koltſchak, Denikin, Judenitſch und anderen 
gegen Sowjetrußland kämpften und die, wie es ſchien, für alle 
Ewigkeit aus ihrem Lande verbannt find, diefe Angſt einjagende 
Liſte, iſt feierlich vernichtet worden. All die Aus⸗ 
eſtoßenen dürfen wieder Kinder ihres Volkes werden, in ihrer 
Feine Ruhe und Arbeit finden und ſich eine Zukunft bauen. Wer 
die Prinzipien der Sowjetmacht nur einigermaßen kennt, und deren 
Regimentsmethoden auch nur zum Teil berfolgte, der wird fich der 
ungeheuren Tragweite dieſer Art von Amneſtie nicht verſchließen 
können. Verzicht auf Verfolgung der Feinde aus dem weißen 
Lager, das übertrifft die kühnſten Erwartungen eines Gnadenaktes 
zur Zehn⸗Jahr⸗Feier. Das iſt keine Geſte, kein Großmut, ſondern 
ein unverhüllter Beweis dafür, für wie ſtark das Sowjetland ſeine 
Poſition hält und wie zuverſichtlich es in die Zukunft blickt. 

Auch der Ehrgeiz der Somjetregierung iſt in dieſen Tagen 
zu ſeinem Recht gekommen. Viele Unternehmungen und Neu⸗ 
gründungen, an denen man ſchon lange Zeit arbeitete, haben ihre 
feierliche Eröffnung reſerviert. An allen Enden Rußlands, in allen 
|gingenen Republiken folen- in diefen Tagen neue Fabriken er“ 
öffnet, Neubauten, Schulen, Radioſender eingeweiht werden. k 

Zahlenmäßig und in bezug auf den Enthuſiasmus übertrifft 
dieſes Sowjet⸗Jubiläum die größten Manifeſtationen | 
der Welt in den letzken Jahrzehnten. Es war echte Freude, die ſich 
der großen Maſſe bemächtigte, es war wie ein Rauſch, der mit 
Stolz gemiſcht war, Stolz über eine ſeltene Leiſtung, ſich zehn Jahre 
lang von aller Welt iſoliert und verhaßt behaupten zu können, 
Stolz eines Volkes, das einer ganzen Welt zum Trotz ein eigene? 
Leben lebt. 75 
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Sonntag, 20. November 1927. 
Frühes Sterben in einer Dichtergeneration. 


Zum Tytenſonntag. 
Von Alfred Wolfenſtein. 
Die Generation von Dichtern, die man die expreſſioniſtiſche ge⸗ 
nannt hat, liebte und verkündete, im Gegenſatz zum nüchternen Auf⸗ 
treten der Naturaliſten, den Ueberſchwang, die Jugend. den Wert 
der Lebendi aterf. Die Jugend erhielt einen Wert an ſich, ſie 
wurde zur Waffe rückſichtsloſer Angriffe, und man kehrte ihre 
Spitze gegen die Vergangenheit, gegen das Alte, gegen das Ster⸗ 
bende. Der junge Menſch fühlte fiH als ganz neuer Menſch, ios- 
gelöſt, erbſchaftslos, wie am Beginn der Schöpfung, vor einer mit 
unerhörten Möglichkeiten aufſteigenden Zukunftswelt. . 
Aber durch ſeine emporgehobenen Arme ſchnitten Schwerter. 
Der Tod ſtieg hinterrücks auf und hauſte in dieſer erwartungs⸗ 
vollſten aller Generationen. Er kam durchaus nicht nur in Geſtalt 
des Krieges, — der freilich auch Dichter genug getötet hat: Walter 
Heymann, der lyriſche Landſchaftler, ſchlichten Charakters und 
neuen Tones, fiel gleich zu Beginn, ebenſo wie Ernſt Stadler, 
der naturvolle Sänger langhinfließender Berje; ihnen folgte ins 
Maſſengrab Reinhard Sorge, deſſen „Bettler“ in kühner Ver: 
bindung von Phantaſtik und Tendenz der wahre Vorläufer des 
wanen Dramas geweſen ift, und Auguſt Stramm, Hauptmann, 
Poſtdirektor und Dichter radikaler, nämlich in die Wurzeln der 
Sprache zuſammengedrängter Gedichtrufe. Der ſanfteſte von allen 
aber, Georg Trakl, in dem das Flüſtern Muſik wurde, war im 
Kriege Sanitäter und übte Selbſtmord em Kriege. i 8 
Sein Schickſal hat nichts Zufälliges, ſondern es zeigt wie in 
einem allgemeiner giltigen Bilde die unheimliche Unſicherheit, in 
der die Dichter jener Zeit aufwuchſen. Sie gingen an Rädern hin, 
auf die alles Licht heller, ungehemmter herniederbrannte, und oon 
der andern Seite konnte ebenſo jäh der Tod auftauchen; das heißt, 
es erſcheint hier ſeltſam zweideutig und zweifelhaft, ob das Ende 
von innen oder von außen vorbeſtimmt war. Georg Heym 
ſtarb mit vierundzwanzig Jahren, und die Eisgruft des Wannſees, 
in die er hinabbrach, erſcheint nur wie eine körperliche Viſion 
l alles dem Unheimlichen zugewandten Seele. Er war dabei eine 
tarte, ſtraffe Begabung, durchaus micht müde wie Trakel. mit 
einem Gymnaſiaſtengeſicht, das noch jünger ausſah, als er war, die 
Stimme dunkel und breit, wie die ſchwarzen dichten Brauen ſeiner 
Augen. Wenn er ſeine Gedichte vorlas, ſo meinte man, in die 
große Stadt wie in ein großes Bergwerk hinabguſteigen, wo das 
elende, böſe, ſtöhende und vergeblich ſich abarbeitende Volk die ſer 
Zeit durch die Straßenſchächte wimmelt. Aber ſchon in ſeinem 
zweiten Gedichtbuch, wenn auch als Titel „Umbra vitae“ darüber 
ſteht, lebt ein helleres Dröhnen, wie das eines Fliegers, ſtampfende 
Hymnen ringen ſich aufwärts, vorwärts. Ein Januartag durch⸗ 
kreuzte dann feine Bahn, die in Novellen auch ſchon ins Epiſche 
abzweigte: Da ift die kräftige Darſtellung eines Hungeraufruhrs 
innerhalb der Range er Revolution, oder die ganz aus der 
Aktualität genommene Geſchichte vom Dieb der Mona Lifa, der 
ſich mit dem aus dem Loubve entführten Bild der ſchönen Frau 
verbrennen will, aber es bleibt unzerſtört, während ſeine „bratenden 
Hände“ es im Tode betaſten. ’ 
i An den literariſchen Abenden, an denen ſich damals, in der 
le Zeit vor dem Kriege, eine geſpannte und getreue Zuhörer⸗ 
. in kleinen Sälen Berlins verſammelte, trat ein anderer 
N Ian r Lyriker auf: Paul Lordit, der nach wenigen Jahren im 
i Eain geſtorben ift. Er verdiente aber nicht nach wenigen 
Jahren vergeſſen zu werden. Denn dieſer Oſtpreuße, von ungeheuer 
roßem Wuchs mit einer geſpenſtiſch dünnen hohen Stimme, brachte 
ndſchaft in die ſtadt, er verband beides, in friſchen farbigen 
Vergebilden. Junge Pferde! Junge Pferde! — dieſer Titel ſeines 
ſchmalen Buches drückt zugleich den ſinnlichen und ſcharfen Rhyth⸗ 
— Kar Gedichte aus. Doch fein „Herbſtgefühl“ ſpricht aus den 
„Der große abendrote Sonnenball 
Rutſcht in den Sumpf, in Stromes ſchwarzen Eiter, 
Den Nebel leckt. Schon fließt die Schwäre breiter, 
Und trübe Waſſer ſchwimmen in das Tal. 
Ins finſtre Laub der Gichen finken Vögel, 
Aasvögel mit den Scharlachflügeldecken, 
Die ihre Fänge durch die Kronen ſtrecken, 
\ Und ſchreien, Geierpfiff, fällt von der Höhe.“ 
Der Rhythmus Ludwig Rubiners, der 1920 in Berlin ſtarb, 
war ſcheinbar von kritiſcher, eſſaiſtiſcher Art. Aber diefe feine Auf⸗ 


| Aus den Konzertjälen. 
Georg Baklanoff — 3. Jahnke, 3. Liſicki — Poſener Oratorienchor. 


Der Name Georg Baklanoff hatte eine ſtattliche Anzahl 
don Zuhörern nach der Univerſitätsaula gelockt. Hieß es doch von 
dieſem Sänger, er ſei von dem Geſan erſter Klaſſe Schal⸗ 
lapin nur durch ein Komma getrennt. Und was kurz vorher über 
letne Gaſtrollen als „Scarpia“ (Tosca) und „Rigoletto“ in der 
Berliner ſtädtiſchen Oper zu leſen war, enthielt derart viel 
rühmende Anerkennung, daß für Poſen durch ihn ein ſeltener 

Kunſtgenuß in ſicherer Ausſicht ſtand. Dieſe Hoffnung erwies ſich 
binterher als 3 pannt, der Abſtand zwiſchen Schaljapin 
und Baklanoff iſt durchaus nicht ein ſo enger, er gerade noch 
Raum für ein kleines Trennungszeichen bietet. Zunächſt war der 
Inhalt des Programms mit mancherlei Mängeln behaftet. Er 
gruppierte ſich vorwiegend aus düſteren, froſtigen Tongebilden, 
an denen ſich die Stimmung nur zu leicht erkälten mußte. Dem⸗ 
entſprechend war auch die . angepaßt: Sie bewegte 
ich in einer Allee von Trauerweiden, unter deren Aeſten es der 
Poeſte natürlich ſchwer fällt, ein freundlich⸗lächelndes Weſen in 
` ſcheinung treten zu laſſen. Am wenigſten getrübt war die mufi- 
aliſche Atmoſphäre eigentlich nur hei Richard Strauß „Zu⸗ 
4 eignung, wo die Sonne des Empfindens erwärmende Strahlen 
Darf. Sonſt lag jedoch ein mehr oder minder intenfives Gefühls⸗ 
untel über den Kompoſitionen, das ſelbſt bei zwei beſtimmt nicht 
der Abteilung Klagelieder einzuordnenden Werkchen von Poldowski 
(binter dieſem Pfeudonym pe ſich ein weiblicher Nachkömmling 
* 4 polniſchen Dichters Mickiewicz. verbergen) nicht völlig weichen 
Slite. Die übrigen Sachen von Muſſorgsky, Lully, Rachmaninoff, 
9 aaninoff und Senjchef umgab, wie gejagt, ein meiſt breiter 
ahmen aus Melancholie, die bekanntlich Mißmut unmittelbar 
ſich zieht. Das ur ed Rüftgeug des Baritons iſt teilweiſe 
!Berordentlich wertvoll. Der Tonanſatz und die Stimmführung 
gehören zu den Glangſtücken ſeiner Virtuoſität, in gleicher Weiſe 
BR ichnet ſich die Ausſprache durch die Eleganz des va ihrer 
Porter aus. Die Gewandung des Timbre ift in der Mittellage 
K prächtig zu begeichnen, nach oben zu ſchien es fo, als ob hier 
we Herbſt bereits feine Viſttenkarte abgegeben hätte. Es gibt 
ai h le Sänger, die ſich im Kongertfaal, beengt vorkommen und ihrer 
i etaſikaliſchen Darſtellung dann, ohne es zu wollen, eine künſtlich 
0 dieje gene, oft ſogar eigenwillige Form geben. Es gelangen auf 
6 infor eije mitunter Opernarien zur Wiedergabe, die namentlich 
up Amd des Ungewöhnlichen ihres rhythmiſchen Aufbaus wunderlich 
10 0 Wm on. Herr Vatlanoff konnte als Beiſpiel dafür dienen. 
doch Vortrag der Arie des „Jago“ aus Verdis „Othello“ und in 
aus Nürferem se des Stierfechterliedes „Auf in den Kampf“ 
Ansporn armen“ verfuhr er wie ein kleiner Deſpot, der als folder 
j o andere die Tempi nach dem Grundſatz „Sic valo, sic jubeo” 
n N fo befehle ich) behandelte (oder auch miß handelte). In 
K Fällen jind diejenigen im Recht, welche die Verpflanzung 
An, ere dernbruchſtücken auf das Konzertpodium bekämpfen. 
Ku Neue, eits gab der Künſtler durch dieſe ſpontanen geſangsdar⸗ 
. Aufwallungen zu erkennen, welch' großartige Leiſtun⸗ 
e 10 Sag der Bühne volbringen muß. Gerr Ballanoff, der 
als in gebürtig und der erſte „Boris Godungff” Deutſchlands 
1 d teslan) geweſen iit, fang ruſſiſch, franzöſiſch, italieniſch 
eutſch (die polniſche Sprache beherrſcht er nicht), ein 
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Dofener Tageblatt. 


Schönheit ankam. Denn er verwarf 
„Aenderung der Welt“ diente? „Wir 
ſind gegen das Drama und für das Handeln!“ Seine Aufrufe, 
geſammelt in dem Buch „Der Menſch in der Mitte“, beweiſen 
demnach ſelbſt, in welchem Grade die Sprache Handlung ſein kann. 

Tiefe Trauer, wie nur beim Tode Rilkes, hat die Freunde 
der jungen Kunſt ergriffen, als im Jahre 1924 Franz Kafka 
ſtarb. Er hat uns einige epiſche Bücher geſchenkt, die zu den 
Meiſterwerken in deutſcher Proſa gehören. Phantaſie und Ge⸗ 
vechtigkeitsliebe bilden die beiden Zweige des dunklen Kreuzes, 
das in jeder ſeiner Erzählungen aufgerichtet zu ſein ſcheint. Da 
geſchieht es denn, daß ein junger Menſch ſich für ſehr ſchlecht hält 
und eines Morgens, in ein rieſiges häßliches Inſekt verwandelt, 
aufwacht, ſich ſelbſt zum Abſcheu. In dem hinterlaſſenen Roman 
„Der Prozeß“ empfindet jemand ſein ganzes Daſein als ein ein⸗ 
giges gegen ihn eingeleitetes Verfahren, — es iſt das Verfahren 
ſeines eigenen Gewiſſens. Der Offizier aber, der in der Novelle 
„Die Strafkolonie“ dem Verurteilten den Wortlaut des Urteils 
in den Körper ritzen läßt, legt ſich dann ſtatt des armen Soldaten 
ſelhſt hin und überläßt ſich der folternden Maſchine. Hier wie 
in dem heiteren Fragment „Der Heizer“ oder im „Landarzt“ waltet 
über allen Grauſamkeiten eine das Böſe umkehrende Vorſehung 
der Freundſchaft. 

In Kafkas Geſchichte „Ein Traum“ ſieht Herr Joſeph K., wie 
jemand langſam Goldbuchſtaben auf einen Grabſtein malt, und 
während er plötzlich in ein großes Loch hinabſinkt, fährt oben zu 
ſeinem Entzücken ſein eigener Name in mächtiger Zierſchrift über 
den Marmor. Nicht viele aus dieſer Generation werden ein Denk⸗ 
mal erhalten. Aber ihr kurzes Leben war ſchöpferiſch genug, ſahen 
ſie auch täglich die Stunde des Todes voraus, wie Heiym im 

„Hora mortis“: 


Trüb wie die Winde, im Schierling, bei Büſchen und Weiden 
Haben wir unſere Hände in Dunkel geſenkt, 

Und dann gingen wir läſſig, und freuten uns unſerer Leiden, 
Arme Spiegel, darin ſich ein düſterer Abend fängt. 


Nachtwandlern 8 gejagt vom Entſetzen der Tpäume, 
Die ſeufzend ſich ſtoßen mit blinder Hand, 

Alſo ſchwankten wir in des Herbſtes verſchwindende Räume, 
Der wie ein Rieſe ſich hob in die Nacht und verſank. 
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die Kunſt, wenn ſie nicht der 
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Das Königsgrab bei Saliara. 


Grundlegende Entdeckungen. 


K Kairo, 17. November. Die Ausgrabungen in Sakkara, dem 
ſüdlichen Teil des alten Memphis, die vom ägyptiſchen Alter⸗ 
tumsdepartement unter Leitung des engliſchen Gelehrten C. M. 
Firth feit drei Jahren wieder aufgenommen find, haben zur 
Aufdeckung neuer Gräberſchachte und Grabkammern 
geführt, von denen die Ausgrabungsleitung annimmt, daß es ſich 
möglicherweiſe um die Begräbnisſtätte des Königs Bojer aus der 


Fe hy ra handeln könne. 
e bungen mußten en der Gefahr eines Erdrutſches, 
noch bevor dieſe Frage geliet il, unterbrochen werden, und 
„Egyptian Gazette” benutzt dieſen Anlaß zu einem offenbar auf 
offiziellen Informationen beruhenden Artikel, der den Mus- 
grabungen von Sakkara einen ſenſationellen Charakter gibt: 
„Die Ausgrabungen in Sakkara werfen ein ganz neues Licht 
auf die Frühzeit ägyptiſcher Geſchichte. Sie haben be» 
wieſen, daß es in Aegypten ſchon zweieinhalb Jahrtauſende früher 
als in Griechenland doriſche Säulen gab, daß die maſſive Bauweiſe 
unter König Cheops nicht, wie man bisher glaubte, die Anfänge 
äguptticher Kunſtgeſtaltung kennzeichnet, ſondern einen neuen 
umentaljtil, der auf eine Zeil zierlicherer und feinnerbigerer 
Bauweiſe folgte. Auch die Zuſammenhänge zwiſchen ſemitiſcher 
und äghptifcher Kultur follen durch die Funde von Saklara neue 
Beleuchtung erhalten.“ 

Sollte ſich dieſe hohe Einſchätzung der Ausgrabungen aus der 
Frühzeit des alten Rech als beretti erweiſen, was übrigens 
auch von hieſigen deutſchen Archäologen vermu» 
tet wird, ſo wäre es das bedeutendſte Ereignis der Aegyptologie 
ſeit der Entdeckung des Grabes von Tut⸗ench⸗amun. 

Profeſſor Hoelſcher, Hannover, der Verfaſſer eines grund⸗ 
legenden Werkes über die Cheops-Pyramide, der gegenwärtig im 


Mann alſo, der weiß, daß es im Dienſte wahrer Kunſt nationale 
De kl, vor denen die Aufrichtigkeit des künſtleriſchen Tuns 
zu Kreuze kriecht, nicht gibt. Leider bekommt man in Polen 
Vertreter dieſer vollwertigen erpe a ausnahmsweiſe zu 
Geſicht. Herr Fr. Lukaſie wic z tte gegenüber dem An⸗ 
triebswillen des Sängers als Klavierbegleiter manchmal einen 
chweren Stand, und es gab Stellen, wo die Zahl feiner Puls- 
ee ſich verdoppelt haben wird. Zu einer ernſtlichen Beſchädi⸗ 
gung des Verbindungsfadens kam es aber zum Glück nicht, das 
Unheil hätte andernfalls groß werden können. Herr Baklanoff 
wird mit dem Empfang, der ihm bereitet wurde und ſich in Geſtalt 
von brauſendem Applaus äußerte, zufrieden geweſen ſein. Seine 
Mienen verrieten es wenigſtens. 

Unſere beiden einheimiſchen Künſtler 3. Jahnke und 3. 
gifich zuſammenwirken zu hören, rechnet zu jenen Geſchel 
niffen, auf die man ſich ſchon borher freut. Denn es haben ſich 
hier zwei Perſönlichkeiten zu 8 Tun vereinigt, deren 
muſtlaliſche Denkungsart infolge ihrer nicht alltäglichen Ueber⸗ 
einſtimmung ameifelos genußſpendend ijt.. Weiterer künſtleriſcher 
Gewinn entwächſt dem Gleichklang der beiden Naturen, die in 
einem ausgeſprochen romantiſchen Sinne Schwingungen 
vollziehen. Nichts jollte dieje zwei Virtuoſen aus dem Bereich 
des vornehm⸗ſoliden Schaffens hindern, hinaus zuziehen, um ihrem 
hochbeachtlichen Können ein lichſt weites Verbreitungsfeld zu 
erſchließen. Nach ihrem neuerlichen öffentlichen Auftreten im 
Vereinshausſaal bin ich davon überzeugt, daß fte ſich auch außer⸗ 
halb Poſens einen ehrenvollen Platz ſichern werden. Ihre Vors 
tragsweiſe verliert nicht durch Rangſtreitigkeiten, fie feſſelt viel- 
mehr durch die Rrompiheit, mit der ſich die beiden Inſtrumente 
ablöſen, die Reibungsloſigkeit, mit welcher ſich die Themen bes 
gegnen und kreuzen, und die e mit der Violine und 
Klavier zielbewußt nebeneinander marſchieren. Es wäre verfehlt, 
dieſes vorbildliche Spiel etwa als das günſtige Ergebnis einer 
intenfitr betriebenen Einpauterei hinzunehmen. Vor dieſer falſchen 
Schlußfolgerung ſchützt zur penie neben der oben erwähnten 
nahen muſikaliſchen Seelenverwandtſchaft die herzerfriſchende Ge- 
dankenfreiheit, mit der muſiziert wird und von der wohl niemand 
behaupten wird, daß fte fh eintrichtern läßt. Das Programm 
umfaßte drei Sonaten für Violine und Klavier (letzteres iſt alſo 
vollberechtigter Faktor) und gwar bon Schumann (A⸗moll), Sgt- 
manowski D. moll) und Ceſar Franck (A-dur). Das meiſte 
Intereſſe beanſpruchte das zu internationaler erühmtheit ge⸗ 
langte Werk deß zuletzt genaunten belgiſchen Komponiſten, der 
von 1822—90" erg in Paris lebte. Typiſch durch ein eine 
leitendes Thema, weſches I durch alle vier Sätze ſchlängelt und 
ſich immer. wieder jedoch rhythmiſch verſchoben bemerkbar macht, 
weiter durch harnioniſche Gleitbewegungen, welche für die Nähe 
Wagners, insbeſondere feines „Triſtan tens 
die kanonartige e des Themas des letzten Teils, der 
Franck auf dem Höhepunkt einer kontrapunktiſchen Kunſt zeigt. 
lünſere Künſtler tauchten tief in den geiſtreichen Redefluß des Ton⸗ 
ſtücks und gewährten flare Einblicke in die mannigfachen Reize, 
die aus den einzelnen Beſtandteilen dann unberdeckt herausblitzten. 
Keine trockenen Analyſen und kein gefallſüchtiger Phraſenaufguß, 
ſondern mit dem Geiſt eſunder Muſikalität ſtark eingefettete Stim⸗ 
mungsgemälde. Bei Schumann war der lhriſche, gegen impulſive 
Steigerungen ſich nicht verſchloſſen haltende Grundzug anzu⸗ 


ſind Dichtungen, obwohl es ihm, als einem Rebellen, mehr 


Pe führte 


zeugen und drittens durch lage 
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Erſte Beilage zu Nr. 265. 


Auftrage des Orientalinſtitutes von Chikago die Ausgrabungen bei 
den Tempeln von Medinet Habu (gegenüber Luxor) leitet 
und jüngſt die Funde von Sakkara hatte perſönlich beſichtigen 
können, gab Ihrem Berichterſtatter, der den verdienten Aegypto⸗ 
logen an ſeiner Arbeitsſtätte aufſuchte, die folgenden Ausdeutungen 
der jenjationellen Entdeckung: x 
„Der Leiter der Ausgrabungen von Sakkara, C. Firth, in 
ein überaus gewiſſenhafter Forſcher, und die Ergebniſſe feiner Ars 
beit ſind in der Tat ſo außerordentlich, daß ihre volle Tragweite 


noch gar nicht abzuſehen iſt und unſere Wiſſenſchaft noch Jahr⸗ > 


zehnte damit zu tun haben wird, ſie auszuwerten. 

Unjere bisherigen Anſchauungen über die Anfänge 
ägyptiſcher Kunſt ſind jedenfalls völlig widerlegt worden. 
Es ſteht auber Zweifel, daß die zutage geförderten Kunſtſchätze 
aus der Zeit des Königs Zoſer von der dritten Dynaſtie einen 
Höhepunkt der äſthetiſchen Differenziertheit be⸗ 
deuten, gegen den die Werke der vierten Dynaſtie ziemlich primitiv 
erſcheinen. Niemals hätten wir uns, ohne die Evidenz dieſer Funde, 


vorgeſtellt, daß den maſſiven Bauwerken und der monumentalen 


Porträtplaſtik aus der Zeit des Cheops eine ſo verfeinerte 
Kunſtepoche vor ausging. . 

Wie iſt dieſes Rätſel zu löſen? Vielleicht wird man vermuten 
dürfen, daß die Kunſt aus der Zeit Zoſers aus der Entwicklung des 
Nordreichs erwachſen iſt, über das wir faſt gar nichts wiſſen, da 
ja das feuchte Klima des Deltas nicht jene konſervierende Wirkung 
hatte, die das trockene Klima von Kairo bis Aſſuan beſitzt, dem 
allein wir die Erhaltung ſo überaus reichen Bauten⸗ und Urkunden⸗ 
materials aus der Geſchichte des mittleren und Ban Aegyptens 
verdanken. Vielleicht bedeutet die undifferenziertere Kunſtweiſe, die 
auf die Epoche Zoxos folgt, das Vordringen der jüngeren Kultur 
des Südreichs bis nach Memphis. Das iſt nichts als eine perſön⸗ 
liche Hypotheſe. Sie deutet jedenfälls an, von wie einſchneidender 
Bedeutung die Funde von Sakkara für die Reviſion unſerer all⸗ 
ägyptiſchen Geſchichtskenntniſſe ſein werden.“ 


Ueber die konſervative Bewegung. 


Die teure, aber wandelbare und frivole Geliebte 

Der „Przeglad Poranny“, das Organ der ſehr ſtark pilſudski⸗ 
freundlichen Jungpolen in Poſen, behandelt in längeren Aus⸗ 
ee die Konſolidierungsbeſtrebungen der Konſervativen. 
Er ſchreitb unter anderem „Worauf die praktiſche Bedeutung 
der Konſolidierung der konſervativen Kreiſe beruht, iſt bis her 
unbekannt. Es geht doch nicht an, die mühſeligen Auslaſſungen 
der konſervativen Preſſe, die die Bedeutung der Zuſammenſchluß⸗ 
beſtrebungen hervorhebt, als realen Effekt einer vollzogenen 
Venſtändigung anzuerkennen. Man kann biel ſchöne journaliſtiſche 
Artikel der Wiederbelebung des konſervativen Gedankens in Polen 
widmen, man kann ſich dureh Gelage der Verbeitung der 
Anſchauung verdient machen, daß die Nationaldemokratie gegen⸗ 
ütber den Landwirten die Rolle einer teuren, aber wandtlvaren 
und frivolen Geliebten geſpielt hat, aber auf diefe Weiſe wird man 
fein ſtarkes politiſches Lager aufbauen können. 

Seit zwei Jahren. beraten, verhandeln und beſchließen die fora 
ferbativen Gruppen in Polen, aber konkrete Arbeit wird 
man ſchwer erblicken können. Die Wahlen ſitzen uns gleichſam 
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aben in Apotheken und Drogerien. 


erkennen, welcher die Führung hatte, und Szymanowski mit feinem 
tonkünſtleriſchen Winkelzügen kann ſich bei. feinen Landsleuten 
dafür bedanken, daß ſie lebhaft dazu beitrugen, ihn glaubhaft 
werden zu laſſen. Groß war der dankbare Beifall, Rs den 
Poſener Künſtlern t wurde. 


Zum Gedächtnis des vor 800 Jahren erfolgten Todes des 
heiligen Franziskus führte der „Poſener Oratorienchor“ 
unter Leitung des Geiſtlichen Dr. W. Gieburowski in den 
Mittagsſtunden des letzten Sonntags in der Univerſitätsaula ein 
Oratorium von Tinel (1854—1912) auf, das dem Andenken 
des Heiligen gewidmet iſt und ſeinen Namen 8 Der Kom⸗ 
poniſt iſt ein Vertreter der flämiſchen Gruppe der belgiſchen Ton⸗ 
dichter, welche der ſpätromantiſchen Schule beigezählt werden, 
der Gegenpol iſt die walloniſche, zu der u. a. der vorhin 1 

efar Franck gehört. Von Tinel heißt es, er fei ein 

. Verehrer Bachs geweſen und habe in bezug auf den 

eiſter den Satz geprägt: „Bach iſt kein Muſiker, Bach ih die 
Muſik 7 5 Von dem Geiſte Bachs iſt nun in Tinels Oratorium 
„Der heilige Franziskus“, das im Jahre 1888 entſtand, nicht 
ſonderlich viel eingedrungen, ſtatt deſſen ſcheint der Magnet Wagner 
teilweife ſehr erheblich eingewirkt zu haben. Das offenbart fidh 
gleich im Orcheſtervorſpiel, wo Klangwellen aus dem „Kaiſer⸗ 
marſch“ und dem „Meiſterſinger“⸗Vorſpiel ans Ohr plätſchern. 
Und wer aufmerkſam zuhört, wird wiederholt Gelegenheit haben, 
auf Stellen zu ſtoßen, die er in etwas veränderter Form auch im 
„Parſifal“ . Das Werk zerfällt in drei Teile, in denen das 
weltliche und klöſterliche Leben heiligen Su von Aſſiſi und 
ſchließlich ſein Tod geſchildert werden. Der ff verteilt fih auf 
Chor⸗ und Sologeſänge, die durch großes Orcheſter und Orgel 
unterſtützt werden. Die Aufführung dauerte trotz einiger Abſtriche 
nahezu drei Stunden und bewies recht deutlich, daß der Einwand, 
Tinel verlöre ſich in akademiſcher Breite, nicht von der Hand zu 
weiſen iſt. Der Komponiſt wird mitunter zu weitläufig und wirkt 
dann ermüdend, das Intereſſe erſchlafft. Der „Poſener Oratorien⸗ 
chor“ iſt jung an Jahren und befi 
Stadium des Heranwachſens. Dieſem Umſtand iſt es gugu- 
ſchreiben, daß die Männerſtimmen im Gegenſatz zum Sopran und 
Alt Zeichen von Schwäche zeigten und manchmal nur ſchwer zu 
bewegen waren, kräftig mitzuhalten. Aber die anſeuernde Hand 
des Dirigenten, der jede Neigung zum Verſanden ſogleich im Keim 
erſtichte, ſorgte dafür, daß inſonderheit die grußzügig anſteigenden 
Chöre apr elementaren Wucht 5 beraubt wurden. In den 
dynamiſchen Ausgleichen zwiſchen ſang und orcheſtraler Be⸗ 
wandung trat dieſe auf Koſten der erſteren hie und da allgu klang⸗ 
voll in den Vordergrund. rotzdem war die Wiedergabe eine 
Leiſtung, die Herrn Dr. Gieburowski ein weiteres Teſtat füx ſeine 
kirchenmuſikaliſche Sabre eingebracht hat. 
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t ſich daher vorerſt noch im 
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Die Solopartien 


bei Frau Kamienska (Sopran), den Herren 
Prawdzic (Tenor) und Hayhſyng (Bariton) in bewährten 


Händen, am Orgelpult jah Herr Nowak. Die Aufnahme ſeſtens 
der Zuhörer, unter denen ſich auch der Herr Kardinal⸗Primas 
Dr. Hlond befand, war die denkbar wärmſte. Als grobe Störung 


mußte das fortpährende Kommen und Gehen empfunden und ver⸗ 


urteilt werden. Weshalb bleiben die Saaltüren nicht unbedingt 
während der Vorträge geſchloſſen? Gibt es denn keinen Schutz 
gegen dieje Rückſichtsloſigkeiten, die in letzter Zeit immer mehr 
in Blüte kommen. Alfred Loake. 
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Kommandant £ en Ausſpruch: 


ſein müßten, das find die Werte 


ſchon an der Gurgel aber die Konſervativen ſind ebenſo 
unfähig wie im Jahre 1922, da fie in großer Mehrheit die fos 
genannte Chjena bei den Parlamentswahlen finanzierten. Man 
schreibt und ſpricht fe viel von der Notwendigkeit, daß olle ſtaatlich 
denkenden Vürger unter den konſervativen Parolen verein at 
werden müßten aber in dieſer Richtung wird nichts getan. Die 
Schmeicheleien der Konſervativen an die Adreſſe von Mitos find 
reſultatlos geblieben, die Umgeſtaltungen in der Volks⸗ 
bewegung gehen ohne Wiſſen und Teilnahme der konſervatwen 
Gruppen vor ſich, mit der Nationaldemokratie hat man noch nicht 
völlig brechen können da die Konſervativen zuſammen 
nicht genug Kraft beſeſſen haben, um mit dem Abg. Strous k: 
fertig zu werden, und die Fürſorge und finanzielle Unterſtützung 
ſuchende Chriſtl. Demokratie ift bereit, ſich an das Schürzenband 
der Nationalde mokratie zu klammern, da der diskredierte und 
tompromittierte Herr Korfanty trotz alledem ein 
Schrecken für die Konſervativer it, und zwar ein fo 
großer Schrecken. fo daß fie es nicht wagen werden, ihn 
vom hohen Thron zu ſtürzen, um ſich die Bemühungen um die 
Hand der Chriſtl. Demokratie zu erleichtern, die auf die Werbung 
wartet ... bis der konſervative Ritter aus dem Märchen⸗ 
lande kommt, der die Zeit mit Feſtgelagen und Muße 
ſtunden verbringt. 

Es iſt alſo ſchwer, in der Konſolidierung der konſervativen 
Gruppen eine praktiſche Bedeutung erblicken zu können. Darüber 
ſchreibt wohl im „Dzien Polski“ Herr Adam Piaſecki einen 
umfangreichen Artikel, aber wir erfahren vom Verfaſſer kaum. daß 
„etz ein Fehler wäre, wollte man die Tätigkeit der Konſervatiben 
euf die Rolle eines politiſch intellektuellen Zentrums 
verengen“, und daß „die Konſervativen in einer Weiſe, die den 
ger und der Pſyche des modernen Lebens entſpricht, zur Ar- 

it gehen müßten. Das iſt die ganze „praktiſche Bedeutung“ der 
Konſolidierung der konſerbativen Gruppen. Herr Piaſecki fant 
gwar, daß man an den Wahlen teilnehmen müſſe, aber die er⸗ 
ſtaunliche Tatenloſigkeit der Konſervaliven auf dem Gebiete der 
politiſchen Organiſationsarbeit läßt erwarten, daß dieſe Teilnahme 
an den Wahlen gering ſein wird. 

Wir (der „Przegl. Poranny”) können Herrn Piaſecki verə 
ſichern, daß, wenn ſich die Konſervativen in ihrer Arbeit in dem 
bisherigen Tempo fortbewegen werden, ſich andere finden 
werden, die ihnen in der Organiſierung einer Wirtſchaftsfront 
zu vorkommen. Eine ziemlich beträchtliche Rolle können hier⸗ 
bei die Abgeordneten Korfanty und Wierzbickt fpielen, die 
ganz außerhalb der Einflußſphäre der konſervativen Bewegung 

hen. Die bisherige Tätigkeit der konſervativen Gruppen läßt 
uns auch nicht die Meinung teilen, daß ſetzt wohl alle nüchtern 
denkende Faktoren, vor allem aber die wirtſchaftlichen 
Kreiſe, den Schluß zögen, daß die Konſervativen ihr eigentlichſtes 
politiſches Organ wären. Das könnte unſeres Erachtens vielleicht 
eintreten, wenn nicht der Umſtand wäre, daß die Gewinnung der 
wirtſchaftlichen Kreiſe für die konſervative Idee ſich nicht anders 
realiſieren läßt, als durch aktive Organiſationstätig⸗ 
keit, die man jetzt bei den Konſervatiben ſchwerlich feſtſtellen 
kann, obwohl es höchſte Zeit wäre. Die wirtſchaftlichen Kreiſe 
können mit gewiſſem Intereſſe die Auslaſſungen der kon⸗ 
ſervativen Publiziſten über die Unantaſtbarkeit des Pris 
vatbeſitzes und dergleichen Dinge leſen, aber fie ſelbſt werden 
„leine Wallfahrten“ zum konſervatiben Lager unternehmen, 
da in der Politik vor allem die reale Kraft und die organiſa⸗ 
torifche Tüchtigkeit entſcheiden. Das Mißachten die Konſerbativen 
und damit bereiten ſie ſich für die Wahlen eine große Niederlage 
vor. eine ſolche Niederlage wird dann niemand im 
demokratiſchen Lager Tränen vergießen.“ 


Eine Tagung der ehem. polniſchen 
pPolitiſchen Gefangenen. 
Große Zeiten — große Männer. 

Am Sonntag nnen im Warſchauer Stadtverordneten 
Sitzungsſaale um 10 fi vormittags die Beratungen der erſten 
Tagung der politiſchen Gefangenen Polens aus den Jahren 1914 
bis 1921. Zur Tagung exſchienen die Miniſter Woracgews ki, 
Kwiatkowskf, Dobrücki, Mehſgtowieg, Niegabytowski, Skladkowski, 
Romocki und Staniewicg, der Wilnaer Wojewode Rac kiewicz, 
der Lodger Vize wojewode Lewieki, der Warſchauer Vater 
kommiſſar Jaroſiewicz, der Vorſitzende der Warſchauer 
Stadtverordnetenverſammlung Jaworowski, Vertreter von 
Militärbehörden, der Preſſe und zahlreiche Gäſte. Die Beratungen 
eröffnete im Namen des in 3 nicht anweſenden Vorſitzen⸗ 
den des Organiſationskomitees, nerals Soſnkowskt, der 
General Roman Gôrec ki, indem er die Wahl folgenden Komis 
tees vorſchlug: General Hrlicz⸗Dre zer, Profeſſor Roman Dy- 
bowsfi, Direktor Piotr Görechi, irektor Turowicg, General 
Prgezdgiecki, Hauptmann Naramowski und Oberleutnant Kuſinski. 
Um 10% Uhr erſchien in Begleitung feiner Adjutanten der 
Staatöpräfident, der am Eingang zum Rathauſe vom 
Kongreßpräſidium begrüßt wurde. Nach einer Ovation für den 
Staatspräſidenten hielt General Roman Görecki eine Anſprache, 
in der er u. a. folgendes ausführte: 

ie Herren Miniſter der Regierung des Marſchalls 


da Polen von ihm regiert und einer prächtigen Entwicklung ent⸗ 
gegengefü rt wird. ir wollen uns in einer Delegation nach 
leiöwek begeben, um ihm zu geloben, daß ihm unfere Kräfte, 
unſere Mühen und a Leben gehören. Wir ſind 
im Polen Zeugen häufiger Tagungen, die die berſchiedenſten Ge⸗ 
biete des Volkslebens betreffen. Heute find aus ganz Roien 
eme politiſchen Gefangenen . die wegen Ver⸗ 
tung der vom Kommandanten des Volkes gewieſenen Idee in 
fängniſſe und e wie Magdeburg, Havelberg, 
Sgcgypiorno, Czersk, Jablonna, Koſarczöw. Krasnojarsk u. a. ge» 
kommen waren. Der Gedanke zur Veranſtaltung dieſer Tagung 
ziſt aus der Mitte der Gefangenen von . hervorgegangen, 
um dann weitere Kreiſe zu ziehen. shalb haben wir dieſe 
. einberufen? Es iſt nicht geſchehen, um für uns 
eklame zu machen, ünd es hat uns nicht die Abſicht hergeführt, 
irgendwelche materiellen Vorteile zu erlangen. Wir find zu⸗ 
mmengekommen, um ganz Polen zu ſagen, daß wir unter den 
Befehlen unſeres Führers unſere Kräfte in mühevoller Alltags» 
arbeit Polen ganz widmen wollen. Vor acht ppe tai der 
„Es werden Zeiten kommen, 
deren Kennzeichen ein Wettlauf der Arbeit ſein wird, wie es vor⸗ 
her einen Wettlauf von Blut und Eiſen gab. Wer für dieſen 
Wettbewerb wohl vorbereitet fein wird, wer dabei größere Aus⸗ 
dauer an den g legt, der wird das erhalten können, was er 
erwarb, oder wiedergewinnen, was er verlor.“ 
Wir ſehen heute, daß dieſer Wettlauf der Arbeit voll im 
Gange iſt. Es iſt unſer Ziel für die nächſte und fernere Zukunft, 
zu dem Bau die hohen Werte herzutragen, deren wir uns bewußt 
r großen Idee, die uns bisher 

egweiſer der Arbeit war, mit ihrer natürlichen Schweſter, der 
Aufopferung für die öffentliche Sache. Wir ſind hergekommen, 
um unſere Kräfte zu zählen und zu ſammeln.“ Der General 
Görecki ſchloß ſeine Anſprache, indem er dem Staatspräſidenten 


sowie 
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Staub a n d er 


„Ich grüße í 
MUNE, des Gefangenen von Magdeburg, wir preiſen die Stunde, f 


—Voſener Tageblatt. #— 


ein Denkbuch überreichte, das den Titel „Hinter Gefängnisgittern 
und Stacheldrähten“ trägt. Im Namen der Regierung ſprach 
Miniſter Moraczewski. Das franzöſiſche oder das engliſche 
Volk könnten die Tatſache, daß ein Mann, der ins Gefängnis 
eworfen worden ſei, weil er ſich dem Geſetz und der beſtehenden 
rdnung der Dinge in der Zeit fremder Uebermacht entgegen⸗ 
itellte, Es im freien Polen ſelbſt die Ordnung macht, richtig 
beurteilen. Man könne im Auslande auch nicht die Tatſache ver⸗ 
ſtehen, daß ein Staatsgefangener, der wie durch ein Wunder dem 
Schaffott entriſſen worden ſei, heute an der Spitze der größten 
Bank ſteht die die Wirtſchaft des Landes führt. — Der Vorſitzende 
der Warſchauer Stadtverordnetenverſammlung, Jaworowski, 
knüpfte an die Geſchichte an und äußerte den Wunſch, daß an der 
Stelle von Gefängniſſen im freien Polen Schulen erſtehen 
möchten. 

Nach einem Referat über die Methoden für die Sammlung 
des Materials, über die Geſchichte der Unabhängigkeitskämpfe, 
verließ der Stagtspräſident die Verſammlung unter Hochrufen der 
Verſammelten. Nach der Konſtituſerung der einzelnen Lager- 
lommiſſionen begaben fih die Teilnehmer der Tagung nach dem 
Sachſenplatz, wo am Grabe des Unbekannten Soldaten von Ge- 
neral Orlicz-Dreſger ein Kranz niedergelegt wurde. Gleich darauf 
fuhr eine Abordnung nach Suleſewek, um Pilſudski zu huldigen. 
Die Anſprache hielt im Namen der Delegation Piotr Görecki. Dem 
Marſchall Pilſudski wurde ebenfalls das Denkbuch „Hinter Ge⸗ 
fängnisgittern und Stacheldrähten“ überreicht. 

Am Nachmittag arbeiteten die Lagerkommiſſionen. Die Er⸗ 
gebniſſe dieſer Arbeiten wurden in Anträgen und e e 
niedergelegt. Die Vollſitzung um 6 Uhr abends eröffnete General 
Dreſzer, der zu Beginn eine Begrüßungsdepeſche des Biſchofs 
Bandurski verlas. Auf Antrag des Vorſttenden wurde be⸗ 
ſchloſſen, dem Biſchof Bandurski mit einer Dankdepeſche zu ant⸗ 
worten. Im weiteren Verlauf ſprach der Abg. Kwapınati. 
Dann ſchritt man zur Verleſung der Anträge und Kongreßent⸗ 
ſchließungen. Durch Zuruf wurde zunächſt folgende Enti ling 
angenommen: Die erite gung der ideellen Gefangenen aus 
den Jahren 1914—1921, die zum 13. November nach Sar Haupt⸗ 


freiung des 


es erſten Marſchalls Polens, des Baumeiſters des ge⸗ 
einten freien 


und unabhängigen Polens, aus dem Gefängnis von 
Magdeburg & feiern, fordert alle diejenigen, die ihren treuen 
Dienſt der che in den Jahren der Knechtſchaft mit Gefängnis, 
Not und Vereinſamung beſiegelten, auf, fid um die Perſon des 
Heeresſchöpfers und des Volksführers Pilſudski in ſeiner Arbeit 
an der Feſtigung des polniſchen Staatsweſens zu ſcharen. 

Im November des nächſten Jahres wird die zweite Tagung 
ſtattfinden. Es ſoll ein gemeinſames Abzeichen geſchaffen 
werden. Einem ſtändigen Organiſationskomitee ijt die Ausarbei⸗ 
tung der Satzungen übertragen worden. 

Die Beratungen wurden mit einer Anſprache des Generals 
Orlicg⸗Dreſzer abgeſchloſſen. Der General ſagte in dieſer An⸗ 
ſprache, daß große Zeiten große Männer erfordern und daß das 
Land glücklich ſei, das ſolche Männer im richtigen Augenblick beſitzt. 
Polen befinde ſich in ſolcher Lage. 


Preſſeſtimmen | 
zur Eutziehung der Regierungskredite. 


Differenzen zwi ae den einzelnen Gruppen hervorgetreten. Ob⸗ 
wohl man ſehr beſtrebt iſt, die Konſervativen unter einen Hut 
zu bringen, wird man auf einen durchſchlagenden Erfolg der 
Einigungsbeſtrebungen wohl noch recht lange zu warten haben, 


Die C. T. R. in War į 
1 Leiche Seit einigen Jahren Re 

„dem man nationaldemokratiſ 

1 niet folen bei der Maf- 

i 


nahme der Regierung eine urſäch olle geſpielt haben. 
An den p r ei aaa Nun find hauptſächlich die „Warſga⸗ 
wianka“, die „Epoka“, der „Czas“ und der „Dzien Polski“ bes 


gegen die 

paeis 
werde aller Vorausſicht eine Neuwahl des Vorſtandes ver angen. 
allen landwirt⸗ 


Ingeleg 
folgendes: „Die Zurückziehung der Kredite für die Zentral⸗Land⸗ 
6 bedeutet einen Sch 
politik der 


ngre 

nge Reihe von Funktionen, die für eine normale ( icklung 
Pere Lane rischer einach nötig ſind. Sie obliegt auch den 
Aufgaben, die zu parteilichen Vereinigungen gehören müſſen und 
ſolchen, die z. & im ehemals preußiſchen Teilgebiet den Tätigkeits⸗ 
ereich von Landwirtſchaftskammern ausmachen. Es ift deshalb 
3 zu trachten, ſobald wie möglich normale Beziehungen 
zur Regierung angeknüpft werden. Wir nehmen nicht an, daß 
die Regierung nach der Liquidierung der C. T. R. trachtet. Wenn 
die Zurückziehung der Kredite an den Zentralverband der land⸗ 
wirtſchaftlichen Zirkel, der fith mit der Organisierung einer Volks⸗ 
ront beſchäftigt, erfolgt, dann wird es ein Beweis dafür ſein, 

N ſich aufdrängende Verdacht, die Regierung bekämpfe die 
C. T. R., um den linksgerichteten Zentralverband der landwirt⸗ 
chaftlichen Zirkel zu feſtigen und auf dieſem Wege den Zuſammen⸗ 
(ent der Linken in der Zeit der Wahlen au unterſtützen, falich 
wäre. Uebrigens ſtünde eine Unterſtützung der Zuſammenſchluß⸗ 
beſtrebungen der Linken in vollem Wide rſpruch zur Polt- 
tik der Regierung, die fih eben gerade gegen die Sejmokratie 
und damit gegen die Organiſierung von Parteiblöcken richtet. Wir 
hoffen, daß die C. T. R alles tut, um eine Erſchwerung der Bu- 
ſammenarbeit mit der Regierung zu vermeiden. 

* 


Das Lemberger „Dike“ ſchreibt zu den Wahlrorbereitungen: 
„In dem Augenblick, da die polniſchen und jüdiſchen Parteien eine 
fieberhafte Tätigkeit entwickeln, ſtehen die ukrainiſchen poli» 
tiſchen Organiſationen dem Wahlfeldzuge ganz paſſir 
gegenüber. Alle Gerüchte über MWahlvorbereitungen der ufrais 
niſchen Parteien und des Blocks der nationalen Mindere 
heiten haben keine Grundlage und ſind vielmehr phan⸗ 
taſtiſche Kombinationen der allpolniſchen und der Sanierungs- 
gruppen. Die ukrainiſchen Parteien ſind noch nicht einmal in die 
informatoriſche Wahletappe eingetreten. Wohl find die Ukrainer 


ie wign elektrischen Haus- und Kechgeräte 
ng umentbehrlich in jedem Haushalte 


Protos 


ſtadt Polens einberufen iſt um den neunten Jahrestag der Be⸗ | 
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verpflichtet, an den Wahlen zum polniſchen Sejm tätigen Anteil 
zu nehmen, müſſen aber zuvor einen nationalen utrair 
niſchen Block gebildet haben, dann erſt kann von einem 
Beitritt zum Block der nationalen Minderheiten die Rede fein.” 


Etwas über Schrotmühlen. 


Die landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräte laſſen ſich in 


zwei Gruppen einteilen. Man hat zu unterſcheiden: 3 9 
und Geräte, die in jedem Vetriebe unbedingt vorhanden fein müſſen, 
ang gleich, ob dieſelben direkten Nutzen bringen oder nicht, und 
ſolche, deren Vorhandenſein nur wünſchenswert iſt, die ſich aber 
durch ſtändige Benutzung im Laufe der Zeit von ſelbſt bezahlt 
machen und darüber hinaus dann einen dauernden Gewinn ab- 
werfen können. Zu der erſten Gruppe gehören Pflüge, Eggen, 


Säemaſchinen, Dreſchmaſchinen, Düngerſtreuer uſw. Zu der 
zweiten Gruppe zählen Hackmaſchinen und vor allen Dingen Schrot⸗ 
mühlen. 


Die Vorteile des Verſchrotens des eigenen Getreides in der 
eigenen Wirtſchaft ſind wohl allgemein bekannt. Erſparnis an Zeit 
und Geld durch Fortfall der oft ſchlechten und langen Wege in Wind 
und Wetter zur Mühle ſind die Hauptmerkmale, gang abgeſehen 
von dem nicht unerheblichen Mahllohn, welches der Müller zu ne 
men gezwungen iſt. Der Großgrundbeſitz macht von der Verwen⸗ 
dung von Schrotmühlen allgemein wohl hinreichend Gebvauch, 
anders der Klein⸗ und Mittelbeſitz. In der Hauptſache liegt dies 
wohl darin begründet, daß es bisher an einer auch für den Kleine 
und Mittelbeſitz geeigneten leiſtungsfähigen und dabei billigen 
Schrotmühle fehlte. Wohl ſind auch in dieſen Betrieben Schrot⸗ 
mühlen teilweiſe in Benutzung. Meiſt handelt es ſich dabei um 
ſogenannte Stein⸗Schrotmühlen oder um Mühlen mit Metall» 
ſcheiben. Sowohl die Stein» als auch die Metallſcheiben⸗Mühlen 

ben aber den Nachteil, daß ſie eine ſehr große Zugkraft beans 
pruchen und trotz dieſer großen Zugkraft nur verhältnismäßig ſehr 
wenig leiſten, ganz abgeſehen davon, daß der Erſatz der Metall- 
ſcheiben ein ſehr koſtſpieliger iſt. Hier iſt nun die Walzen ⸗ Schrot ⸗ 
mühle berufen, Wandel zu ſchaffen. Die Vorteile der Walzen« 
Schrotmühlen beſtehen in der Hauptſache in der geringen Betriebs- 
kraft und der großen Leiſtung bei Lieferung eines kühlen, wolligen 
Schrotes; wi find die meiſten Walzen⸗Schrotmühlen außer aum 
Schroten auch zum Quetſchen von Getreide zu benutzen. 
Nährwertausnützung bei der Verfütterung von gequetſchtem Hafer 
ift eine weſentlich beſſere als bei der Verfütterung von migeni 
tem, Wenn ſich nun die Walzen⸗Schrotmühle im Klein- und Mittel- 
betriebe bisher noch 


wäre, ſo liegt dies daran, daß der Preis der Walzen⸗Mühlen bisher 
für den Klein⸗ und Mittelbeſitz zu teuer war. Dieſem Uebel wird 
in weitgehendem Make durch die neue, verbeſſerte Walzen ⸗Schrot, 
und Quetſchmühle „Oekonom“ abgeholfen. 


Die Oekonom“⸗Mühle liefert bei geringer Betriebskraft ein 


ſehr ſchönes, gleichmäßiges Schrot (mit zwei Pferden am Göpel 
eine Leiſtung don ca. 5 Zentner die Stunde, bei ſtärkerer Anſpan⸗ 
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nung entſprechend mehr). Die „Oekonom“⸗Mühle iſt auf einem 
oliden Holzgeſtell montiert. Das Holzgeſtell iſt durch eiſerne, ver⸗ 
fetare Längs⸗ und Queranker verſtärkt, fo daß die Haltbarkeir 
ieſes Geſtells eine unbegrenzte ijt. Die Walzen der „Delonom — 
Mühle, welche auf Spezialmaſchinen ſchräg geriffelt ſind, arbeiten 
beim Schroten mit verſchiedenen Umdrehungsgeſchwindigkeiten, zum 
Quetſchen werden dieſelben durch einfaches Verſchieben eines Ge⸗ 
triebes auf gleiche Umdrehungsgeſchwindigkeit gebracht. Nach jahre⸗ 
langem Gebrauch abgenützte Walzen können mit geringen Koſten 
abgedreht und wieder friſch geriffelt werden, brauchen alſo nicht 
weggeworfen zu werden, wie die Scheiben bei den Scheiben⸗Mühlen. 
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Maſchinen 


I nicht fo allgemein eingeführt hat, wie dies 
im Intereſſe der Rentabilität des Landwirtſchaftsbetrrebes erwünſcht 


; 


Die Einſtellung der Walzen auf gröberes oder feineres Schrot er⸗ 


fotot auf bequeme Weiſe durch zwei Handräder. Hierdurch wird 
ie vordere, mit Druckfedern verſehene Walze enger oder weiter 


geſtellt. Eine einfache, ſinnreiche Vorrichtung verhindert das Zu⸗ | 


ſammenkommen und damit vorzeitige Abnutzen der Walzen. Ueber 


den Walzen befindet ſich eine neuartige Speiſewalze, welche das 
Getreide den Schrotwalzen aus einer beſonderen Einlaufmulde 
Eine weitere Verbeſſerung der „Oeko⸗ 
nom“ ⸗Mühle beſteht darin, daß der Einſchütt⸗Trichter umgeklappt N 


ganz gleichmäßig zuführt. 


werden kann, fo daß die Walzen bequem zu überſehen find. (Siehe 
Abbildung.) 


ſehr niedrig gehalten und beträgt noch nicht einmal die Hälfte der 
bisher bekannten Walzen⸗Schrotmühlen gleicher Größe. 


Trotz dieſer vorzüglichen Konſtruktion und trotz der 
weſentlichen Verbeſſerungen ift der Preis der „Oekonom“⸗Mühle 


í 


Die „Oekonom“⸗ Schrotmühle wird hergeſtellt von der Firma 


und iſt genannte Firma bereit, Gutachten aus der Praxis und 


Ba Chovan, dawn. Paul Seler, Poznan, ul. Braemyátowa 
Schrotproben Intereſſenten zu überſenden. 


Siemens-Schuckert-Erzeugnis. 


Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften, 


IN RENTE 


Voſener Tageblatt. 


j 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 19. November. 
Totenfonntag. 


„Ein Tag im Jahre ijt den Taten frei!“ Auf den Friedhöfen 
es auf den Gräbern, die Gänge ſind von Menſchen belebt, 
es Grab beugt ſich eine liebende Geſtalt. Wir gedenken 
die Ihr von uns gingt: Ihr Eltern, Ihr Geſchwiſter, Ihr 


FS 
SEA 


Sanap 


turer, 


Stird 
. : Geſchick, 
i mehr umbülte. Was blieb uns, als 
Leib deckt? Er iſt uns Symbal deffen, 
wir an eurem Grabe ſtehen, 
s im Leben wart, wie froh, 


hy 


W 


ar, den wir mit euch verloren. 
durch die ſtille 
. ie atte der Menſchen, 


8 t batte, fühlen wir heute das Trennende nicht mehr. 
er eins mit dem Toten. 
| er 
I Rob, bisweilen verbindet er auch, was vorher getrennt war. 
Eines Tages 
uns lieben, 
il *. Noch einmal werden 
„ ſie werden bei uns und 
die uns ſtarben. 
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Wen wir eigentlich auf jedes Grab 


Ten Menſchen, die liebten und geliebt wurden. 
To fie unfern ber 
Ton, aum, — vielleicht ſind auch alle, die 
Den, vielleicht weiß niemand mehr 


ty, herfi du dich noch wie damals 
* Kinderfüße trippeln durch das 
daes nicht das Bitterſte und Schwerſte, ein Kind zu begraben? 
Wurden? 
gern aus. 
en Tränen geweint worden, vielleicht haben ſie die 
hen Trauernden zurückgelaſſen. Welches 


icher Liebe um „ in die Erde 
die fo viel Träume des Glücks begrubt 


mert viel Jugend, viel Kraft, viel Verheißung. Wir alle 
ten ihrer, die wir noch heute bor 
* Tod gogen. Hatte man vorher 
eine todgeweihte Generation ſein würden? 
| hi, benfar? waren fie geweſen, wie andene 
in ihnen wußte, welches Geſchick ihrer 
at n im Frühling ihres Lebens, 
e Manche Pläne wurden mit ihnen 
A, Net, manches andere Menſchenleben einſam gemacht. Wir 
on den Gräbern dieſer Gefallenen. 
gehen zu den Toten an ihrem Totensonntag. weil er ihnen 
: Aber aus ihren Gräbern fommi ums eine Mahnung: bie 
N nicht gu vergeſſen. Wie mancher Freund lebt ng noch. 
; uns ein Mißverſtändnis, ein übe reiltes Wort, irgend eine 
getrennt hat. Der tft der rechte Tag, ihm 
hing und die afte Freundſchaft neu 
en. Denn eines Tages Fünnte 
unſere worte micht mehr hören. Gutmachen, fo 


F 


wartete. 


v 
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No wieter mehe Lange Bin bis Weihrenäten. Wenn wir ez 


, ſagten es uns die 
Plakate eben mit 
Weihnacht geinkäufen zu beginnen, 


en vor der Tür ſteht, 
N Und der Hans kommt, wenn er mit ſeinen Schularbeiten 
ft, ſchon gar nicht 
geheimnisvolle Dinge wor, er 


i unangemeldet bei ihm eingutreten. Nur 
unde haben Zutritt, und ein 2 — Geflüſter beginnt, 
N and en doch beraten, was der Vater, die 
1 die e w egen werden, wie weit es mit den 
h reicht, und wie weit mit der Kunſtfertigkeit. Und im 
Suſes ſieht es aus wie in einer Kunſtgewerbewerkſtatt. 
n : idenfetzen liegen herum, farbiges Papier, Gold⸗ und 
Verten, und Suſes geſchickte Hand fiihrt eifrig die Nadel, 
rente für den Water, den Nähbeutel für Muttchen und 
en zentüchlein für Hans fertig zu bekommen. Denn dann 
e alle die Kleinigkeiten für Onkels und Tanten, für 
$ 3 berfertigt werden — es iſt gut, daß es noch fünf 

„ Die 5 bis Weihnachten wirklich da iſt. 
er und Mütter und die Kinder, arm und reich, jung 
dd er ſchon heute nur noch an die frohe Zeit, die 
N wird. n teilt ferne Gelder ein, daß möglichit wenig aus: 
$ tg. > man geht kaum mehr ins Theater, ins Kino, ins 


| 0 beg man ſpart jeden nnig, um ihn für Weihnachten 
su x jeden Pfennig hn für Weihnach 
n 


n. Noch 14 Tage, dann tauchen die erſten Tannen⸗ 
Straßenecken und in den Toreingängen auf, die 
rboten dieſes Feſtes der Liebe, der Freude, das 
1 gewachſen iſt, das die Großen zu Kindern macht, 
; Kindern das Paradies der Yøgend noch gauberhaſter 


u Weihnachlen zu 


zeſchwiſter, Ihr Kinder, Ihr Freunde. Mit jedem, der von uns 
. wurde für uns daß Leben leerer und ärmer, denn Ihr nahme 
f von unſerem Herzen mit, uns fehlte eure Anteilnahme an 
fröſtelnd ſtanden wir, nachdem eure Liebe uns 
der Grabhügel, der 
was Ihr uns wart. 
ſehen wir euch vor uns, wie 
wie fatfräftig, wie liebevoll! Und 
chmal haben wir das Empfinden, als ob es unfer beſter Teil 


* Tag im Jahre iſt den Toten frei. Schmermütig hallen 
Mio Morgenluft, ſchwermütig hängen die 
auen Wolken tief am Novemberhimmel; wir ſchmücken die letzte 
die uns nahe ſtanden, die wir im Leben 
Auch wo das Leben bisweilen Trennungen aufge⸗ 
Wir ſind 
r Es gibt fein Yerwürfnis zwiſchen 
und ich haben uns wiedergefunden. Nicht immer trennt 


wird auch unſer Grabhügel ſich wölben, und die, 
werden am Totenſonntag mit ihren Gedanken uns 

wir ihnen Herz und Sinn er⸗ 
mit uns ſein, wie wir heute mit 


n wir morgen über den Friedhof gehen, iſt es uns, ala 
einen Blumen nieder⸗ 
* oder doch auf jedes, das ungeſchmückt blieb, Dei feine 
"We Hand mehr ſtreicht. Auch unter dieſen vergeſſenen Hügeln 
1 Vielleicht fiar- 

Heimat, jo daß niemand zu ihrem Grabe fom- 
ihnen nahe ſtanden, ſchon 
von ihnen und ihrer Art. 
. ift es ſchön, menn wir hon unſeren Toten ſprechen können! 
va Leuchtende Bilder tauchen 

Haus, Kinderlachen hallt 


pe, die fih nicht erſchloſſen, eine Hoffnung, die nicht veif 
Unſägliche Wehmut geht von dieſen bielen Kinder⸗ 

Vielleicht find an ihnen die ſchmerzlichſten und 
untnöfte 
wen Trau Leid it wie das der 
die ihr Kind beweint? Arme Mutter, die das, was fte mit 
betten mußte! Arme 


wo bie Denkſteine mit eiſernen Kreuzen geſchmückt ſind, 


uns fehen, wie fie ſingend 
je geahnt, daß diefe Jüng⸗ 
i Harmles froh 
junge Menſchen auch. 
Sie lachten 
dem kein Sommer folgen 
zerſtört, manche Hoffnung 


Zur Erinnerung Heinrichs v. Kleiſt. 

ulius Bab, der bekannte Dramaturg und Kritiker, wird am 
Diendte yg — 22. Pe abends 8 Uhr im großen Saale des 
vangeli gen Vereinshauſes über Heinrich v. Kleiſt ſprechen, 
Im re 1927 wird überall, wo Deutſche wohnen, der deut⸗ 
{he Dichter gefeiert. Wir ſollen nicht zurückſtohen, an dieſen großen 
Sohn des deutſchen Volkes zu denten, der fo tragiſch feinem Schick⸗ 
jal zum Opfer fiel. Die Kleiſtfeier findet gerade am 22. November 
tatt, alſo einen Tag nach dem Todestage des Dichters, und ſie 
Lüfte das geſamte Deutſchtum der näheren und weiteren Um⸗ 
gebung, genau ſo wie das geſamte Deutſchtum der Stadt Poſen 
im Vereinshauſe verſammeln, um eine lebendige Erbauungsſtunde 
zu erleben. Der Vorverkauf der Karten findet in der Ebangel. 
Vereinsbuchhandlung ſtatt. Karten zum Preiſe von 4, 3, 2, 1 zl 
Die Eintrittspreiſe geſtatten jedem Deut ſchen die Teil 
nahme an dieſem Vortrag, der vom Kulturausſchuß in Poſen ner⸗ 
Sr yirik wird. Beſonders die Vereine werden aufgefordert, 
auch in den Kreiſen ihrer Mitglieder mitzuwirken, um durch za hl⸗ 
reichen Leſuch den Abend würdig zu geſtalten. 
— ů 


Die Handarbeitsausſtellung des Hilfsvereins 
deutſcher Frauen. 


Wie ſchon mehrfach bekannt gegeben würde, findet die Hand⸗ 
arbeitsausſtellung des Hilfsvereins deutſcher 
Frauen vom 6. bis 8. Dezember im Zoglogiſchen Garten 
ſtatt. Die Eröffnung ijt am 6. 19, nachmittags 3 Uhr; dieſer Tag 
wird durch einen Tee nachmittag mit Muſik beſonders feſtlich 
geſtaltet. Der Eintrittspreis beträgt am Eröffnungstage 2,50 z? 
einſchl. Steuer, an den beiden anderen Tagen 1,80 zt. Am 8. De⸗ 
zember findet eine Verloſung von kunſtgewerblichen Arbeiten und 
Handarbeiten ſtatt, zu der zur Ausſtellung geſchickte Sachen ange 
lauft werden. Jedes Los koſtet 1 „l. Vom 25. d. Mis. ab find 
Eintrittskarten und Loſe im Bureau des Hilfsvereins deutſcher 
Frauen, Poznan, Wam Leſgezynskiego 2, Zimmer 1 (fr. Kaiſer⸗ 
Ring), zu haben, ſonſt an den Tageskaſſen. In demſelben Bureau 
find zur Ausſtellung beſtimmte Sachen abzuliefern. Das Auss 
ſtellen geſchieht koſtenlos, nur vom Verkaufspreis werden 5 Prozent 
abgezogen. Der Hilfsverein deutſcher Frauen bofft auf reichen 
Beſuch der Ausſtellung, da hier die beſte Gelegenheit geboten wird, 


ſchöne und auch nützliche Weihnachtsgeſchenke aller Art ſeinzulaufen, 


durch deren Erlös vielen Heimarbeiterinnen zu Weihnachten ſo 
beſonders erwünſchte Hilfe zuteil wird. 
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Beilage zu Nr. 265. 


Wenn Sie billig ein Stück 
Seife in Elida Qualität 
kaufen können, haben Sie 
nicht notwendig, eine ge- 
wöhnliche oder unbekannte 
Toiletteseife zu verwenden. 
Elida Favorit-Seife, so mild 
und rein, reich und weich 
schäumend, wundervoll 


durch und durch parfumiert. 


Die große Lokomotiphalle zerftürt. 

Dor „Deutſchen Rundſchau“ in Bromberg entnehmen wir fol, 
genden Bericht: 

Bromberg, 18. November. Geſtern gegen 1 Uhr mit 


man am nordweſtlichen Horizont der Stadt eine ungeheure 
wolke am froſtklaren Himmel. Nach dem Umfange der Wolke mu 
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es ſich um ein Großfeuer handeln. Um 1.10 Uhr fuhr die 
Feuerwehr mit drei Wagen zur Brandſtelle, die ſich hinter dem 
Eilgüterboden, neben dem Perſonenbahnhof befand. Dort 
war die große runde Lokomotibohalle in Brand geraten. 
Beim Eintreffen der Feuerwehr ſtand die ganze Halle bis 
ans Dach in Flammen. Die Feuerwehr ſah ſich vor eine 
ſchwere Aufgabe geſtellt: Erſt mußte die Halle, in der viele Loko⸗ 
motiven befanden, gevettet, zweitens ein Umſichgreifen des Feuers 
verhütet werden. Da fih in der Halle viele Oelke und Fette, ſowie 
Kohlen befanden, hatte das Feuer reichliche Nahrung. Zudem war 
die Eiſenkonſtruktion des Daches mit Holz und Dachpappe gedeckt. 
Die Schlauchleitungen wurden von dem Eilgüterboden über die 
Schienen gelegt, ſo daß die Feuerwehr in Kürze ihre Arbeit be⸗ 
ginnen fonnte. Es war eine ſchwere Arbeit: Das Feuer hatte 
ſchon zu ſehr an Umfang gewonnen, als daß noch eine Rettung 
der Halle möglich war. Bei den Löſcharbeiten ſtürzte die Eiſen⸗ 
konſtruktion des Daches zuſammen, glücklicherweiſe ohne einen der 
vielen Feuerwehrleute und zur Rettung abkommandierten Arbeiter 
zu verletzen. 

Wie ſchon erwähnt, mußten die Schläuche über die Schienen 
elegt werden, um zunächſt einmal ein Ausbreiten des Feuers auf 
die benachbarten Gebäude zu verhindern. Nachdem dieſer Zweck 
erreicht war, mußte daran gegangen werden, die Schienen freizu 
bekommen, um nicht den ganzen Verkehr auf dem Bahnhof ſtill⸗ 


zulegen. Mit großem Eifer arbeiteten während der Löſchtätigkeit 
der Feuerwehr die Eiſenbahner daran, unter den vielen Schienen⸗ 


ſträngen Oeffnungen zu graben, um die Schläuche dort durch zu⸗ 
führen und die Rettungsaktion fortzuſetzen, ohne den Zugverkehr 
zu hemmen. Nachdem die Vorbereitungen beendet waren, wurde 
alſo das Waſſer abgeſtellt, die Schlauchleitungen neugekuppolt und 
darauf mit aller Macht das Feuer bekämpft. Nach einſtündiger an⸗ 
geſtvengter Arbeit war deſſen Macht gebrochen und jede Gefahr 


einer Ausbreitung beſeitigt. E 

Kurz nach 2 Uhr war die einſtige Lofomotivhalfe eine 
rauchende, gualmende Ruine, die von Waſſer triefte. Von der 
angen Halle find nur die Mauern geblieben und die zerborſtene 
Siſenkonſtruktion. Um 3 Uhr wurde von einer Löſchtätigleit ab- 
geſehen und die Aufräumungsarbeiten begannen. i 


erſchoſſen worden ijt, und zwar wurden im Schädel des Ermor⸗ 


ſo daß er in das Krankenhaus nach Bromberg gebracht werden Schloßſtraße. Dieſer klopfte mit einem Beil auf die Zündung, Aerztliche Fachwerke führen an, daß bei Bleivergiftungen 
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* Neutomiſchel, 18. November. Der geſtrige Wochenmarkt 
war infolge des kalten Wetters nur ſchwach beſucht. Butter war 
mieder nur wenig angeboten und koſtete 2,50—2,70 Zloty das Pfd., 
Eier, die auch nur wenig zum Kauf geſtellt waren, 3,70 die Man⸗ 
del. Auf dem Gemüſemarkt notierten: Kohlrabi 40, Rettig 30 
Mohrrüben 30, Tomaten 60, Zwiebeln 50, Aepfel 30 
Pfund, Blumenkohl 0,20—1,00, Weiß⸗ und Rorkohl 10 
Kopf. Die Fleiſchpreiſe waren folgende: Speck 2— 2,20, 
efleiſch 1,70—1,90, Kalb⸗, Sammel- und Rindfleiſch 1,60 
das Pfund. Roggen notierte 19—20, Hafer 17, Lupinen 12 und 
Kurtoffeln 3,50—4 Zloty der Zentner. Gänſe waren mit 10 bis 
11, Hühner mit 2,50—3, Läuferſchweine mit 90—100 Zloty das 
Stück und Ferkel mit 30—70 das Paar je nach der Größe ange- 
boten. Der Geſchäftsgang war nicht beſonders lebhaft. 

* Rakwitz, 18. November. Ueber das hieſige ſchon kurz bes 
richtete Großfeuer werden noch folgende Einzelheiten von 
Inereſſe ſein: In der Nacht zum Donnerstag ſchreckten Feuer⸗ 
ſignale unſere Vewohner aus dem Schlafe. Die an der weſtlichen 
Marktſeite ſchon im 17. Jahrhundert erbauten Holzhäuſer 
ſtanden in Flammen. Das Feuer entſtand im Eckhauſe an der 
Wollſteiner Straße, und verbreitete ſich ſchnell nach der evan⸗ 
geliſchen Stiche zu, da diefe Häuſer aneinander gebaut find. Erſt 
als das ſiebente Haus (früher Buchbinderei Schmidt) abgeriſſen 
wurde, konnte ein Uebergreifen des Feuers auf die beiden letzten i 
Häuſer verhindert werden. Neun Wohnhäuſer wurden fo- Sonntag, 20. 11., mittags 12 Uhr: Tanzmatinee Sajha < 
mit ein Raub der Flammen, und 29 Familien obdach⸗ jew. Nachm. 3 Uhr: „Eugen Onegin Abends 7½ Uhr: 
los. Das Mobiliar wurde größtenteils gerettet, doch wurde viel [Raſtelbinder“. j 
vernichtet und auch geſtohlen. Merkwürdigerweiſe wurde der Brand Montag, den 21. November: „Die Entführung aus 
in keinem Nachbarorte wahrgenommen, jo daß bis zum Morgen Serail“. (Gaſtſpiel Jadwiga Debicia). 
die hieſige freiwillige Feuerwehr, unterſtützt von den Bewohnern, Dienstag, den 22. November: „Die verkaufte Braut“. 
die gewaltigen Löſcharbeiten allein bewältigen mußte. Die Trüm⸗ Mittwoch, den 23. November: „Troubadour“. ) 
merjtätte bietet ein trauriges Bild. Doppelt ſchwer iſt es aber Donnerstag, den 24. November: „Fauſt“. (Gaſtſpiel Jad 
für die Geſchädigten, da es zum Winter geht und der Wieder⸗ Dobicka). 4 
aufban nicht ſofort in Angriff genommen werden kann. Abge⸗] Freitag, den 25. November: „Der Raſtelbinder“. (Ermäß 
brannt ſind die Häuſer folgender Beſitzer: Doring, Degener, Moje, Preiſe.) 2 f. 
Braun, Heinrich, Nowak,, Labenda, Andrzejewski, Rogoſzynski. Das RER den 26. November: „Dreimäderlhaus“. ( 
Glück im Unglück könnte man darin ſehen, daß die mit Ziegel ger 25. Male.) 7 
deckten Scheunen und Hofſchuppen und die darin geborgenen Werte Sonntag, den 27. November, 3 Uhr nachm.: „Die Pu 
erhalten blieben und ein Teil der Obdachloſen vorderhand darin (Ermäßigte Preiſe.) 73% Uhr abends: „Cavalleria ruſticang“! 
Unterkunft finden kann. „Bajazzo“. (Gaſtſpiel Debicka.) x 1 

* Strelno, 17. November. Dieſer Tage wurde von der hieſigen Montag, den 28. November: „Der Raſtelbinder“. 
Polizei ein gewiſſer Stan. Wröblewski aus Ciechrz feſtge⸗ Dienstag, den 29. November: „Die Entführung aus 


Der Schaden iſt ſehr groß, da außer der Halle die ſchon 
erwähnten Oel- und Kohlenvoräte völlig vernichtet find, desgleichen 
die Dienſtanzüge der Lokomotivführer und Maſchiniſten. Stark be- 

ſind gußerdem 6 bis 8 Lokomotiven, die zumindeſtens einer 
gründlichen Reparatur unterzogen werden müſſen. Nicht ausge- 
ſchloſſen aber ijt, daß ſämtliche Keſſel der Lokomotiven geſprungen 
ſind, da fie zunächſt durch diecßlut des Feuers ſtark erhitzt und 
ann durch das Waſſer ſchnell abgekühlt wurden. Bis jetzt, da die 
Aufräumungsarbeiten noch nicht einmal beendet find, läßt ſich der 
ganze Umfang des Schadens, den das⸗Feuer angerichtet hat, noch 
nicht ange 

8 


Ucber 


5 


ie Urſache des Feuers gehen die Meldungen 

auseinander: Wahrſcheinlich wird es durch Unvorſichtigkeit ent- 
ſtanden ſein. Möglich iſt auch, daß es in der Ueberheizung eines 
der in der Halle aufgeſtellten Oefen ſeine Urſache hatte. 


Atem erhälljeder durch 
Sport und Spiel. 
tritt fie jetzt gegen Pogoń an. Pogon gilt augenblicklich als M 
beginnt um 183 Uhr nachmittags. ; 
Spieler fein Beſtes hergibt, da die Elf des Meiſters doch vie, 


l —Voſener Tageblalt. %— 

Sa USZETNLNRTPEFEEEEH RENNER EHER FENNEHUEERAUUEUIEZTEEEEESEEEUUN 
Anmendung der be- somie der üble 
kannten erfrischenden 

Vom grünen Raſen. Warta—Pogon. Am morgigen So i 
findet auf dem Wartaplatz ein ſehr intereſſantes Fußballwel 
Vertreter des Poſener Fußballverbandes und wird ſich auch 
Mühe geben, um jo ehrenvoll wie nur möglich abzuſchneiden.“ 

Legja-Poſnantia. Ein Revanchegeſellſchaftsſpiel . 
morgen vormittag Legja mit Poſnania zuſammen. Der Poe 
Durchſchlagskraft und Zuſammenſpiel durch den Austritt ei 
der beſten Spieler zum Militär, verloren hat. Der Beginn 


Senneeweige Zähne k | Es verschwindel| 
@ | | | 
te. hb. 
Zahnpaste K Mundgeruch. 
ſtatt. Nachdem Warta die Koinania jo glatt 7:1 abgefertigt 
Bezirksmeiſter will jth für die 7: 1⸗ Niederlage von Pomi 
Spieles iſt auf 11 Uhr feſtgelegt, und das Spiel wird auf! 


aromalischen frischen . 
sofort der Zahnstein ` 
Aae HEBEN 
Spiel findet, wie ſchon erwähnt, auf dem Wartaplatz ſtatt j 
Genugtuung holen. Dieſelbe kann er nur erlangen, wenn 
Poſnaniaplatz ausgetragen. 


x Die neuen polniſchen Geldſtücke. Die polniſche Staatsmünze 
beginnt mit dem 1. Januar 1928 mit dem Ausprägen neuer 
ſilberner Fünfſzlotyſtücke. Es follen monatlich ziber 
Millionen Stück geprägt werden. Vorausſichtlich im Frühjahr wer⸗ 
den von der Staatsmünze auch Einzlotyſtücke aus Nickel angefertigt 
werden. Die Geſamtzahl dieſer Geldſtücke wird nicht höher Tein, 
als die der bisherigen ſilbernen Einzlotyſtücke, demnach 40 Mil⸗ 
lionen Stück. Weiterhin iſt die Herſtellung von 25⸗, 50- und 
10 Zloty⸗ Stücken, ſowie die Umprägung ſämtlicher bisher im Ver⸗ 
kehr befindlichen Zweizkotyſtücke in Ausſicht genommen. Die 
Prägungsarbeiten werden 4 bis 5 Jahre in Auſpruch nehmen. 

X Eine Verſammlung der Schweinezüchter findet am nächſten 
Sonnabend, dem 26. d. Mie., um 10 Uhr vormittags im Saale der 
Großpolniſchen Landwirtſchaftskammer in Poſen 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. der Vortrag eines Ver⸗ 
treters der Induſtrie- und Handelskammer über das Thema: 
„Schweineexportfragen“. 

x Zum Dr. phil. promovierte an der Univerſität in Lemberg 
on Suchowiak aus Poſen. 

x, Poſener Bachverein. Am Donnerstag, dem 8. Dezember 
(Mariä Empfängnis) findet nachmittags um 5 Uhr in der Diefigen 
Kreuzkirche die Aufführung don Heinrich von Herzogenbergs 
Weihnachts⸗Oratorium „Die Geburt Chriſti ſtatt, am 
Sonntag, dem 11. Dezember, um 514 Uhr in der Kreuzkirche in Liſſa. 
Die erſte Chorprobe für dieſes im edelſten Wortfinne volkstümliche 


Spielplan des Teatr Wielli. 


Sonnabend, 19. 11.: „Die Fledermaus“. J 


Wert findet pn mit ‚Nüdficht auf die Heinrich Kleiſt⸗Feier [nommen, der dem Arbeiter Antoni Borejſzo in Ciechrz 52 Zloty Serail“. (Gaſtſpiel Dobicka.) 
am 2. — am Mittwoch, dem 2., ſtatt, die weiteren Chorproben geſtohlen hatte. Er wurde ins hieſige Unterſuchungsgefängnis Beginn der Vorſtellungen um 7.30 Uhr. 


am Sonnabend, dem 26. November, Dienstag, 29. November, 75 
Sonnabend, 3. Dezember, und am Dienstag, dem 6: Dezember. Die 
Chorproben finden immer gemeinſam für Damen und Herren 
abends um 8 Uhr im kleinen Saale des Evangeliſchen Vereins- 
hauſes ſtatt. Neue Chormitglieder, die willens ſind, in ernſter 
Chorarbeit etwas zu lernen, nrüſſen in der erſten Probe am 23. 
eingeführt werden. 

N Ein Kapellen- und Sängerkrieg der Eiſenbahner findet 
— 9 5 Sonntag, um 2 Uhr nachmittags in der Univerſitätsaula 

x Ein Stückchen Wildweſt trug ſich am Dienstag auf der 
Chauſſee Poſen — Tarnowo zu, wo ein Auto mit dem Ver⸗ 
treter der „Polniſch⸗Däniſchen Exportagentur“, Antoni Wig- 
niewski, fuhr. Als ſich der Kraftwagen Lawica näherte, fam 
bon entgegengeſetzter Richtung ebenfalls ein Auto mit rafender 
Geſchwindigkeit angefahren, deſſen Inſaſſen beim Vorbeifahren das 
ertjie Auto beſchoſſen. Herr Wisniewski wurde von einer Kugel in 
den rechten Anm getroffen, ſo daß er ſich in ärztliche Behandlung 
begeben mußte. Der rätſelhafte Vorfall iſt noch nicht aufgeklärt. 


abgeführt. — Dieſer Tage übergab der Reiſende Wolynstı 
aus Schrimm dem hieſigen Einwohner Stanislaw Patulski 
drei Koffe die dieſer nach einem der hieſigen Geſchäfte brin- 
gen ſollte. Auf dem Wege nach dem erwähnten Geſchäft wurden 
Mun ine 3 85 der Koffer ai lederue pama 5 en ber 
Die poligeilichen Nachforſchungen ergaben, r on 5 
dem obengenannten Staniſlaw Patulski im Verein mit feinen Wetlervorausſage für Sonn ng 20. Rovembe 
Freunden Franeiſgek Adamsli und Wojcieh Staſzewski verübt 7 f 
wurde, die je eine Taſche den Auserwählten ihres Henzens zum = Berlin, 19. Nov. Für das mittlere Norddentſch ; 
Geſchenk machten, die wiederum, ohne zu ahnen, daß die Tajchen | Vorwiegend bewölkt ohne Schneefälle. Temperaturen meijt 

von einem Diebitahl herrührten, fie zur Unterbringung ihrer Roſen⸗ Null. mäßige Oſtwinde. — Für das übrige Deutſchland: Ten 
kränze und Gebetbücher beenden Die Angelegenheit wurde raturen größtenteils unter Null leichte Niederſchläge im We 
dem Gericht übergeben. und Südoſten ſonſt zeitweiſe heiter. 1 


* Wollſtein, 18. November. Bei den Wahlen zur Kreis⸗ - . > ú 
Schluß des redaktionellen Teils. 


krankenkaſſe Wollſtein wurden in den Vorſtand gewählt: 
Geſchäftliche Mitteilungen. 


Kaufmann Kazimierz Beuebeſel, Fabrikbeſitzer Pyſgkowski, Antoni 
Wilka aus Wollſtein, Arbeiter W. Kaczmarek⸗Nialek Wielki, Ar⸗ 
= Firma Tomaſek, Poſen. Die in Poſen und Unmgeg 
bekannte Firma Tomaſek, ul. Rocztowa (fr. Friedrichſtec 


beiter Karol Przymuſzala aus Komorowo und Arbeiter Jan Wa- 
Nr. 9, iſt ein techniſch modern eingerichtetes Unternehmen, das 


Vorverkauf an Wochentagen im Teatr Polski von 10 Uhr ® 
bis 5 Uhr nachm. an Sonne und Feiertagen ne im Teatr W. 
von 11½—2 Uhr. Nach Beginn der Vorſtellung wird niem 


eingelaſſen. 


f 


oſik aus Mialet Wielti. 
Aus der Wojewodſchaft Pommerellen. 
* Stargard, 16. November. Beim Schlittſchuhlaufen h 8 ; 5 e ae 
modernſtes Spezial⸗Hutgeſchäft angeſprochen werden kann. 
Firma beſitzt eine patentierte Kopfformmaſchine, die jeden Hut 
Weit, fo das „Nichtſitzen“ ausgeſchloſſen ift. Eine auß, 


ertrunken iſt der elfjährige Stanislaus Wierzba aus Kon- 

radſtein. Er lief im Beiſein von mehreren Kindern auf der 
ordentlich große Auswahl von Hüten gibt den Käufern G 
heit, bei niedrigen Preiſen das Beſte zu erwerben. Alte h 


ſchwachen Eisdecke des Teiches Schlittſchuh, als das Eis brach 


und er mit einem anderen Knaben ins Waſſer fiel. Während der 
werden renoviert, verregnete Plüſchhüte ſofort aufgefriſcht. j 


Ignatz Moller, wohnhaft St. Roch 1, aus der Wohnung eine 

Brieftaſche mit einem Militärpaß, ſowie Geburtsurkunde und 

eng der Firma St. Burer, ul. Strzalowa (fr. Schieß⸗ 
2 er Bank Zwiagku Spólef Zarobkowhch 1500 Zloty. 

8 X Vom Wetter. Heute, Sonnabend, früh waren bei fdp 

Schneefall z wer Grad välte. ia Wen 


X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug eute, Sonn ⸗ 
abend, früh -+ 1.23 Meter, gegen -+- 12001 eter rg früh. 


I Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen wird ärzt⸗ 

liche Hilfe in der Nacht von der „Verchen der Aerzte“, ul 
Pocztowa 30, Telephon 5555, erteilt. 
* Nachtdienſt der Apotheken vom 19.— 25. November. Alt⸗ 
ſtadt: Löwen⸗Apotheke, Starh Rynek 75 (Alter Markt), Apteka 
=. Grudnia, ul. 27. Grudnia 18 (Berliner Straße), Jerſitz: Stern⸗ 
Abotheke, ul. Mieliewicza 12 (Hohengollernſtraße), Lazarus: 
Saxonia-Apotheke, Glogowska 74/75 (Glogauer St. ), Wilda: 
Kronen-Apotheke, Górna Wilda 76 (Kronprinzenſtraße). 

N Poſener Rundfunkprogramm für Montag, den 21. No⸗ 
vember. 12.45.—14: Grammophonkonzert. 13: In den Konzert⸗ 
bauſen: Getreidebörſe. 14: Effektenbörſe. 17.20--17.45: Neues 
aus aller Welt. 17.45—19: Orcheſterkonzert. 19.10—19.35: Fran⸗ 
zöſiſche Plauderei, 19.3520: Die altpolniſche Lyrik. 20.20.20: 
Wirtſchaftsnachrichten. 20.30-—22: Konzertübertragung aus War- 
ſchau. 22.—22.20: Zeitgeichen. Kommunikate. 22.3024: Tanz⸗ 
muſik aus dem „Carlton“. | 


EEE EA nn 
DU Schwerſenz, 18. November. ‚geitern ing Pfarrer 
Schulze das Jubiläum ſeiner 40j 97g en Aon Y AP pres 
Zeii unter großer Anteilnahme der gangen Gemeinde, in der er 
ſchon ſeit 22 Jahren wirkt, und die ſich an dieſem Tage ganz be⸗ 
ſonders in dem Wunſche vereinigte, daß er noch recht lange auf 
ſeinem Seelſorgerpoſten verbleiben möge. \ 


Aus der Wojewodſchaft Poſen. 
Argenan, 18. November. In Sachen der Ermordun g 
de „Zimmermanns Friedrich Hermann hat die gerichts⸗ 
ärgtliche Sektion ergeben, daß Hermann mit einem Jagdgewehr 


andere ſich retten konnte, extrank er. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. ; 

* Lodz, 18. November. Ein aufregender Vorfall 
ſpielte ſich auf der Narutowicz⸗Straße ab. Der mit einem Win- 
del Stroh auf der Straße gehende Edward Olek, wohnhaft Ta- 
trgansta 34, wurde von der Straßenbahn erfaßt und einige Meter 
mit fortgeſchleift, bis der Wagen auf die Schreckensrufe der 
Paſſanten hin gebremft wurde. Man holte den Vexunglückten 
unter dem Wagen hervor, und es erwies fid, daß er außer einigen 
Hautabſchürfungen keinerlei Verletzungen erlitten hakte. Das 
Bund Stroh hatte ihn davor bewahrt. — Geſtern wurde im Ab⸗ 
ort des Hauſes . 42, an einem Valken end, die 
Leiche eines Mannes gefunden. Man chtigte 
die Poligei und die Rettungsbereitſchaft, konnte der Arzt nur 
noch den bereits eingetretenen Tod ei en. Es handelt ſich 


um den 27 Jahre alten Schneider Chil Igel Kalkſtein. , 
* Warſchau, 18. November. Bei der Polizei meldete ſich der ‚Probieren Sie 7 574 meinetwegen „Luku 


78jährige Franz Genſicki und erzählte eine merkwürdige Ge⸗ , 
wohnt habe, habe er in dieſem Hauſe einen errau = = 
gehabt. und dort in aller Heimlichkeit einen Topf Dukaten geben nur die „Cop ana aurikale ; 


vergraben. Es handele fih um 200 im Jahre 1830 geprägte Empfehlen ganz besonders nur für Kenner: 
Goldmünzen. Doch muß er ſich verraten haben, da er von Zeit 


u Zeit, von Unruhe getrieben, nachts den Keller aufſuchte, um N h h k l d N 10 4 
ſich davon zu überzeugen, ob die Münzen noch vorhanden ſeien, < a nense 9 90 a E F. ° 4 
und ſich an ihrem Klang zu erfreuen. Die nächtlichen Spazier⸗ 

gänge müſſen Hausbewohnern aufgefallen ſein, denn als er vor Nußschokolade Nr ji 65. 
einigen Tagen wieder einmal den Keller aufſuchte, habe er den | - 0 5 
Schatz Veſicht niehr e er een aki { x 1 
einer Beſichtigung und ſtellte feit, daß die C tatſächlich aufge- D h k J d N 107 3 
wühlt war, ober fie auf Scherben eines zerſchlagenen Tontopfes esser sc 0 0 a E r. 2 
ſtieß. Es muß bemerkt werden, daß Genſicki Bettler ift und keine 


Verwandten hat. Es erklärt ſich daher ſchwer, warum und für Und Sämtliche Pralineen-Sortel 


Firma beſitzt auch eine Damenhutabteilung (en 
die Damenhüte nebſt Putzzutaten führt. Dieſes Spezialge 
5 Damenhüte befindet ſich in der ul. Kramarska 8, 1. 

r eine Inhaber, Herr Karl Tomaſek, iſt bei der hi 
Handwerkskammer Berater und beim Poſener Sad Ok 
(Bezirksgericht) vereidigter Sachverſtändiger. Das Unterned# 
kann als gute Bezugsquelle empfohlen werden. Näheres ſiehe © 
heutige Anzeige. E 


Probieren Sie alles 


wen er die Dufaten verjtedie. 


„5 


deten einige Schrotkugeln entdeckt. Auch haben die weiteren poliz 
geilichen Ermittlungen ergeben, daß Hermann etwas betrunken 
war, als er auf ſeinem Fahrrad nach Hauſe fuhr. Der Ermor⸗ 


* Danzig, 18. November. Eine feltene Himmels» 
erſchernung war am ſüdweſtlichen Himmel zu beobachten. i 
Die von Wolken jo weit verſchleierte Sonne, daß man mit gefun- 
dem Auge in ſie blicken konnte, war in einen mehr ovalen Licht⸗ : | Ei. 
“u verzogen, deſſen e e ſenkrecht zum ori- ` 2 
2 2 * zont fanden. Oeſtlich von der Sonne, etwa in der vierfachen $ 
dete lag auf der Wagenſpur des Weges mit dem Geſicht zum Ange ihres Abſtandes vom Horizont, getrennt durch eine Jane 99 Bat 
8 0 gekehrt; auf, ihm lag bas Fahrrad. Es ift anzunehmen, Wolkenwand, erſchien in einem etwa drei Viertel ſo ſtarken o 
daß der Mörder abſichtlich die Leiche ſo hingelegt hat. Glanze, in demſelben Abſtand vom Horizont, eine Nebenſonne Poznańska Fabr ka Ozekolad 10 
* Natel, 18. November. Ein bedauernswerter Unglücks ⸗mit unbeſiimmten Umriſſen und einem regenbogenfarbigen Seiten⸗ y y fe 
fall ereignete fih am Dienstag auf dem hieſigen Bahnhof. Der ſchein nach Oſten zu. Die Erſcheinung dauerte etwa 20 Minuten 


AN 
prattiſche Arzt Dr. Levy von hier überquerte, vom Zuge kom⸗ und bot einen eigenartigen Anblick. 4 Poznan. 

mend, die Eiſenbahnſchienen, wie es Aerzten geſtattet iit, um „55 a 
ſchneller nach Haufe zu kommen. Dabei wurde zunächſt die Reiz] y Aus Oſtdeutſchland. ee EE = CATARES R. 
decke, die er über dem Arm hängend trug, von einer herantahren-| e Hammerſtein, 18. November. Beim Spielen mit Bei Vergiftungsfällen hervorgerufen durch verdorbene?“ 


den Maidine erfaßt und der Arzt mehrere Meter fortgeriſſen.ſeiner geladenen Jagd⸗Schrotpatrone ſchwer verun⸗ mittel, jowie Altohol, Niko nn, Morphium Kokain bildet die 
Dr. Levy erlitt mehrere Knochenbriche und wurde jehiver verlegt, glückt ift der jährige Schüler Hans Teichgräber in der des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers ein wichtiges 


das 
mußte. nachdem ihm ein hieſiger Arzt die erſte Hilfe zuteil werden [wobei ihm die Schrotladung ins finie Auge drang, das auslief. Joſef Waſſer die hartnäckige Verſtop ung, die eine Haupt 
ließ. ; i Das rechte Auge iſt ebenfalls in Gefahr. quälenden Kolitanfälle ift, rajh beſeitigt. Es ijt in Apth. . 

RR 


f 1 i 


g. 20. November 


0 
Ge 
. 
Was ijt der Ruhm der hohen Schule? 
(i) London. Man weiß, was eine „Dotlorfabrik“ ift, und man 


kennt in Deutſchland die Namen der Univerſitälen, in denen man 
zin der guten, alten Zeit“ angeblich zwiſchen zwei Zügen ſchnell 


| 
| 
— 


enen Doktorhut erwerben konnte. Aber dieſe Zeiten ſind 
angſt vorbei, und überall, wo in deutſchen Gauen ein 
Katheder ſteht, hört man das Klagelied von den immer ſchwerer 


werdenden Prüfungen, die die Herren Profeſſoren nicht zu⸗ 
letzt mit dem „guien Ruf“ ihrer hohen Schule begründen. 
Hier will ich nun von der Verſchiedenheit der Anſichten über 
as, was man den „guten Ruf“ einer Univerſität nennt, erzählen. 
u England hat man nämlich fejtgeitellt, daß auf den hohen 
Hulen plötzlich die Zahl der aus den Tominien und den Kolonien 
tammenden Studenten erſchrecklich zurückging. Man ſuchte 
und fand Urſache und Wirtung: die fraglichen jungen Herren 
waren der Anſicht, daß an amerikaniſchen Univerſitäten viel 
mehr Sport getrieben würde als an den engliſchen, und 
lo zogen die Wiſſensdurſtigen aus Indien, Aegypten, Südafrika, 
Auſtralien und Kanada nach dem gelobten Lande U. S. A., um 
ſich einen Doktorhut zu erſchwimmen, erlaufen, erboxen, kurz 
zu — erſporteln. i 
Was tat John Bull, um die Jugend der engliſchen Welt von 


ſollte er ſonſt? — einen Film! Sie meinen nun gewiß, daß 
tes ein Film von den Wundern fei, die fih dem eifrigen Schüler 
der Wiſſenſchaft guftun, von den Geheimniſſen, die das Sanskrit 
oder die Relativitätstheorie, das chemiſche Experiment oder das 
Meſſer des Anatomen enthüllt! x 
Armer Freund! Rein Wort, fein Meter davon! Der Film, 
der in Anwelendek des Unterrichtsminiſters und des Schatzkanzlers 
Churchill in Vertretung des Kolonialminiſters zum erſten Male 
rollte, zeigt das Leben in Oxford und Cambridge — von der 
[portlichen Seite. Sport, Sport, nichts als Sport, vom 
Morgen bis zum Abend Fußball, Tennis, Rudern uſw. Wiſſen⸗ 
idafi? — Kommt nur, Ihr Studenten, aus allen fünf Erdteilen, 
mit dieſem Unſinn plagt man euch nicht! Es lebe die Zukunft, 
die lachend und boxend die ollen Kamellen vergißt und höchſtens 
den Maſchinenbauer noch gelten läßt! 


ö | Weg mit den ſchönen Beinen — der böſen Bolſchewiſten! 


(f) London. Einſt, in den Tagen, da der Winterpalaſt in 
Petersburg im Glanze der größten Pracht erſtrahlte, die die Welt 


llett, keine Tänzerin, kein Tanzmeiſter, der nicht aus dem 
Reiche des Zaren ſtammte, oder wenigſtens dort ii letzte Weihe 
erhalten hatte. Der Franzoſe gab ſimple Tanzſtunden. Een 
Kunſt des Bühnentanzes war ruſſiſch! So war es in aller Welt, 
und auch in London am königlichen Theater. N 

Heute iſt das anders. Zunächſt hat die letzte große ruſſiſche 
Tänzerin, die Pawlowa, den a Stolz gekränkt, weil 
8 fe das Inſelvolk bei ihrem jüngſten Beſuch mit einer Offenheit, 
die ſich eben nur große Künſtler leiſten können, ein Volk von 
Kunſtbanauſen nannte. Darüber hinaus weiß auch die englifche 
Kunſt, was fie der engliſchen Politik ſchuldig ift: Rußland ift 
ür England im doppelten Sinne des Wortes das rote Tuch. 
lſo belani man ſich auf die angelſächſiſche Raſſe, verzichtete 
auf die vollſchlanken Beine ſchöner Slawinnen und rief nach der 
angelſächſiſchen Ballettkunſt. 
Man hat ja ſchon die Erfol 
ſoweit fie nicht Indianer⸗ und 
ſächſiſch? Sind nicht Tiller, 


: Iſt die moderne Tanzmuſik, 

egermotive enthält, nicht angel⸗ 
iegfeld und viele andere Größen 

des Balletts Angelſachſen? (Der deutſche Name Ziegfeld ſtört 

nicht im mindeſten!“ 

> Alfo fordert jetzt die „öffentliche Meinung“ mit 

mergie, den tatſächli 

die doch bol ſchewiſierten ruſſiſchen Beine nun ends 

lich zu ſanktionieren: die tonangebende Londoner Bühne, die 

königliche, ſoll in Zukunft die ruſſiſche Schule meiden und, da 


wohnter 


z 


Berliner Theater. 


l Lohnendes überall, fo daß der e Berichterſtatter gern 

mehr gäbe, als die von ihm gewünſchten Koſthappen. Wenn Ehr⸗ 
geiz und Fleiß der Direktoren nicht erlahmen, geht Berlin einem 
A guten Theatevwinter entgegen. Dabei jtehen noch brauchbare 
B Reſte vom Vorjahre in der Speiſekammer, die voller Begeiſterung 
ſchön aufgewärmt verſchlungen werden: In der Tribüne ber- 
langt Molnars „Spiel im Schloß“ immer noch Veſtellung 

der Plätze mindeſtens drei Ange vorher bei etwas veränderter, 
aber keineswegs ſchlechterer Veſetzung. Ein ehrendes Zeugnis 
für den Geſchmack der e jelbjt wenn man zugibt, daß das 


nicht nur viel zu kleine, ſondern auch ſonſt einer Großſtadt nicht 
würdige Theaterchen 50 Wiederholungen erleben muß, ehe es die 
Normälzahl an Veſuchern eines Abends in den großen Theatern 
berzeichnen kann. RR 
»Von Neuerſcheinungen „Schinderhannes“ an erſter 
Stelle — nicht ſeinem Werte nach, ſondern wegen des bei abend⸗ 
licher Geſelligteit wieder auflebenden Streites um Carl Zuck⸗ 
Meyers Dichterberuf. Deutlich erkennbar, daß die Jugend ihn 
höher ſchätzt als die vorige Generation oder gar wir Ueberreifen. 
0 ur fehlt im „Schinderhannes“ wie vor zwei Jahren im 
e röhlichen Weinberg“ neben der gewiß anzuerkennenden 
lebendigen Friſche der gut geſehenen und faßt photogvaphiſch getreu 
eſtgehaltenen Vorgänge = egrenztem Fleckchen deurſcher Erde — 
lesmals Hunsrück —, das Dichterwort, die en ſpie⸗ 
gelnde Sprache, das Ausdrucksvermögen. Hier ſprechen Menſchen 
Alltägliches zueinander und nicht ein Dichter durch ſie zu uns. Wer 
rckmeyers Werke mit geſchloſſenen Augen nur hören wollte, der 
unge leer aus, denn er hat ihm nicht eben viel zu ſagen. Das 
Sinzelerlebnis bleibt an der Perſon haften und ergreift nicht 
derte vom Hörer. Wir ſehen und freuen uns an lebenden Bil⸗ 
tu, flotten Szenen, bewegtem Treiben; man verſuche aber 
mal den „Schinderhannes“ zu leſen und man wird den Mangel 
empfinden, oder man verſuche einige Sätze der Vergeſſenheit zu 
utreißen, und man wird kein Oftavblatt füllen. So ijt Zud- 
meyer Dichter von der Regie und der Darſteller Gnaden, und 
i hat jetzt im Leſſing⸗Theater noch das ſeltene Glück, mit 
ümmungsvollen Bühnenbildern von keinem Geringeren als Max 
debermann ſerviert zu werden; ein gang hoffnungsloſer 
all müßte er aber vollends fem, wenn ihm mit Hilfe der 
dieſer Rolle ganz beſonders liebholden Käthe Dorſch und des 
achtigen Eugen Klöpfer der große Wurf nicht gelingen ſollte. 
N der auf Tränendrüſenreiz berechneten, haarſcharf am Kinokitſch 
daß eiſtreifenden Szene vor der Hinrichtung ſo menſchlich rührend, 
18 überman verzeihend das Schneuzen der gemütsbewegten Nachbarin 
| aße ſich ergehen läßt. Was jagt man aljo zwiſchen yeaa und 
115 eine unübertreffliche Eee eines treffſicheren 
en nfchrifijtellers, aber keines Dichters Werk; man muß dage⸗ 
nein, um bei einem der gangbarſten Teethemen mitwirken 

nen. $ j h 
forg daneben ein wirklicher Dichter, mit allen Symptomen eines 
a bergen behaftet, aber an unmittelbarer Wirkung von der Bühne 
Do bm nicht vergleichbar: Gerhart . n. Seine 
ſeſſchere the a Angermann“ könnte wohl eine Lunge voll des 
Nimes Hauches vertragen, dex die Rheinländer im „Schinder⸗ 
j n, durcheinander wirbelt, ohne daß es dadurch an packender 
„inneren Miterlebens verlöre. Hier haben wir eine 
„die des Reichs wert iſt, des mehemaligen ſogar, um 
luge Wort recht zu verſtehen und bei ſich zu bewahren. 
mmt das „Theatermäßige“ durchaus nicht zu kurz. und 


ten aus aller Melt. 


nfel Sahm weg wieder an ſich zu ziehen? Er drehte — was 


eit den Tagen des franzöſiſchen Sonnenkönigs fah, einſt war kein 


chen Sieg der angelſächſiſchen über. 


bann n, Voſener Tageblakk. 


Dritte Beilage zu Nr. 265. 


es auch in England nichts Einheimiſches ſein darf, ſich den 
Amer:fanern zuwenden. Angelſachſe fet der Balleitmeiſter, 
das Girl und die Muſik. — Wozu haben die Angelſachſen den 
Krieg gewonnen? 


Fliegen — ein Sport für alte Leute? 


( London. Daß die Füegerei gut für eine angegriffene Ge- 
ſundheit fei, hat wohl noch niemand zu behaupten gewagt, da fie 
an den Piloten höchſte körperliche Anforderungen ſtellt. Daher 
wurde in der engliſchen Sportpreſſe die Forderung erhoben, Flug- 
zeugführer nur bis zum 40. Lebensjahre zu beſchäftigen und dann 
abzubauen. Da nun eine ganze Reihe bekannter englifcher Ber- 


kehrs⸗ und Sporlflieger dicht vor dieſer Altersgrenze ſtehen oder 
ſie bereits gar überſchritten haben, fehlte es natürlich nicht an 


„P y 


Polski Przemysł Gumowy | T 


Damen-Schneeschuhe aus Garbardine mit Sammetbesatz hoher Schuh 


— 


Entgegnungen, ſo daß bald die ſchönſte Preſſefehde über das für 
Flieger geeignete Alter im Gange war. A 

Sir Alan Cobham, ein bekannter Weitſtreckenflieger, trat 
warm für die alten Leute der Zunft ein. Von ſich ſelbſt be⸗ 
hauptete er, er werde fliegen, ſolange er noch fähig ſei, ſich auf 
dem Sitz zu halten. Der Rekordflieger Broad meinte, das qe- 
wöhnliche Flugzeug ſtelle heute ſchon genau ſo wenig Anforde⸗ 
rungen an die körperliche Leiſtungsfähigkeit des Führers, wie jedes 
rbeliebige Auto. Er behauptete, daß heute auch Sechzigjährige. die 
nie ein Flugzeug ſahen, in kürzeſter Zeit fliegen lernen 
könnten. Der Direktor der „Rmperial Airwys“ lehnte es ab. eine 
Altersgrenze feſtzuſetzen, und Kapitän Me Intoſh, der ſeit 8 Jahren 
Flugzeuge zwiſchen Paris und London führt, meint fogar, daß 
gerade das hohe Alter für die Fliegerei das gegebene ſei. Je 


länger man fliege, deſto beſſer fliege man, und ein Flugzeugführer 


könne gar nicht lange genug im Dienſte bleiben. — Man ſieht, 
daß die Diskuſſion, wenn fie noch weiter geht, zu dem Reſultat 
führen wird, daß die Fliegerei eigentlich ein Idealſport für 
das höhere Alter iſt. 


GE’ 


A. in Grudziadz 


n * ” 1 ” ” Halbschu . . „ 22,— 

8 — pi aus Jersey Tiikot e e.. „ I 
Herren Trikot- „ ee, were — N 
‚Damen ” „ eee . s hi 


das Deutſche Theater gibt fein Beſtes her, um uns durch 
Ausſtattung und Darſteller mitzureißen: Kraus, Wiemann 
und — ni jedermanns Geſchmack — die Thimig, vor allem 
aber Homolka ſchaffen unbergeßliche Geſtalten und erleichtern 
uns das Mitgehen, das uns bei rap gerade oft jo bitter 
prer fällt, ſelbſt auf lang fidh hindehnenden ermüdenden Strecken. 
Es mag einem approbierten deutſchen Dichter gegenüber, einem 
Denter und Deuter, der fich ſelbſt Goethe fo nahe fühlt, gewiß 
recht unehrerbietig klingen, wenn man eine Stimme des Unter⸗ 
bewußtſeins registriert, die mehrmals mitten in die Vorſtellung 
das Philoſophenwort hineinraunte: „Die Hälfte iſt mehr als 
das Ganze!“ Ja — etwas weniger wäre mehr und Streichen; 
täte hier beinahe ſo wohl wie ſtreicheln. Unſere reifere Jugend 
meint wohlwollend herablaſſend, das Stück ſei nicht ſchlecht, ſo 
recht im Geſchmack des vorigen Jahrhunderts, und ſie lobt daun 
noch dieje und jene Einzelheit, um 1 a 5 alten Zeit eine 
kleine Konzeſſion zu machen; womit ſie vie NE recht hat, denn 
an düſteres Schickſal und waltende Vorſehung, die den Menſchen 
erade in eniſcheidenden Augenblicken feines Lebens mit Hilfe 
er ihm eingepflanzten Triebe aus der ſelbſtbeſtimmten Bahn zu 
werfen vermögen, an dieſe Märchengeſtalten glaubt man 
nicht mehr ſo recht, wenn man im 3. Jahrzehnt des 20. Jahr⸗ 
hunderts die erſten Verſuche zur ya der Welträtſel macht. 
Unfere Jugend ift — zu ihrem Glück — fo felſenfeſt überzeu 

von ihrer Fähigkeit, ihr Leben ſelbſt zu geſtalten, frei von Trieb⸗ 
herrſchaft in bewußtem Zielhandeln, daß fie auf euch, ihr himm⸗ 
liſchen Mächte, pfeift und den alten er doch nicht jo ganz 
ernſt nimmt, der ihr Walten kündet. Ein Paftor Anger ⸗ 
mann als irdiſcher Vertreter e im bürgerlichen 
Arbeitszimmer, der die Tochter wegen eines nen Schrittes vom 
Wege in eine von ihr nicht gewollte Ehe zwingen könnte, er⸗ 
ſcheint ihr wenig glaubhaft; die Dorothea aus Liegnitz da⸗ 
gegen verſteht ſie im Amexrika-Akt zweifellos pſychologiſch beſſer 
als wir Alten, denen ihre Wandlung ins Dirnenhafte mangelhaft 
begründet erſcheint. Max Reinhardts bewährtes Können ſchuf 
aus der Dichtung, aus dem Buche „Dorothea Angermann 
ein wirkſames Bühnenſtück, wie Reinhard Bruck im Leſſing⸗ 
Theater aus Zuckmeyers Bilderſerie frij es Bühnenleben. Was 
empfehlen wir nun unſeren Leſern, wenn fie vor der Wahl ſtehen! 
Ohne Zaudern: Zuckmeyer! Ihn werden fie noch um Oſtern 
bejubeln können, wenn „Dorothea Angermann!“ ſchon längſt wieder 
ihren Platz im Bücherſchrank bei andern gehaltvollen Dichtungen 


gefunden haben wird. s 1 IRRE 
Was man ſich aber ar bei knapper Zeit nicht entgehen 
laffen darf, das ijt unfer begabter Moderner Earl Goetz, deffen 


„Hokuspokus“ alle Trübſal fortſcheucht. Seine Kritik an der 
durch die Schablone in die Irre gehenden Juſtiz bleibt trotz 
ronie ſtets liebenswürdig und wird nie fo ungerecht 
wie die des engliſchen Satirikers Shaw. Im 
ſich über die bel a 
iztenbeweiſes luſtig und geißelt die berufsbeſchränkten ein» 
des Indizienbeweiſes luſtig g b Sa pota 
anwälte in deren eigenen — leider ein wenig lang geratenen — 
Reden. Und wir alle 


eigentlich nur die vor 
indem er dieſer Regie 


breitgetreten, 


rliner ließen 
is, einen 


änzend; im 
glich Goetz hat einen bühnenfeſten Dichter, 
egiſſeur und mindeſtens einen hervorra n 


1 ſeines Vorgängers Tagger und 
es i 


de s 
Bühne s u 


komiſchen W um ſo reiner aber iſt bei gemindertem 
e 


Intereſſe an der Handlung die Freude an den guten ſchauſpiele⸗ 
riſchen Leiſtungen, unter denen die des Kloſterbruders na⸗ 
ventura, Louis Rainer, alle andern überragt. Die Rolle des 


& Im N . eee , en oe wer 
ernheims Sprache ſchätzt, ſein Luſtſpiel „Die e” ge⸗ 
nießen —, boshafte Menſchen raten allerdings der fehlenden Worte 
wegen zu der gleichzeitig in der Nähe gegebenen Kinovorführung 
des Stückes. Wir müſſen widerſprechen, weil wir die letztere nicht 
jagen und weil — die Dole fei wie fte wolle — eine Muſterdar⸗ 
ſtellung mit Roberts als 

Theobald Maske unter Mitwirkung von Roma Bahn, 
Stein und Hubert v. Meyerink immerhin noch zu den erz 
leſenen Genüſſen gehört. 

„„Das Trianon⸗Theater aber beſucht man nur der 
Gläßner wegen, die in Hennequins franzöſiſchem Schwank 
„Frau Präſidentin“ erſt als Soubrette auf Tournée die 
Köpfe aller Provinzjuriſten verdreht, um ſchließlich mit Hilfe 
des von ihr gekaperten Juſtizminiſters in frech⸗entzückend geſpieltem 
Wechſel von der Geliebten ſchlau⸗weiblichen Leiterin aller 


t. 
An Witz⸗ und Geſchmackloſigkeit kaum zu überbieten dagegen: 


ell. 


— 


iſſeur und Verkörperung der Type 
15 g Lotte 


ER 


amen- u. Herrenstolfe 


| in bester Qualität zu den niedrigsten 


NR 


Preisen biete“ 


B. Wojkowski, 


składnica sukna 


hr Tuchlager 
E erstklassiger Damen- und Herrenstoffe, 


31: Poznan, ul.Wroctawska A I 


321 7 3211 


Cuts 


EEE IE I EEE) 
der meiner Tochter Gelegenheit gibt, das 
zu ihrer Ausbildung als landw. Haus- 
haltungslehrerinnotwendige zweite prak- 
tische Jahr abzulegen, wird gesucht. 
Bisherige Ausbildung: Lyceumsreife, ein 
praktisches Jahr im elterlichen Haushalt, 
ein Maidenjahr in deutscher landw. 
Frauenschule. 
Nur Haushalte,wo Gutsherrin sich persönlich 
um alles kümmert und der Ausbildung v ; i FETTE 
wirkliches Interesse entgegenbringt, kommt „„ ͤ NTSTSERTERERERN RN. 3 E 
in Frage. Voller Familienanschluß verlangt. eee ee eee eee eee 2 


Pensionsbetrag nach Vereinbarung. Aelteste Drogerie in Poznań 


Walter Hirsch, Brauereinesitzer OStTO 00 F. G. FRA AS NAST. 


Inh. WI. Kaiser 
Tel. 3013, 1967 Poznan, Wielka 14. Gegr. 1859 


Billigste Binkanisgjxele Für Handel u. Gemerhe 


Drogen-Artikel, 
Farben, Lacke, Pinsel, 
Oele, Schmieren, Fette, 


| vo 

| Siamo 

Seltene Kaufgelegenheit, Original „S. Majeſtät Wol⸗ 
kenhauer“, Friedensfabrikat wie neu erhalten, voller 
herrlicher Ton, günſtig zu verkaufen. BENAU 
Soznan, ul. Glogonmska 108, front 
1. Aufgang IV. Adamska. 


Carbolineum, 
Ich nehme jetzt schon Bestellungen | n ikalich, 
zur Lieferung von: K z Bauen er 
Speiseöl, Brennöl. 
lebenden Hasen bean. Estee 


ETE ETIE ES ETETE EE T HEEE EEES 
BBHnGAGEABREDENESBRBEREHEBURGDGaGESREBEESSRESEIGHLGSBEANEERE 


zur Blutauffrischung 
aus Ungarn zu Original-Preisen 
entgegen. 
Lieferung: Dezember — Januar. 


EU 


— H——ä2 — —a— DD nn 


5 ; EUGEN MINKE, — * i 5 
A 2 Waffen, Munition und Jagdgeräte u H grosser — 
FR Poznań, Gwarna 15 :: Tel. 29-22, | E Auswahl u 
Generalvertreter für lebendes Wild 2 Es 
d Fa Jul. Mohr jr. Ulm a D. f. Polen. 1 zu günstigen Preisen und Zahlungs- = 
bedingungen 

= Ba 
£ ' 58 empfiehlt & 

A. Richter Nm B s 
; Be a A. Baranowski 2 
į Bürsten eigener Fabrikation, t] ul. Podgórna 13. B 
Reinigungsbürsten für Industrie u. techn. Zwecke; gapar e EFEL 


wie für Dresch- und Mählenwalzen, Plan- 
sichter, Säemaschinen, Brennerei- u. Molkerei- 
bürsten, Bohner und Pferdekardetschen, sowie 


5 sämtliche Reparaturen 
werden schnell und billig ausgeführt. 
. Sämtliche Bürstenwaren auch gegen Eintausch in Ross- 
haare ~ Altestes Bürstengeschält u. eigene Werkstätte. 


Poznan, ul. Wodna 12. 
1880 1880 


zu | 
verkaufen: 
Zwei Diesel. 
Kraftmotoren 


—+ Xofener Tageblatt. > | 


zu höchsten Tagespreisen : 


Truthühner, Gänse, Enten, 
Hühner, Fasanen, Hasen u. Eier 


| „Helvetia“, Poznan, wic Skarboun 16: 


Telephon 56-12 und 14-97. 


Für Brauerei wird ein 


Geschäftsführer gesucht 


welcher kaufmännisch durchaus beschlagen ist und 
bereits in einer Brauerei tätig war. Nur bestemp- 
fohlene Herren finden Berücksichtigung. Bedingung: 
In Wort und Schrift der polnischen Sprache mächtig. 
Anfragen sind zu richten an die Ann. Exp. Kosmos 
SP. 2 O. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, unter Nr. 2283. 


Danziger Kokosweberei ſucht tüchtigen 


Proviſions Vertreter 


zum Verkauf von Läuferſtoffen. Matten und Kohlenſäcken. Im 
polniſchen Inlande konkurrenz⸗ und lieferfähig. Angebote 


den Clausen & Strykowski, Gdansk, 
Weißmönchen-Hintergaſſe 1/2. 


Für ein viergattriges Sägewerk wird zum baldigen 
Antritt ein tüchtiger und erfahrener 


Beamter 


für die Beaufſichtigung und Führung des Werkes und der Arbeiten 
auf der Putzbrücke (Verlängen) geſucht. Bewerbungen mit 
Zeugnisabſchrift n, genauen Angaben über bisherige Tätigkeit 
und Gehaltsanſprüche an An.⸗Exp. Kosmos, Sp. z 0. o. 
Foznan, Zwierzyniecka 6, unter 2267. 

Für mein Modewaren und Konfektionsgeſchäft 
zum jofortigen Antritt geſucht eine jüngere 


genstande VETKÄLBEIN u 


Bild und Gehaltsanfprüche erwünſcht. 


Leon Schwarz, Kepuo. 


Hirtschaftsfräulein 


vom Lande mit Außenwirtschaft vertraut. — Offert. 
an die Ann. Exp. Kosmos Sp. z 0.0. Poznafi, Zwie- 
rzyniecka 6, unter Nr 2284. 


Für unſere Verſuchsbäckerei 
ſuchen wir einen tücht., intellig. 


Bäcker, 


der ſchreibkundig wäre. Bedin- 


Stütze 
bzw. gebildete Haustochter, 
evangel. geſund, z. 1. 12. oder 
ſpäter n. Bromberg geſucht. 
Sie hat der Hausfrau z. heben, 
vor all b. Pflege v. zwei Kindern 
1¼ u. 4½ J.) Mädchen vorh. 


FENSTER-GLAS 


ff ES DEEP EEE en Offerten an die Ann »Exrved. Kosmos Sp. z o. o., Poznan, ſucht 


gung: Kenntnis der p. oder d. 

Sprache geläuſiges Rechnen. 

Angeb. dir kt an die Firma 

„Towarzystwo Wielkiego 

Mtyna Reidh i C mielnicki“ 
Kaliſz. 


egründet i 
ee, l jeder von 120 PS mit Triebfeder, 


stehend, auserprobter Konstruktion, 
völlig neu billig zu günstigen Bedin- 
gungen. Off. unt. Nr. 5245 an P. A. T. 
WARSZAWA. Krak. Przedm. 50. 


ſucht Slellun 


oznan od. im lung 


Ornament, Kathedral-, Roh-, Draht-, Mousselin-, Spiegel- 
Signal- und Gartenglas, Glaserkitt garantiert, 
Spiegel, Schaufensterscheiben, Diamanten empfiehlt 


zu ermäßigten Preisen. 


Jung., geb. 
muj. Mädchen 
vom 1. Dezember, möglichſt in 


Tüchtigen, älteren 


Uhrmachergehillen 


Noack. 
Wagrowiec, Klasztorna 30. 


el. 28-63. Poznań, Małe Garbary 7a. Tel. 28-63. Zwierzynjecka 6, unter 2273. 
—— a — — ——— , —— 


Li u 
Gärtnerei 
in Poſen ift verkäuflich od. zu 
verpachten an ſehr tüchtigen 
ahmann. Off. m. Angabe d. 
artapital3 a. Ann.⸗Exp. Ros- 
mos Sp. z o. o., Poznań 
Zwierzyniecka 6, unter 2263. 


Kupfer- u. 
Stahlstiche 


ut. Maſchinenſchr. f. gelegentl. 
Arb. a. Privatſekretarin erw. 
Familienanſchl. mögl. Geh. neb. 
ir. Station n. Vereinb. Ang. m. 
Referenz. evil. Lich b. u. Zeugn., 
d. zurückgeſ. werd. a. Ann.⸗Exp. 
Kosmos Sp. z o. o., Poznan, 
Zwierzuniecka 6, unt. 2282, 


Suche einen jungen evg. 


mann, . zu 
meiner Unterſtützung Beherrſch. 
der poln. Sprache Bedingung. 
Krenz, Skorzerin p Kohylniea. 


en d 
| Slellengemch: 
le 


Hauslehrer, 


geprüft, kath. juht Stellung. 
Off. erb. a. Ann.⸗Exp. Kosmos 
Sp. z o. o., Poznan Zwierzy⸗ 
niecka 6, unt. 2280. 


Junger Sägeleiter 
engl., mit polniſchen Sprach- 
kenntniſſen in Wort, welcher 
Fachkenntniſſe im Sägebetrieb, 
Nundholzüber ahme, Schnitt⸗ 
maierialienexpedition beſitzt u. 
auch m. d. Bearbeitung eng? 
liſcher u. belgiſcher Ware ver; 
traut iit, ſucht per ſoſort oder 
ſpäter Stellung. Gefl. Offert. 
a. d. Aun.⸗Exp. Kosmos Sp. 
3 o. o., Poznan, Zwierzy⸗ 
niecka 6, unter 2255. 

Suche für meine langjährige 
Wirkſchafterin-Köchin, die 
ich beſtens empfehle, paſſende 


Stellung, 


Frau v. Jouanne, Lenartowiee 
p. Pleſzew. 
Junges mädchen, 25 J alt, 
evg. möchte auf größerem Gute 
das Kochen erlernen. Gfl. Off. 
an Ann ⸗Exped. Kosmos Sp, 
3 o. o., Poznan, ul Zwierzy⸗ 
niecka 6, unter 2274. 


Mädchen 


vom Lande, 31 JI. alt, letzte 
Stellung ſelbſtändige Wirtin, 
firm in Kochen und Wäſche, 
ſucht Stellung vom 1. 12. 1927. 
Gefl Offerten an Ann.⸗Exped. 
Kosmos Sp. z o. o., Poznan, 
ul. Zwierzyniecka 6, u. 2272 


Tüchlige Stüge, firm in allen 
$ onmag der Wirfchaft, ſuchſ 
Stellung v. 1. 12. 1927. Zeuge 
niſſe vorhanden. Gefl. Off. an 
Ann.⸗Exped. Kosmos Sp. z o. o., 
Poznan, Zwierzyn. 6, u 2271. 
Ehrl. Mädchen, ſucht v. ſofor 
od. v. 1. 12. Stellung bei älter, 
Ehepaar od. alleinſt Herrn od. 
Dame auch Bedien. f. d. ganzen 
Tag. Gefl. Off. a. Ann.⸗Exped. 
Kosmos Sp. z o. o., Poznan, 
ul. Zwierzyniecka 6, u. 2276. 
Suche für meine 
Tochter 
17 J. alt, einen 4 monatlichen 
Qurius in Schreiben, Steno. 
graphi, Buchf. abſolv, poln. in 
Wort und Schrift erfahren, 
Stellung in Gutsbüro z 1.1. 
od. 15. J. 28. Off an Franke, 
Gutsverw. Kempa Wielka, 
Zaniemyśl. 


Gebild. Fräulein 


ſucht vom 1.1. 28. in beſſerem 
Hauſe Stellung, erfahr. in allen 
buchh. Arbeiten, kann evtl. auch 
bei freier Zeit in d. Wirtjchafl 
helfen. Prima Bengnifle vorh. 
Gefl. Angeb. an Ann.⸗Exped, 
Kosmos Sp. z o. o., Poznań, 
ul. Zwierzyniecka 6, u. 2275. 


Charles Dickens Werke 


gratis 


in großer Auswahl. 


‚Widokol‘ Pötwiejska2, 


1 Dobermann 
y: wachſ., ſtubenrein, verkauft 
Becker, Tarnowo, pody, Poznah 


Sie erhalten gratis folgende Werke; 


als Weihnachtsgeschenk! 


Als Weihnachtsgeschenk für unsere vielen Freunde lassen wir demnächst 


CHARLES DICKENS WERKE 


in unserer bisherigen soliden Aufmachung und unverkürzten Textgestalt erscheinen. 
Jeder Leser dieses Blattes, der den unten angefügten Coupon innerhalb 10 Tagen einsendet, 
erhält ein vollständiges Exemplar unserer Ausgabe in 24 Bänden, enthaltend ungefähr 


Schienen für Feld- oder 
Gefl. Off. erb. an Ann.⸗Exp. 
Z wierzyniecka 6, unter 2267, 


Verkaufen billig. 


DILL 
1 Strohpreßmaſchine, 
4 Feldloren u. 430 Mir. 


4500 Seiten. 

Dickens ist der größte Dichter der 
Romanliteratur; ihn kennen, heißt ihn 
lieben, und seine Werke zu besitzen, 
bedeutet stets einen guten und ver- 
läßlichen Freund zur Seite zu haben, 

der jederzeit helfen und erfreuen wird 
durch seinen köstlichen Humor und seine 
reiche Menschenkenntnis. 

Die Werke erscheinen schön ge- 
druckt und in gewöhnlichem Buch- ` 


Die Pickwickier, Klein-Dorrit, 
David Copperfield, Eine Ge- 
schichte v. 2 Städten, Schwere 
Zeiten, Oliver Twist, Nicolaus 
Nickleby, Der Kampf des 
Lebens, Die Sylvesterglocken, 
Eine Geistergeschichte usw. 


Kleinbahn beſtimmk. 
Kosmos Sp. z o. o., Poznan 


Graue, braune, weiße 


Pappen 


am billigſten im Fabriklager 


Unser Angebot gilt nur für Coupons, 
die innerhalb 10 Tagen bei uns ein- 
gegangen sind. 


N ern ee ehe format. Der Versand erfolgt der Reihe 
Tel. 25-18. n nach, wie die Aufträge eingehen, und 


Eiſern Ofen, 


wenig gebr. m. Rohr zu verkauf. 


Gutenberg-Verlag 


Warszawa 
Plac Malachowskiego 2. 


nur für Verpackungs- und Anzeigen- 
spesen verlangen wir eine Vergütung 
von 0.50 zł pro Band. 


: Sołacz, ul. Solacka ; 
Villa des H. Kapela. | 


Poststation 


COUPON Nr. 505 


* 


Name: 


Wohnort: an 


einzusenden. 


Unterzeichneter wünscht gratis Dickens Werke 


— resans 


Irgendwelche Geldbeträge sind vorläufig nicht 


N 


N 
p 
h 
bi 
j 
A 
* 
* 


"E Wielka 261 Telephon 10-77. 


— — . ‚⏑—‚ rn ae a e 


088808096 500000000000000000009 I 


_ "Sämtliche | je 


. Unterbettdrells. 
Licht- und säureecht. — Absolut federdicht. 
Ausgewaschen. — Nadelfertig. 
Besten Auslandsfabrikaten ebenbürtig. 


In allen besseren Manufakturwarengeschäften zu haben! 
Wo nicht erhältlich, weist Bezugsquellen nach der Vertreter: 


Edmund Schule, Poznan 


Nur Engrosverkauf! Grösste Auswahl am Platze! 


18 


EA eee 


— — a i a — — 
5% % % οοοDο⏑ο % οο⏑οοοο⏑οοοοοοοοτοοτο n, 


Sattlerwarenfabrik 


L. Pluciński, Poznan 

Gegründet 1875 ulica Fr. Ratajezaka 36 Telephon 1060 
Spezialität: 

Geschirre, Sättel, Koffer, Peitschen, 

Taschen und elegante Lederwaren. 


P. S. Sämtliche Sportartikel für Tennis. Hockey, 
Polo, Fußball, Box, Fechtutensilien usw. 


Bisher beschickte Ausstellungen erreichten die höchsten Auszeichn. 
09590000600009008200600002009890090000800020008008 300000909 


Län 
FR 


Wlasc. 


„Astra“ T. 20. p. G1) Juske 


Poznan Stary Rynek 59 Poznan 


Empfiehlt sein reich sortiertes Lager in 


Mänteln o Kostümen S Kleidern 
Blusen O Röcken 9 Sweaters 
und Kinderkonfektion. © 


Billige Preise. Reelle Ware. 
K 5 
TILL 


Leunasalpeter — Zollfrei 


(26% Stickſtoff, davon ca. 19% Ammoniakſtickſtoff, 
ca. 7% Salpeterſtickſtoff), 
30% billiger als Chile- und Norgesalpeter! 


Billigster, sehnellwirkender Stiekstoffdünger! 


Laengner & Illgner 


Toruń 
Telephon 111, 139, 611. 


Polster- Arbeiten, Dr ahtgeflechte 


moderne Dekorationen fr Auen und Seh ei 
M. G eg gt an 5 08 CH Delle ai ‚Stächeidrähie iv 
rohs, atej i 53. reisiiste gratis RX) 
— E BR Alexander Maennel RX 


ER 


‘Fabryka ogrodzeń druclanych x 
Nowy 7 5 (Wol, er f 
2 > A E ee) 


Rinder-Selfe 
„ Puder 
„ Gem 
„  Schwämme 


empfiehlt billig 


Große Auswahl 
in 


Möbeln 


aller Art 
: folide Preife : 
auch Teilzahlung. 


J. Plueinski, 


Poznan, 
| Tel. 2624. ul. Modna Jef 


emen - Spiefinaren! 


3. Seibn⸗ IN us A N Puppen, Puppenwagen, 
onbykieren iik PE Ne AA Schale pierde, Dre räder 
zum Preiſe LT, Selbſtfahrer, Baukäſten, A 
v. 2.75 % © Puppenmöbel, Bilderbücher f 
und 8 zl. 1 Swhautelu. Geſellichafts⸗ 

Loden- |e ſpiele viw. in größter Auswahl f 
wickler. 5 silligiten CR h 


„cken Rümme, A ENA caan, 


Se merien billigt. 
Gegr. 1835. Tel. 5051. Stary Rynek 25/28, 


engros — endetail: 


b. Wenzlik 


b, nan, 
I. l Marcinkowskiego 19; 


SEITTTTETTITTITIITTE 


KANOL RIBBECK Ik 


INH: ALEKSY LISSOWSKI s 


in eleganter, modernſter, ſtimmfeſter, I 
kreuzſaitiger Ausführung mit beſter f 
Unterdämpfungs⸗Repetitionsmechanik 
zu mäßigen Preiſen. i 
Auf Teilzahlung bis 18 Monate, 
bei langjähriger Garantie 
= gute er 


Pianofabrik und Großhandlung T 
Bydgoszcz 2 

ul Iniadeckich 56. — Tel. 883 und 918. } 
n Grudziadz, ul. Groblowa 4. — Tel. 229. H 


Gegr. 1905. Ki 


LEW. Stumpf Raupe 50 PS 
Düngerstreuer „Columpus-ldenl“ rren” 
Tiefkuiturpflug „Original - -Bendhank“ 8 


Or. e -Drillschäre Nachshmung I 
„schl ling-M Meissol“ verbesserte Konstruktion 


Hackmaschine „Essenia“ 


Paul Sehitling, emp- Un poezia Pomma 


Telefon Poznań 1127. 


e Marke S Universum“ 


ist in der Qualität unvergleichbar. 


Hoher, schneller Glanz, ongenahmer Tannengernch 5 


Magnetel 5 
Centrala Mlagnetórw | 
Ing. Paul Schendal a 


gel. 1570 GFoznan gel 1870 
a ulica.Sklacoma 12. f 


Maqgnele! 


Magnete! 


Magnete! I 


Spielzeug : 


Y in gross. Auswahl 


Poznań, 
SW. Marein 1. 


am Platz S-to Krzyoki. N 
n ae 41-79 


Ritter 


$ Schleſien, 40 km von Presi 
torgen groß. Rüben⸗ u. Wei, den, 70 Mor 

Y r yer 
wald, erfttl. ſagd und Gebäude, idylliſch gele gen. e 
Anzahlung zu verkaufen. Angeb. an Aun.⸗Exped. San 3 


Sp. 3 0. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 2245. 


cr 


Be tongendertehr), 400 | 


— Tageblatt. 


Grundvermögen und Rücklagen 
225 Millionen Reichsmark 


Grundvermögen und Rücklagen 
225 Millionen Reichsmark 


Fi liale Danzig., Langer markt 19 


Bestmöglichste Verzinsung von Bareinlagen. 


Ausführung aller bankmäßigen Geschäfte. 


Weltberühmte 
Lanz- 


und 


Wolf- 


Dampf. und Motordreschsätze 


können bei sofortiger Bestellung umgehend von unseren Lägern 
geliefert werden zu bequemen ‚Zahlungsbedingungen. 
Gebrauchte Maschinen werden in Zahlung genommen. 


Generalvertreter: 
aam Maschinen- 
itsche s Co. bn 


Poznań, ul, Kolejowa 1—3, Tel. 6043, 6044, 6906. 


Wir empfehlen uns zur Lieferung und Ausführung von 


eiektrischenLieht-und Kraſtanlagen 
Ra dio anlagen 


Reichhaltiges Lager in Ersatzteilen. 


Landwirischaftliehe Zentralgenossenschaſt 


Spöldz. z ogr. odp. 
Poznań; Wjazdowa 3, Telephon 42-91. 


Pelz Exenos LASER 


der Firma 


A. Bromberg 


Stary Rynek 95/96 


Poznan, J. Etage Telephon 26-37. 


Lodz, ulica Piotrkowska 31, Telefon 584. 
‚Grosse Auswahl 


in Pelziellen und Pelzsäcken, sowie der lefzten 


Saison-Neuheiten. 


Achtung! Br nur — ud Fortan: ig 


Einen wirklichen Genuß bietet der Empfang mit unserem 
4 Röhren-Nentrovox: Wir demonstrieren unseren 
Apparat ohne Kaufzwäng am Orte des Reflektanten. 


Centrala Budowy Telefonów 


IDASZAK i WALCZAK 
Foieni plac sw. Krzyski 4. 


Poznań, Stary Rynek 8 


taana 


Telefon 1459. 


Teniral-D Drogerie J. Czepozynski 


1. Toileſtenseifen, Parfümerien, Puder, Schminken, 2. Verbandstoffe u. Gummiartikel, 
3. Mineralwasser, Brunnen- und Gesundheits-Salze, Badesalze „ 


S E , Ra A D de AS AR, ED . a u. A c. 


Die Zuchtviehversieigerang 


der Herdbuchgeſellſchaft des ſchwarzbunten Niederungsrindes 
Großvolens findet am 


Miiiwoch, dem 23. November d. Js., in Poznan 
auf dem Ausſtedungaplate (Targi Poznaniskie) in dem Ober⸗ 
ſchleſiſchen Turm ſtatt. 
Beginn der Beſichtigung um 8 Uhr, der Verſteigerung um 11 Uhr, 
f Zur Berfleigerung gelangen ca, 40 Bullen aus erſtklaſſiger 
Herden Sämtliche Tiere find vor der Auklion kliniſch auf 
Tuderkuloſe unterſucht. 2 Katalog iſt erhältlich im Sekretariat 
der big eee ſowie am Tage der Verſteigerung 
auf dent Auktionsplatze 


WiIkp. Towarzystwo Hodowców Bydio 
ezurno-bialego nizinnego, 
POZNAN, ul. Mickiowicza 33. 


sowie von 


Telephon 29-96 


Grösstes Spezialhaus und Fabrik für Herren- und Knabenbekleidung. 
er — — —— m a Ener e een 


Für die kommena. Winter-Saison 


enpishleg wir unsere Bekleidung für Erwachsene, Jünglinge und Knaben, 
welche sich außer sorgfältiger Ausführung und guten Schnitts durch 


Billigkeit und Haltbarkeit 


auszeichnet. 
Die riesige Auswahl erleichtert sehr den Kauf! 
Die ständig festen Preise sehützen jeden vor irgendwelcher Ausnützung! 


6 VE UV UT vvv vvv rrer VIII VVITOTWTI v vvv 
Wir bitten unsere Schaufenster zu beachten! 
Ain An Ain Ai Ai v WU WU Aa Aa Aa l a a A A DMM A A a A 


e 
Sonn- und Feiertags Ausstellung im ganzen Lokal! 


Teppiehe 


K.Kuzaj 


27. Grudnia 9 


Billigste 


E 0 


aller Artikel für den 
Toilettentisch und Hausbedarf 


— 


gegen i 8 x ; N N 
. Drogerie und ener 1 III J, 
5 ar ul. 2 Grudnia 2 (Mr. Berlinerstr. 2.) Gross und 5 k. 
nun solider : — E 


— — — — ——— — 
$- 
Aus eee eee eee ANOSSA 


„ELEKTRO“ 


Reparatur elektrischer Motore u. Dynamo- 
maschinen jeder Spannung und Stromart 


führung. I 
Installation von Licht- und Kraftanlagen. 2 


M. Stanikowski 


rozna, \ vous 12 (Zulelske.) 


Gehpelze 180 zt an, Sportpelze 
125 Z. Pelzſoppen 75 zt, Fahr⸗ 
pelze ſtets auf Lager. Große 
Auswahl! Reelle Bedienung! 
B. Hankieviez, Poznan, 
Wie kie Garbary 40. II. Etg. 
Rein Laden!!! 


Robert Pretsch, Posen, 
Telefon 5535 ul. tren 23, 


} 


Telephon 3315, 5324, 3553, 5238. 


N 5 


N 2 a ` 
Nr, 265, Handelszeitung des Posener Tageblatts. Sonntag, 20. November 1927; 


B i ' : i lust, der Konsum nimmt nur sehr wenig auf. Für Hafer und Gerste W Ý 
Hanz der Bank Polski. hat sich die Marktlage wenig verändert. Mais begegnet guter Konsum- arschau er Börse. 
a Aktiva. 10. 11. 27 31. 10. 27 vachfrage. f g Börsenstimmungsbild. Warscha 1 

ol à 3 4 23 5 Me au, 19. November. Die Börse 
Swen Barren und Münzen . . 428 42n 48 49 326 503 (26.59 Vieh und Fleisch. Berlin, 19. November. Offizieller Markt- taste heute in flauer Stimmung. Auf dem Gebiete der Bankaktien lagen 
Barren uad Mü 20574499 3 170 95.39 bericht der Preisnotiertngskommission. Bank Polski und Zwiazku schwach, während Bank Zachodni anzog und 
Aluten, Devisen ı AC uren 2 74495 an RN Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: die übrigen behauptet waren. Chemische Werte ohne Umsatz. Unter 
a deck usw.: RAE 10 Rinder: Ochsen: a) 61—62, b) 55—58, c) 50—53, d) 38—46. — | den Elektrizitätspapieren war Sita i Światło behauptet. Mit Zucker- 
uogsfähige . . 917 951 210.89 441 075 044.781 Bullen: a) 60-61, b). 56—57, c) 51—53, d) 45-9. — Kühe: merten wurden geringe Umsätze getätigt, Für W. T. F. Cukru wurden 


gr.) andere 45 247 377.16 —.— a) 48-51, b) 38-43, c) 26-33, d) 22—24. — Färsen: a) 56—58, | 91.20 verlangt, ohne dass es zu Kaufabschlüssen kam. Am Markt der 


eder und Scheidemünzen . . . 527 2 i ; 5 
nza fah 1527 111,09 1904 222.31 Í b) 51-54, c) 44—48. — Fresser: 40—50. Zementpapiere wurde Firley zu schwächeren Ku i 
En Deinen „430877 874.70 432 638 449.72 Kälber: a) ——, b) 82—93, c) 70-84, c) 47-762. und Nobel schwach. Von den Metallpapieren laea OTOM. 2 Pocisk 
da Ardforderungen . . . . e e s 32369220.0% 32 025 570.54 Schaie: a) Stallmast 62—66, b) 45-55, ©) 38—43, d) 30-85. fester, die übrigen schwach. Lilpop behauptet. Unter den Textil- 
l bubbles 9. .... 22 334000— 23 306 250. 5 2 —.—, b) 65-67, c) 62-65, d) 58—61, e) 52—57, f) N wurde nur mit Żyrardów gehandelt. Borkowski büsste 5 Er 
ontlerte und angekaufte Zins- „ r i Ri ; ali De AAEE FA 
i i Marktverlauf: ei Ri . nen ziemli x 
eke 40 16h - 972001438] Kar und Schafen Tubig, gute dealer Uber Notiz. 55 eee DR 
hulden . ... 20 214 981.59 20 214 981.09 Vieh und Fleisch. Warschau, 18. November. Am heutigen 19.11. 18.11 13.11. | 18.11. 
bilie es Staatsschatzes . . + 25 0000U0.— 25 000 QUÙ.— Rindermarkt wurden 548 Tiere aufgetrieben. Zu Geschäftsabschlüssen rer Fonvers.-Anl. — — 82.00 
Ängeron und Immobilien... ... . 86282 185.25.. 56282 185.25] ist es nicht gekommen, die letzte Notiz betrig 140—1.55 zi für Ochsen | vr . e 1025 
re Aktiva. . 44872 221.91 85 770086.06 bei iester Tendenz, Für Kälber herrschte bei ungenügendem Angebot De 
— — ——— {ste Tendenz, Auigetrieben wurden 246 Stück zu Preisen von 2—2.30 
sV18221558.79 1436 610 786.5 bis 2.40 z! für 1 kg Lebendgewicht. Der Hammelauftrieb betrug 87 Stück 
Passiva. bei ren von eu me. zł loko Schlachthaus. Am 1 18.11.18. 71 
markt war die Lage im grossen und ganzen ruhig. ie Preise ge- J 5 
. 100 000 090.— 100 000 000.— stalteten sich schwächer als an den vorhergehenden Märkten. Der gr 55 1 ee 28 8 3.300 — 
. 4 655 180. — „4653 180.— Bedarf ist vollkommen gedeckt worden. Aufgetrieben 722 Stück, wo- | Bk. Handlowy 123.00123.00| Ostrowite — ge aa 
A anknoten Serre 79674 421.80 79674 421.80 bei als Mindestpreis 1.80 z? und als Höchstpreis 2.80 21 festgestellt] Bk. Zachodui | 28.00] 28.00) W. T. F. Cukru — 57.60 
Girore Dauer 859 :56 490, 929 413 200.— [wurde. Erwähnenswert sind folgende Abschlüsse: 84 Stück zu 2.80, S — |, —. į Firloy 61.00 61 
I Teehnungen und sofort fällige 150 zu 2:40, 113 Stück zu 2.50, 151 Stück Zu 2.20, 13 Stück zu 1.80, | Kier 91.00 83.00) Lasy Fe — 
gp Pihehtungen: sämtliche Preise verstehen sich für 1 kg Lebendgewicht loko Städt. Puls e Wei een n 
. 97 243 349.42 95 674 727.28 Schlachthaus. Spiess — | — | Wegiel 116.25117.00] Zawiercie en 
5 175 673 195.51 112 653 862.43 Danzig, 18. November. Amtliche Notierungen für 50 kg Lebend- | Strem — | — Nafta — | — I Żyrardów 18.25] 18.75 
y erschiedene „ 8 22 5 A 6589 688.90 | gewicht in Danziger Gulden fr. Danzig: Ochsen vollfl. jüngere 45—48, fast i Polska Nafta | — | — | Borkowski 4.00) 4.08 
"Werk ih EAA en 90 Bullen voltti. höchst. Schlachtwertes jüngere 47.50, andere 42-44. | Eis ee Be. ne — f SF 
onto des Finanzminisie- fleischige 32—35, Kühe Aà ATAA andere | Zlektryeunoge 0000 — | Nobel 49.00 49.30 Syndikat — | = 
aaa schige 32—35, Kühe vollil. höchst. Schlachtwertes 49-81, andere P. Tow, Elext.| — | — | Cegielski — Haberbusch | — |162.0P 
. 554 866 477.30 N = vollfl. oder gemäàstete 3942, fleischige 25—28, schlechtere 15—18, | BrownBovery| — | — Fitzner — 50 Herbata * 
20 306 0470.69 17 885 307.21 Färsen höchst. Schlachtwertes 50—53, vollfl. 4245, fleischige 34—36, | Kabel — | — $ Lilpop 40.00 40.00] Spirytus — f 
20 265 760.— 26 361 960,— Fresser mässig genährte 30—35, Kälber 80—84, II. 62—70, schlechtere 02.25 Modrzejöw — | 995] Zegluga — 1 — 
65 064 142.17 63 704 588.94 30—40, Schafe I. 44-47, II. 35—40, III. 25-20, Schweine über 150 kg ya en — Majowski —— 
— ebendsewicht 69-71, über 120 kg 66--69, über 100 kg 60-63, über IE er 1 8 — ES 


2018 221058. 79 148060 780. 50 
Wechseldiskont 8 Prozent, Lombardzinsfuss 9 Prozent. 


A eren, Answeis zeigt die gewaltige Stärkung unserer 
est k durch die abgeschlossene Staatsauleibe. Der Gold- 
y Nat erfuhr eine Zunahme um 102,13 Millionen Złoty und der 
tin en. und Devisenbestand eine solche von 522,12 Mil- 
ech Zloty. In Ausführung giner Anleihebedingung und eines ent- 
Süden Beschlusses des Rates der Bank Polski werden zum ersten 
la ie vorhandenen Valuten und Devisen in deckungsfähige Devisen 
h andere getrennt. Zur Deckung unseres Notenumlaufes werden von 
ten nur Devisen herangezogen, die auf ein Land mit Goldwährung 
. ion Der Bestand an solchen Valuten und Devisen beträgt 917,95 
N Verhaa Von dieser Summe sind bei der Berechnung des Deckungs- 
' puisses die Report- und Auslandsverpflichtungen 
e die diesmal in einer Höhe von 45,57 Millionen ausgewiesen 
beke in Abzug zu bringen. Der Devisenstatus zeigt also die 
table Höhe von 872,38 (396,83) Millionen Zloty. Die Bank Polski 
kn, ürzlich angekündigt, dass sie trotz der ausserordentlichen Stär- 
eine sehr vorsichtige Kreditpolitik treiben würde. Dafür zeugt, 
die Wechsel- und Lombardkredite in der verflossenen 
bade nicht nur keine Zunahme, sondern sogar eine Abnahme erfahren 
l` Auch der Notenumlauf ging in beträchtlicher Höhe um 
w Millionen zurück. Nicht weiter erklärt ist die Abnahme des 
ùs „Andere Aktiva“ um 40,95 Millionen, also fast der Hälfte 
bisherigen Bestandes. Die Giroeinlagen haben sich nach 
Ultimo wieder um 63,02 Millionen erhöht. Dass die Anleihe dem 
chen Staate und nicht der Bank Polski gewährt wurde, kommt 
Er Neueinrichtung eines „Sonderkontos des Finanz- 
liste riums“ in Höhe von 554,87 Millionen zum Ausdruck. Das 
ungsverhältnis des Notenumlaufes hat entsprechend der Gold- und 
enzunahme eine ausserordentliche Erhöhung gefunden. Die reine 
deckung beträgt 48,18 Prozent (35.13 Prozent), die 
kung durch Gold, Silber und deckungsfähige 
isen (nach Abzug der Report- und Auslandsverpflichtungen) be- 
N D 146,53 Prozent (78.06 Prozent), hat sich also fast verdoppelt. 
ner Umlauf an Staatskassenscheinen stellte sich am 
Stbktober wie folgt dar (in Klammern der Stand am 30. September): 
Min skassenscheine 268,1 -(255,2) _ Millionen,  Silber- 
losen (1- und 2-Zlotystücke) 90,0 (88,9) Millionen, Nickel- und 
emen 51,9 (48,9) Millionen, zusammen 410,1 (393,0) Mil- 


80 kg 54--57.. Aufgetricben wurden in der Zeit vom 8. bis 15. No- 
vember: 403 Rinder, 68 Kälber, 548 Schafe und 1215 Schweine. Der 
Marktverlauf war für Rinder und Schafe ruhig, für Kälber belebt, für 
Schweine flau. > 

Molkereierzeupnisse. Warschau, 16. November. Hier wurde 
gestern vom Regierungskommissariat endgültig die Kleinhändlerpreis- 
liste für 1 kg wie folgt erhöht: Auswahlbutter 8.20, Speisebutter 7.40, 
gesalzene 7 zł. 

Sosnowitz, 16, November. Grosshandelspreise für 1 kg in 
Zloty: Tafelbutter i. 66.40, frische ungesalzene Landbutter J. 4.608. 
gesalzene Speisebutter 4, Pflanzenbutter Potokol 3.50, litauischer Käse 
44.30, Quark 1, Landkäse 1.30, Schafkäse 1.30, Edamer I. 4.40, Til- 
Ser 3.80--4. Bedarf an Butter verstärkt, Tendenz steigend, für den 

est ruhig. 


Tendens: schwächer. 
Amtliche Devisenkurse. 


0 


) Ueber London errechnet. 
Tendenz: nicht einheitlich. 


Die Notierungen der Danziger Börse 
lagen bei Redaktionsschluß telephonischer Stö- 
rungen wegen noch nicht vor. 


Devisenparitäten am 19. November. 


Dollar: Warschau 8.90, Berlin 8.91, Danzig —.—. 

Reichsmark: Warschau 212.80, Berlin 212.77, 

Danz. Gulden: Warschau —.—, Danzig —— 

Goldzloty: 1.720 zł. 

Ostdevisen. Berlin, 19. November 14 Uhr. Auszahlung 
Warschau 46. 90--47 10, Große Zioty-Noten 46.85 47.25, Kleine 
Zioty-Noten 47.10-47.50. 100 Rm. = 212 31—213.22. 


Berliner Börse. 


Börsenstimmungsbiid. Berlin, 19. November, 13 Uhr. Selten 
war bei den Banken so wenig zu tun wie heute, So hatte die Speka- 
lation freie Hand und konnte durch ihre Dispositionen das Kursniveaa 
beliebig beeinflussen. Während noch heute vormittag in Nachwirkung 
der Schachtrede schwache Kurse zu hören waren, eröffuete die Börse 
selbst etwas beruhigt. Die Deckungen der Spekulation führten jedoch 
zu keiner Geschäftsbelebung und konnten auch nicht verhindern, dass 
die ersten Kurse immer noch 13 Prozent unter dem gestrigen Schluss 
lagen. Darüber hinaus waren nur Ludwig Loewe um 4% Prozent 
schwächer. Im Verlaufe setzte sich allgemein eine günstigere Auf- 
fassung durch, man verwies auf die Beilegung der Lohnstreitigkeiten in 
der Metallindustrie, die feste Haltung der gestrigen Neuyorker Börse 
und in erster Linie auf die günstigen Zahlen des Reichsbankaus weises. 
Ferner wollte die Börse wissen, dass die Ziffern der in den nächsten 
Tagen erscheinenden Aussenhandelsbilanz besonders nach der Export- 
seite eine weitere Besserung aufweisen sollen. Das Geschäft wurde 
daraufhin zwar nicht lebhafter, die Kurse konnten aber 1--3 Prozent 
anziehen. Grössere Umsätze waren wieder in den Aktien des Stahl- 
vereins festzustellen, die die Parigreuze im Verlauf überschreitem 
konnten. Einen grösseren Gewinn (ca. 6 Mark) konnten im Verlaufe 
Chadeaktien erzielen. Anleihen neigten eher zur Schwäche, auslän- 
dische Renten waren im allgemeinen behauptet. Bosnische Eisenbahnen 
etwas schwächer, dagegen Anteile leicht erhöht. Am Pfandbriefmarkt 
bestand leichte Abgabeneigung bei nachgebender Tendenz. Der Devisen- 
markt war ruhig und gegen gestern nur wenig verändert. Am Geld- 
markt fiel die weitere Anspannung für Tagesgeld auf, die Abzüge 
seitens der Provinz blieben verhältnismässig gross, der Satz wurde mx 
547% Prozent angegeben, doch war es kaum unter 6 Prozent zu 
bekommen. Monatsgeld 8—9 Prozent, Warenwechsel ca. 7% Prozent. 
Die Festsetzung des Privatdiskontes machte Schwierigkeiten, da ein er- 
hebliches Angebot vorgelegen hat. Der Satz blieb trotzdem unverändert 


6% Prozent. 
(Anfangskurse.) Terminpaplere. 


Künstl. Düngemittel. Kattowitz, 16. November. Qemahlener 
Stickstoff 1.85 zł für 1 kg, körniger 2.05 21 für 1 kg einschl. Ver- 
packung fr. Waggon Fabrik. Schwefelsäure 43 21 für 100 kg (20 bis 
21 Prozent) für lose Ware loko Fabrik. Preise für 10 Tonnen in Zloty 
ohne Verpackung loko Fabrik. Gewöhnt. inländ. Kainit 303, Inlands- 
pottaschesalz 17proz. 612, 20proz. 720, 25proz. 925, Thomasmehl 0,78 
für 1 kg einschl. Verpackung. Wechselkredit wird von 6 bis 9 Mo- 
naten gewährt. 

Wolle. Bielitz, 18. November. Preise in Pence für 1 lb. 
Amerik. Wolle Buenos Aires Supra AA 62--68, Prima A 50--56, Secunda 
B 46-48, Crossbred C 36—44, D 2429, E 21-23. Preise für 1 kg: 
Kammgarn 2/40 la 17.40 Schw. Franken für 1 kg, Jutegarn durch- 
schnittlich 2.90, Jutesäcke 3.25, Juteabfälle 0.27—0.62, Hanfabfälle 0.25 
bis 0.80, für 1 Meter in Zloty Madapolam 90 cm 2.10, Oxforder Lein- 
wand 1.55, Hausleinwand 1.82, bedruckter Barchend 60 cm 1.5, glatter 
2 zł, bedruckter Creton 70 em 1.40. : 

Bromberg, 17. November. Grossbandelspreise fr. Ladestation 
für 50 kg in Dollar: Schmutzige Sammelwolle 22—23, Einheitssorten 30 
bis 32. Tendenz belebt. Bedarf verstärkt. 

Holz. Kattowitz, 18. November. Trotz grösseren Angebotes 
bleibt die Tendenz fest. Die Kaufleute sehen vorläufig von Aufkäufen 
grösserer Holzpartien ab, da sie einen weiteren Preisrückgang er- 
warten. Preise für 1 m* in Ztoty: Balken 130—150, Baubretter 95 bis 
110, Tischlerholz 200—250, Eiche II. Ki. 200—250, Birke 120—130, Erle 


150. 

Von der Gesamtlage an den polnischen Holzmärkten wird wie folgt 
berichtet: Die Frage der Einschränkung der Ausfuhr von Rohmaterialien 
soll durch die Regierung in kürzester Zeit unter Berücksichtigung der 
Interessen der Holzindustrie erledigt werden. Es braucht nicht noch 
besonders betont zu werden, dass eine rationelle Politik mit unseren 
Rohmaterialien, deren Vorrat in der letzten Zeit stark abgenommen hat, 
für die Zukunft der Sägewerkindustrie von grosser Bedeutung ist. Wie 
verlautet, soll die Ausfuhr von Rohholz durch hohe Ausfuhrgebühren 
erschwert werden und sogar kontingentiert werden. Für ein Kubik- 
meter wird loko Waggon Ladestation im Osten in der Nähe des Buk 
notiert: Kiefernlangholz ab 18 cm Durchmesser am dünneren. Ende über 
35 zl und ab 20 cm 40-45 zł. Fertige ‚Telegraphenstangen 7 bis 12 m 
Länge 12—16 cm Durchmesser am dünneren Ende 23—24 sh., über 18 cm 
dick und über 14 m lang 28—29 sh. fr. Waggon Grenze. Inland. 
Streichholztanne 23 sh., gerade Exporttanne ohne Knorren 32 sh. loko 


; Märkte. 
Ne . 19. November. Amtfiche Notierungen ffir 
\ . oty. 
Mu e 46.264725] Weizenkleie . . . 25.50-26.50 
.. . . 38.25— 39.25 | Roggenkleie . . 26.50 — 27.50 
x 58 25 Rübsen TEE E NE . 59.00-65.00 
enmehl (70% 56.75 EBbkartotfoln . . .. .— 
enmehl (65 % 70.00-72.00 | Fabrixkartoffeln 160, 5.70 —5.90 
ugersto . . . 39.50— 42.50] Felderbsen . . . . 48.00-53.00 
erste . . 33.00—35.0 | Folgererbsen . . . 65.00—75.00 
er 32.75—84.50 Viktoriaerbsen . 63 0087.00 
Tendenz: weiterhin ruhig. Für Roggenmehl (70 proz.) stetig 
h Oizon, Weizenmehl (85 pror.), Roggen, Braugerste und Hafer 


Eh lar schau, 18. November. Notierungen der Getreide- und 
ng börse für 100 kg ir. Ladestation, in Klammeru fr., Warschau: 
I less Rogren 681 gl. 40.40-40.80, pommerscher 681 gi. (41.70-41.60 
75 50), Posener Einheitshafer 37, pommersche Braugerste 661 gl. 
de, Qrützgerste (40). Richtpreise der Preisnotierungskommission ir. 
station: Weizen 48—49, Roggenmehl 65proz. fr. Waggon Warschau 
Angebot verstärkt, Stimmung ruhig, Umsatz 255 t. Im hiesigen 
andel wird für 100 kg bei fester Tendenz notiert: Heu 16 zł, 


44, Packheu 9—10, Stroh 13, Klee 23—24, Kleien 32—33. f 
x ’ Waggon Ladestation. Grubenhölzer 9—10 sh. (fr. Waggon Danzig 14 Riteerswerke | 81.00| 83.00 
&mberg, 18. November. Der grösste Umsatz entfiel heute | pis Is m). Zeiluloseholz 2.80—2.90 Dollar loko Waggon im Bezirk a memi a 


Baranowice. Kieferne Eisenbahnschwellen 6.50 zit pro Stück. Die Ein- 
käufe seitens der Sägewerke haben stark zugenommen. Bearbeitete 
Zimmermanns-Kiefernbretter 85—90, inländ. Tischlerkiefer 125—130 21 
für 1 Kubikmeter loko Waggon an der Grenze bei festerer Tendenz im 
Zusammenhang mit der Verteuerung von Rohmaterialien. 

— 


Posener Börse. 
Fest verziusliche Werte. 


19.11.16. 11. ig. 11.18.11. 
8% Doll. Br. d. Pos. Landsch. 92.75; 92.75 
2% Rogg.Br. Pon,Läsch. | = 


iT OZ, Weizenmehl zu bisherigen Preisen. Weizenkleien sind 
ls gut gesucht und werden höher bewertet als Rogzenkleien, 
es an Nachfrage mangelt. Hafer und Roggen im Preise etwas 
Viren er. Die Tendenz ist schwankend, Stimmung ruhig. Notiert 
dei folgende Marktpreise: Roggen 37.25-38.25, Hafer 34—35, 
ja Kleie 24.7525. 75; an der Börse wurde Weizenmehl 40proz. mit 

K zł notiert. 
takau, 18. November. Preise für 100 kg in Złoty: Domānen- 
S (76/77) 51—52, Inlandsweizen (73/73) 49.50—51, ungarischer 
loko Ortow 50, Inlandsroggen (89/90) 42—42.50, (66/68) 41 bis 
3 andelsroggen 40—40.50, Domänenhafer 38.50-39.50, Handels- 
38, Grützgerste 39—40, Handelsgerste zu Futterzwecken 36 
Am Mehlmarkt wird für 100 kg notiert: Krakauer Weizenmehl 


Klöckner { 
Köln - Nonese,|133.50 
Löwe, Ludw. 22 


Zellst. Waldh. 


A Otavi 
es 
Ablös.- Schuld ohne Anslosungsı. 


8½ 0. 4% Pos. Vorkr.-Pfäbr. 
81/3 u. 4% Pos. Krlogs-PIdbr. 


| ch 81.50-—82, Krakauer Weizenmehl 50proz. 80—80.50, Weizen- | 4%, Pos. Prov. Obl. m. dt. St. I T [sep Konv.-Anl. d. F. Laach 48.00 
Kl 64-65, Griesmehl 83.50--84, Kongressmehl Nr. „0000“ 77—78, 4% Pos.Pr.Obl.m.dt.Stu.p.Auf | — | — — Pag Stadt Kosu — 
dose Roggenmehl 65proz. 61.50, einschl. Lieferung in die Bäckerei Ae e 85 = err 1 En 
> a 65proz.. 62—62.50. e Bias 0 805 Pr Obim. 8.8. —— Aenne e ee 
in . A 1 5 v. Obl. m. poln. St.. — — — ft 
„19. November. Getreide- und Oelsaaten für „ Bon Ae 2 99% Pfbr. A stiati Agrarbk. T schaſlenb. 


ür 100 kg in Goldmark. Weizen: märk. 242—245 (74,5 kg Hekto- 
richt), Dezember 274--273,25, März 276.25, Mai 278. Tendenz 
N perzen: märk. 238—242 (69 kg Hektolitergewicht), Dezember 
5.75, März 259.5—261, Mai 261—262.5. Tendenz ruhig Gerste: 


Tendenz: nicht einheitlich. * 
; Industrieaktien, 


Motor. Deutz | 63. 
Nord l. Wollk. 152.00 


8 220-263. Tendenz ruhig. Hafer: märk. 202212. anian > nan. 
uhig. als: 197—198. endenz behauptet. elzenmehl: | px, Central — — Acentr. Skór Pap. B. — 1 — 
t 45. Tendenz ruhig. Roggenmehl: 32.534. Tendenz etwas | Bi. u, Fer | I [cur Zeuny piach 720 — | Tendens: ee 
behauptet. Roggenklele: 14.75. Bx. Przemysl. | — | — Goplana no — 4 — kurs 
eee eee e Kleine Ne Žar, — | 89.0 & dok Elekt. 8 Te Mena a sten re 

* 32—35. Futtererbsen: 22—24. Peluschken: 21—22. | P. penpe BETDA pn rn oe e 19. 11.019. 11.018. 11.018. 11. 

big 5 21—22. Wicken: 22—24. Lupinen, blau: 13.75—14.5.] Bi. Stadthag. — | — Hurt. Sher Unja 25.00) 24.50 

boi 0. une ＋— — Leinkuchen; i Arkona K — pe gert vidas yaa 3 Er oa Buenos Aires 2 1 3 7 

| ken; 241 n 10.8--11. Soyaschrot: 20.2 20.8. Kar- B EI FIR wyr.cenkroc| — | — 14 1.9261 1.819 1.28 Kopenhagen 11221112 

vo ch, duktenberi ; i 108 Brzenki-Auto | — | =~ |Dr.RomanMay Zar -|- í 20.96 20.92| 20:96 | Lissabon 20.86 29.57) 20,53] 20.57 
P rte 5 cbt. Berlin, 19. November. Der Produktenmarkt Coglelski 88.00 54.50 | MiynWagrow. Konstantinopel] 2.19] 2.197 2.193; 2.197 | Oslo 111.14|111.861311.151111.27 
lange ublger und wiederum besserer Haltung. Weizen wurde | Contr. Rolnik.| — | — {Mwn Ziem. London 20.402120.442120.399|20.439] Paris 16.445]16.425/16.445116.486 
Nachmastorder zu gestrigen Preisen offeriert, dagegen lauteten die R . 5 i 40 aan aea 502 Seb e e 
Í Ataata anen für Roggen niedriger, nachdem in den gestrigen r „ 230 4389 40 solle 3024| 3650 3023| 4030 
ds men n noch stärkeres Angebot in beiden Brotgetreidearten Bank Polski, Posen zahlte am 19. November, mittags 12 Uhr für Amsterdam 169.04 169.381169.05|169.39 Spanien 71.19) 71.33) 71.20] 71.34 
‚in, war, iür das die Mühlen au bei nachgiebigeren Die „ Athen 5.8760 5.574 5.576 Stockholm 112.79 

vercſeng und Aufnahmelust zeigten. Heute ist das W b | i Dollar (Noten) 8.85 zt, Devisen 8.88 2. 1 engl. Piund 43,26 zl, 109 russel 58.505! 58.20 58.50] Budapest 228 7342 7287315 
FR Welt Ua au etwas billigeren Preisen als gestern Mittag fanden schweizer Franken 171.15 zł, 100 französische Franken 34.89 er 100 | Danzig 0 81.52] 81,62 | Wien 69.00; 59.12) 59.00] 59.42 
j Layer tizon Msätze statt. Am Lieferungsmarkte waren. die Notierungen deutsche Reichsmark 211,58 zł und 100 Danziger Gulden 172.65 zł. | s ` 

Der Złoty am 18. November 1927: Zürich 58.20, London 43.50, 


n Prebgren um 11 Mark schwächer. Mehl wurde zu 


eisen offeriert, es fehlt weiter jegliche Unternehmungs- | Prag 337.50, Mailand 207, Neuyork 11.25, Kiga 61. Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen sind ohne Gewähr. 


SHoſener Tageblatt. 4- - 


Sonnabend, den 19. N s 
Reichhaltiges Souper mit Wein 17 


AAM R ANANO if IN EHEN chene 


ee 


ironia Kijan 


in Janikowo. 


Auf Grund des Statuts unſerer Geſellſchafl laden wu 
hiermit unſere P. P. Aklionäre höfl. ein zu der am 


15. Dezember d. Is., 10 Uhr vorm. 


in Janitowo, im Saale der Zuckerfabrik, ſtattfindenden 


Generalverſammlung 


mit nachſtehender Tagesordnung. 

1. Vorlage der Bilanz, der Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
Rechnung ſowie des Geſchäftsberichts für das Operations- 
jahr 1926/27. 

2. Berichterſtatlung der Reviſoren und Entlaſtung des 
Vorſtandes, ſowie des Aufſichtsrats. 

3. Wahlen: 
a) für den Aufſichtsrat, 
b) zweier Reviſoren und deren Vertreter für das 

Operationsjahr 1927/28. 

4. Beſtätigung der Wahl zweier Vorſtands⸗ 

mitglieder. 

5. Freie Anträge der Aktionäre. 

Die an der Generalverſammlung teilnehmenden P. P. Sf- 
tionäre find gemäß § 16 unſeres Statuts verpflichtet, vor 
Eröffnung der Generalverſammlung ſich zu an durch 
Vorzeigung ihrer Aktien, bzw. Depotſcheine der 


Bank Cukrownictwa T. A. in Poznan, 
Bank für Handel und Gewerbe in 
Poznań oder deren Jiliale in 
Inowroclaw, 
unſeres Büros in Janikowo 
925 eines diesbezüglichen Aktes eines polniſchen 
otars. 


Janikowo, den 14. November 1927. 


Der Vorſtand: 


G. Holland. Dr. B. Brodnicki. 
Ak Dembiński, 
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WROCHAW SICH 


I «Ol 
Ecke ulica Golebia 


empfiehlt 


da den schon längst bek nnien 
” billigen Preisen 


Paletots, schwarz mit Pelzkragen von 68.— zł an 
Gehrock-Paletots von 65.— zł an 
Uister, modernste Fagons von 28.— zl an 
Gehpelze — Chauffeurpelze — Pelzjoppen — Reisemäntel — Gehrock- 
anzüge — Hosen usw. in großer Auswahl 


zu spotibilligen Preisen! 


Trotz der spottbilligen Preise erhält jeder Käufer beim Einkauf von 75.— zł an 
zum Andenken eine gutgehende Schweizer Uhr 


„ umsonst! —& 
MIRANDA 


W eee 


nener 


= 
= 
= 
== 
E 
= 
= 
== 
= 
= 
= 
= 
= 
= 
E 
E 
= 
= 
Y 
= 
= 
= 
===} 
= 


== 
= 
EB 
== 
== 
— 
= 
— 
= 
ES 


a 


Hierdurch teilen wie ben mit, dass wir in 
Poznan, ul. Pocztowa 20 pt. 
eine Filiale errichtet haben. Seit längerer Zeit haben wir die 


Alleinige Generalvertretung der 


Käiner Akkumulatoren-Werke 
Gottfried Hagen Akt.-Ges. Abt. trap. Acou. 
für Polen und Freistaat Danzig. 

Sämtliche KAW Akkumulatoren für Auto-, Licht und Starterbatterien, 
KAW Radio- Heiz- und A noden-Akkumulatoren sowie Platten- und Ersatz- 
teile sind daher nur durch uns zu beziehen. 

Wir machen hierauf ganz speziell aufmerksam, da hier das falsche Ge- 
rücht verbreitet ist, dass eine andere hiesige Firma die obige Vertretung inne- 
habe. 

Wir bitten unsere sehr geehrte bisherige Kundschaft aus Poznan und 
Provinz in Zukunft Ihre werten Aufträge direkt an unsere Filiale 


Poznan, ul. Pocztowa 20 


zu richten. Ferner hoffen sar dass unser Kundenkreis durch die Errichtung 
der Filiale sich erweitern möge, da eine 


pünktliche und verbilligte Belieferung 


dadurch garantiert wird. 


fin v Weisser » Rabe 


in der Flut der vielgepriesenen 
Seifensorten 
ist 


i k * 
N 
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die patent. gesch. (Nr. 7984) 


Benzolseife 
wäscht und reinigt alles. 


Gebr, Dreschlokomobile 


(Clayten & Schuttlerworth) verkauft ſehr günffig 


H. Methner, Bojanowo, pm. Rawiez. 
 Winichinenjabeih. 


95 — Pafin, 


siien, 180 m ur 50 cm X 100 cm, Wandſtärke 6 mm, ill: 
zu verkau 


Dom Karna. Post Chobienice, pow, Wolsztyn. 


Hochachtungsvoll 


DANZIGER ELEMENTE-WERKE 


HEINRICH MASKE 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
Filiale Poznan. 


e 


G 
w 
= 
® 
G 
G 
g 


Die biligste Einkauisunelle fr 
Schuhwerk 


eigener Arbeit. 


S. MARGOLIN, Warszawa 


Gegr. 1890. 


Lager in Pat, Nale Garbary Ta 1. iage. 


Tel. 4092. Tal. 4092. 
Soeren 


ehe 
Gardinen r 
Bett-Decken 


= Gold- U. Silberwaren f 


Serfelltng von aparten und geſchmackvollen Neuanfertigungen 
nach eigenen und gegebenen giii in 


Piatin, Gold u. Silber. 
Schnelle. ſaubere und billige Ausführung aller Reparaturen, 


Vorteilhafte Einkaulsynelle aller 
Neuheiten in Geschenkarükein 


Trauringe in jedem Feingehalt. 


M. Feist, Goldschmiedemeister, 


gerichtl. Aachen Sachverſtändiger. 
Las ul. 27. Grudnia 5, L Hof. 
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Läufer-Stoffe 
Cocos & 


Sonn- und Feiertags 
von 5 bis 7 Uhr 


VIVE-O’CLGCK-TEA if 


Tanzmusik der berühmten Jazzband-Kapelle GASTON GASPART. 
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Möbel- Stoffe 
Linoleum 


8. MORKEL, Spezal-Ras fir Nute mt m Wroctawska 37, wum 34i, 


® 
k 


j| Hebammi| N 


Kleinwächter 
erteilt Rat und Hilfe 

ul, Romana Szymanskiege y 

1 Treppe links, früh Wina . 
in Poznan im entie 
2. Haus v. Plac Sw. Praa de 
früher Petriplatz. P 


Kinder 1. Puppenwag k 
bow Sehanfelpfende d" 


de 


werden repariert 
und aufgefriſcht. di 

j Di 

Razer, je 
Poznan, Szewsta 1% . 


"en de 
Möbel, 
größte Auswahl billigſte pu $ 


günſtige Bahlungzbedinguii 
empfiehlt Matſumiſſ h 


Sprongacs, Poznań, 
Wielka 13. 


èp 


“Transportable [i 


Oefe: 


in verschiedenen Größ 
und Farben solide gebs 
bat stets am Lager 


Gustay Dlaeizner, Ponal 


Mickiewicza 36. Tel. 
Lager: Kraszewskiego 1 
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Konflikte in England. 


Der deutſche Reichskanzler 
in München. 


Die Reichsſreude muğ geſtärkt werden. 


der f 8 
k: Medhan pa? bemeſſenen Zeit des Reichskanzlers und bet 
limiten die Ware o ihm für Munchen zugemuteten Programms 
Na Rus Ay eſuche im Miniſterrum des Aeußern. im Landtag, im 
Reichsfanzler ſozuſagen im Sturmſchritt erledigt werden. Ob der 
ider 5 mit feinem Gaſtgeber, dem bayriſchen Minifter= 
at, ne: * 5 eine Ausſprache unter vier Augen gehabt 
eſtgeſtellt SR pe É; obwohl es a ls wahrſchein lich gilt, nich: 
iner Anzahl hoer Im Miniſterium iſt lediglich die Vorſtellung 
u einer er Staatsbeamter erfolgt, obne daß es aber dort 
Üben Rer Prache über politiſche Dinge gekommen ifi. Den poli- 
me en tt des Kanzlerbeſuchs bildeten die im Emp- 
dem “a nor der früheren Reichsvatskammer zwiſchen Marx und 
r agspräſidenten Königbauer ausgetauſchten Reden. 
N aba ter ſagre: 

. ul in München gilt in erfter Linie der bahriichen 
die en erung, mit welcher Sie nicht nur freundſchaftliche Le- 
i Afra a des dau halten wünſchen, ſondern auch wichtige 
des ba en des deutſchen Vaterlandes und Exiſtenzfragen 
La rischen A) che n Staates beſprechen wollen. Im Namen des 
teiten Len Landtags beiße ich Sie als den oberſten und erfolg 
herzlich i und als aufrichtigen Freund Bayerns 


Der Reichsrangter 


. 


[5 a 
Wider he unter anderem 
X es bin glücklich darüber, Sie als Kollegen begrüßen zu können; 
de 5 Soden ja alle das eine Ziel, unſerem Volk und Staat zu 
tief welch agu ſtellen wir unſere ganze Kraft zur Verfügung, gleich⸗ 
liep jer Parteirichtung wir angehören. Die Wege find vers- 
fen en. Jeder geht den Weg, den er für richtig hält; aber wir 
aß au uns alle in dem einen Gedanken vereinen, und ich weiß, 
hel 1 Sie dieſe Auffaſſung teilen, unſerem Volk vorwärts zu 
lache egenüber dieſer Forderung, die in unſever Zeit an jeden 
delle n geſtellt wird, muß alles Kleinliche, Egoiſtiſche und Ma- 
Üben. eiten und wir müſſen nur den einen Gedanken 
ich Vorwärts auf dem Weg zum Wiederaufftieg. Sie können 
s fei, meine Herren, daß ſich die Reichsregierung, 
dr Sie vielleicht annehmen, mit den Sorgen Bayerns 
heräftigt. Ihr Herr Miniſterpräſident ſorgt ſchon dafür, daß 
n unje m Berlin nicht bergefjen wird. Solange bei Ihnen und 
A ae Volk der feſte Wille zum Eigenſtaat vorhanden 
Mbete e es unrichtig und politiſch falſch, irgendwie zu verſuchen, 
tun Zuſtände herbeizufühven. Ich habe perſönlich darauf 
Resch daß in die letzte Regierungserklärung bei Vorſtellung 
ezine der Satz aufgenommen wurde, daß ich es für 
i tig hielte, wenn man auf dem Umwege über finanzielle 
hmen die ſtaatliche Selbſtändigkeit der Länder untergraben 
dernach habe ich auch ſtets gehandelt; denn weſentlich iſt 
155 das Reich zuſammenhält, nicht durch äußere 
Mittel, ſondern durch gemeinſames ehrliches Streben und 
ewußtſein der Zuſammengehörigkeit. Wir müſſen 
er eude fn en aller Reichsangehörigen ſtärken, 
das kann nicht geſchehen, wenn ein meinem politiſchen Ziel 
cgengeſetzter Weg beſchritten wird. 1 
m Rathaus antwortete Dr. Marx auf die Begrüßungs⸗ 
ttie des Oberbürgermeiſters Scharnagl, die eee 
Ache nch Kräften den künſtleriſchen und kultupellen Beſtrebungen 
k ns entgegenkommen. 
Mteußerungen der bayriſchen Pveſſe liegen über den Reichs⸗ 
I ch noch nicht vor. Es kann aber gejagt werden, daß 105 
Am nzlers Worte jedenfalls jo warm und entgegen» 
Warte gelautet haben, wie man es in höherem Grad kaum 
rten können. Ob die weitere Entwicklung im Sinne dieſer 


dechen wird, muß erft die Zukunft 


. Dr. geſtrigen G 


zu z d 
adde für 


Nach dem deutſchen Beſuch in Wien. 


Belgiſche Stimmen. 


Briter, 18. November. Zu. dem Beſuch von Marx und Streſe⸗ 

s 1 nimmt heute die „Independance Belge“ noch ein⸗ 

7 Die bendi Mi 2 s Er + 

leckt niſter hätten il A t ver · 
85 chen ie hre wahre Anſicht nicht 


lehren. Erwähnt möge noch 


egner des Anſchluſſes. Könnte man dem Frie⸗ 
en Deutſchlands trauen, jo wäre nichts Be 
Ben den Anſchluß einzuwenden. Aber die deutſchen Staats⸗ 
rte ien übten. daß der Anſchluß alle Welt beunruhigt. Warum 
IN ſie nicht beſſere Zeiten ab? Oder glaubten fie nicht, daß 
bu mmen würden? Sie können nur kommen, wenn Deutſch⸗ 
' de fein Vorgehen Vertrauen ermede. Aber das Gegen- 
kinder Fall. Solche Kundgebungen wie die in Wien, die noch 
inre an Seipel nach Berlin endeten, ſchafften nur 
d M t 
mat Beuple”, das Blatt Baderveldes, iſt anderer Anfi 
en t, daß niemand bei den einſtigen Verbündeten ſich ber 
hu lud) aufgeregt habe, nicht einmal die, die ſonſt durch den 
f N i gedanken beunruhigt wurden. 
N s wand in Deutſchland und Oeſterreich habe auf den 
Lan dente er i ch tet, nur hätte er heute an Schärfe verloren. 
ner e nicht mehr daran, ihn zu erzwingen, ſolange die Unter⸗ 


er Friedensverträge ſich dem unweigerlich widerſetzt 
leis gerung würde allerdings in 11 it ee 


te 8 

ge ernſthaft geprüft. Man ließe ſich nicht mehr d ; 
ine Meinung beirren, daß der Anſchluß fü r durch die 
Nas de Unheil bedeute. f ſchluß für alle Zeiten 
eine unge Problem, ſo ſchließt das Blatt, biete mehr 
ekt 85 nüge, we f b 
| weir gen. ige, wenn man heute den Anſckluß als 
Ns November. Im Gegenfak zar frangöfifcien Preſſe 
b Siener Reife von Marx und Streſemann ebenſo die 
*. eg des deutſchen und öſterreichiſchen Strafrechts von 
ö vai ſchen Preſſe ziemlich ruhig aufgenommen 
dig de F die auswärtige noch die innere Lage des Reiches 
againn K Anſchluß zulaſſe und Hinsichtlich des Endziels ſich 

ag A fühle. — Großes Aufſehen machte der unter An- 
len Tarp önigs Alexander vom Miniſterrat beſchloſſene Plan, 
8 l Grenze ſtrategiſche Bahnen zu 
ER ufa des Pro 3 Manoilescu wird 

M, EN ufgenomm c; 12 

x vankreichs gilt. vatianu als Partei 


dDdeeutſches Reid). 


Polni 

ga be ſch.dentſche Induſtric Hentagung in Berlin“ 
en den in Genmdigen Tagung von polunchen und deutichen 
Landwirt, an der auch Vertreter der volniſchen und 
i ſchaft teilnehmen jollen, haben von polniſcher 


die de 


e und dieſes Entgegenkommens den bahriſchen Wünſchen 


Wiener 


ne Verband. Italien und auch Frankreich hätten die An⸗ 


j J tiongtommiffion in 
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Wolener Cageblatlt —- 


Die Preſſe über den Juſammenſtoß mit der Arbeiterpartei. — Anklagen Lord Robert Cecils. 


Der geſtrige Zuſammenſtoß zwiſchen der Regierung und der 
Arbeiterpartei hat zweifellos eine Verſchär fung der 
innerpolitiſchen Lage herbeigeführt, was ſchon aus den 
temperamentvollen Begleitworten der Preſſe offenbar wird. Der 
ſozialiſtiſche „Daily Herald“ ſpricht von einer Beleidigung, 
die der Erſte Miniſter dem Parlament und damit der 
ganzen Wählerſchaft angetan habe, nicht nur, weil er ſelbſt auf 
die Anklagerede Mac Donalds geſchwiegen habe, ſondern weil er 
die Verteidigung dem Handelsminiſter überläſſen habe, der aner- 
kanntermaßen eines der reichſten Mitglieder des Kabinetts fei und 
beffen Familie überdies finanziell am Kohlenberghau intereſſiert 
ſei. Die Kündgebungen, die gegen Baldwin veranſtaltet wurden, 
ol er das Parlament verließ, hätten eine moraliſche Ver⸗ 
urteilung bedeutet, da fie ſich gegen einen Staatsmann gerich⸗ 
tet hätten, der ſene elementarſten Pflichten vernachläſſigt habe. 

Auf der konſervativen Seite klingt das Echo natürlich ganz 
anders. Die „Times“ ſprechen von einer ſtupiden Kund⸗ 
gebung, die aber zweifellos von der Arbeiterpartei wohlüber⸗ 
legt geweſen jet und nur beweiſe, daß ihr Parteiintereſſen höher 
ſtünden als die Lage der Bergleute. Der Erſte Miniſter habe es 
fo angeordnet gehabt, daß nach dem Handelsminiſter der Sekretär 
für das Bergamt ſprechen und dann er ſelber das Wort ergreifen 
ſolle, falls nach dieſen beiden Reden noch eine dritte Erklärung 
von der Regierung notwendig werden ſollte. Selbſtverſbändlich 
habe er ſich aber von der Oppoſition nicht zwingen laſſen 
können, das Wort zu ergreifen. Jedenfalls verſichern die 
„Times“, daß der Handelsminiſter ſeine Kohlenaktien ſchon ſeit 
längerer Zeit verlauft habe. Auch der „Daily Telegraph“ ſpricht 
von wohlberechneten Unruhen, mit denen die Arbeiter⸗ 
partei geſtern das Anſehen des Parlaments herab» 
geſetzt habe, und erklärt etwas ſehr von oben herab, daß der 
Erſte Miniſter mehr zu tun habe, als die Aufgaben feiner Fach⸗ 
kollegen zu übernehmen. Mac Donald habe ſich geſtern wie ein 
Schüler des Kommuniſten Cook benommen, und die Arbeiter- 


partei habe abermals den Beweis erbracht, daß ſie nicht fähig ſei, 


die Regierung zu übernehmen. Die „Morningpoſt“ geht Jogar ſo 
weit, zu behaupten, daß die Arbeiterpartei beabſichtige, 
jetzt regelmäßig von der Waffe der Obſtruktion Gebrauch zu 
machen, da ſelbſt die als gemäßigt geltenden Führer die geſtrige 
Kundgebung mitgemacht hätten. 

Auf liberaler Seite herrſcht das Bemühen vor, die Schuld an 
dem Vorgang auf beide Seiten zu verteilen. Die „Weſt⸗ 
minſter Gazette“ bedauert, daß eine Gelegenheit zur ſachlichen Er- 
örterung der Kohlenfrage verpaßt worden ſei, und glaubt mit den 
konſervativen Blättern, daß Mae Donald den Auftritt abſicht⸗ 
lich herbeigeführt habe. Das „Daily Chronicle“ erkennt aber an, 
aß die Arbeiterpartei Grund zur Core gun gejat habe, 
denn es wäre die Pflicht und Schuldigkeit des Erſten Miniſters ges 
weſen, zu einem ſo großen Notſtand wie dem der Bergleute das 
Wort zu ergreifen, und wenn es nur geweſen wäre, um ihnen 
ſein Mitgefühl auszuſprechen. Der „Mancheſter Guardian“ meint 
jedoch, daß die Arbeiterpartei noch beſſere Waffen gegen die Re⸗ 
8 erhalten hätte, wenn ſie den Miniſtern erlaubt hätte, 
ihre Anſichten auszuſprechen. Nebenbei bedauern die liberalen 
Blätter natürlich, daß die Aufhebung der Sitzung Lloyd George 
verhindert habe, ſeine große Rede zu halten. 


Seite bisher einige zehn Induſtrielle mit den Herren Zychlinski, 
Wierzbiekt und Geiſenheimer an der Spitze ihre Teil⸗ 
nahme angemeldet. Die volniſche. Landwirtſchat wird durch den 
früheren Landwirtſchaftsminiſter S nator Goscieki, vertreten fein. 
Der Name des deutſchen Delegierten iſt bisher unbekannt. 


Heute Trauung der Prinzeſſin Viktoria. 
Bonn, 19. November. (R.) Heute findet bier die ſtandesamt⸗ 
liche Trauung der Prinzeſſin Viktoria von Schaumburg-Lippe mit 
dem Rufen Subkow ftatt. Die kirchliche Trauung wird am 
Montag erfolgen. : 


Aus anderen Ländern. 


Ausſchreitungen gegen jüdiſche Studenten 
in Budapeſt. 

Wien, 19. November. (R.) Nach einer Meldung des „Neuen 
eblattes“ aus Budapest, haben fih geſtern an der dor⸗ 
tigen Techniſchen Hochſchule ſchwere Ausfchreitungen gegen jüdiſche 
Hörer ereignet. Gegen 10 Uhr vormittags drangen Studenten in 
die Hörſäle und forderten die jüdiſchen Studenten auf, ſich zu ent» 
fernen. Einige blieben unbehelligt, während andere tätlich an⸗ 
gegriffen wurden. 


Eine Million tſchechiſche Kronen unterſchlagen. 
Prag, 19. November. (R.) Der Präſident der Filiale der 
tſchechoſlowakiſchen Nationalbank Khun wurde verhaftet, weil er 
von mehreren Perſonen größere Geldbeträge für Börſenſpekula⸗ 
tionen in Empfang genommen hatte, ohne die Aufträge auszu⸗ 
führen. Die Höhe der veruntreuten Gelder ſoll 1 Million Kronen 


erreichen. 
- Eine ganze Stadt verkauft. Y 
London, 19. November. (R.) Lord Derby hat geſtern Bootle, 
eine Stadt mit 22 000 Häuſern zum Preiſe von 1750 000 Pfund 
Sterling verkauft. 
Die franzöſiſche Petroleum⸗Einfuhr. 
Paris, 19. November. (R.) Der angekündigte franzöſiſche Ge⸗ 


etzentwurf über die Petroleume infuhr iſt geſtern vom 
räſidenten der Republik unter ze! chnet worden und dürfte 


nunmehr dem ter i 
Mengen von mehr als 500 Tonnen bedürfen der Einfuhrgenehmi⸗ 
gun des Miniſterrates. Die Ermächtigung für die Einfuhr ſoll 
ei Rohpetroleum höchſtens auf 15 Jahre, bei Nebenerzeugniſſen 
höchſtens auf 3 Jahre erteilt werden. Die einführenden Firmen 
ſollen Verpflichtungen übernehmen, die Dienſtſtellen bevorzugt zu 
beliefern. Der Entwurf enthält leine Beſtimmungen über Ueber⸗ 


wachung und Feſtſetzung der Preiſe. 
Hemmungen. 


Neuherk, 19. November. (R.) Ueber den Zuſammenhang 


zwiſchen den deutſchen Reparationszahlungen und den intervalli- | M 


ierten Schulden, gljo den Zahlungsverpilichtungen der ehemaligen 
deutſchen Kriegsgegner an die Vereinigten Staaten von Amerika. 
äußerte ſich der frühere amerikaniſche Beobachter in der Repara⸗ 
einem Vortrage in Neuhork. Der Redner 
führte aus, da eine vernünftige Löſung der Nachkriegsſchwierig⸗ 
keiten Europas dadurch verzögert werde, daß man in den Ver⸗ 
einigten Staaten den Zuſammenhang zwiſchen den alliierten Schul⸗ 
den und den deutſchen Reparationen nicht erkenne. Amerika habe. 
den Wunſch. nicht als Gläubiger Deutſchlands zu er- 
ſcheinen. Tatſächlich ſei aber Amerika, ohne zu wollen, Deutich- 
lands Gläubiger geworden, da die Schuldenzahlungen der ehe⸗ 
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Schulden ein Zuſammenhang nicht beſtehe, 


Parlament in allernächſter Zeit zugeleitet werden. 


— — —— — — 
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Anklagerede. 


Lord Robert Cecil hat geſtern im Oberhaus den Schleier 
von den Vorgängen auf der Genfer Seeabrüſtungskon⸗ 
ferenz gezogen, die ihn veranlaßten, ſeinen Rücktritt von 
der Regierung zu nehmen. K 


Lord Cecil gab zu, ſchon durch die ablehnende Haltung Groß⸗ 
britanniens gegenüber früheren Sicherheitsplänen, namentlich 
gegenüber dem Genfer Protokoll, bitter enttäuſcht worden 
zu ſein. Auf der Vorbereitenden Abrüſtungskonferenz habe er als 
Vertreter der Regierung häufig einen anime verteidigen 
müſſen, den er ſicherlich nicht habe teilen können. Die Admi⸗ 
ralität ſei den ganzen Verhandlungen abgeneigt geweſen, 
und die Regierung habe ſich von ihr ins Schlepptau nehmen 
laſſen, weil ſie ſelbſt den Verhandlungen keine große Wich⸗ 
tigkeit beigemeſſen habe. Die Beteiligung an der dann folgen⸗ 
den Seeabrüſtungskonferenz habe er nur angenommen, weil er 
glaubte, daß hier ein Einberſtändnis mit leichter Mühe zu er⸗ 
zielen ſei. Er fet von vornherein der Meinung geweſen, daß es 
ierzu nötig ſei, den Amerikanern Gleichgewicht im 
Kreugerbau zuzugeſtehen, und er habe den Eindruck gehabt, 
daß einflußreiche Mitglieder des Reichsverteidigungsausſchuſſes 
diefe Meinung teilten. In Genf habe der Marineminiſter den 
Amerikanern auch guerit Zugeſtändniſſe gemacht, nachdem ihm das 
telegraphiſch die Erlaubnis gegeben hatte. Aber 
dann habe Churchill, der eine ſehr ſtarke Perſönlichkeit ſei, 
ſeine Kollegen im R Sinn beeinflußt und habe 
das Zugeſtändnis der mathe matiſchen Gleichheit der beiden Flotten 
für verhängnisvoll erklärt. Es ſeien daraufhin neue Telegramme 
nach Genf geſandt worden, die das Entgegenkommen der Abord⸗ 
nung gegenüber den amerikaniſchen Wünſchen tadelten, und 
ſchließlich ſei die Abordnung zweimal zurückgerufen 
worden, und dem zweiten Ruf habe ſie gefolgt. 

Sie habe in, London feſtſtellen müſſen, daß auch andere 
Mitglieder des Kabinetts den Standpunkt des 
Schatzkanzlers tet Iten. Selbſt für Hilfsſchiffe wollten fie 
den Aamerikanern die mathematiſche Gleichheit nicht zugeſtehen. 
Da außerdem in der Frage des Kalibers der Geſchütze für die 
Kreuzer ſowohl das Kabinett wie die Amerikaner auf ihrem un⸗ 
nachgiebigen Standpunkt verharrten, ſo habe er die Wiederauf⸗ 
nahme der Verhandlungen für völlig zwecklos gehalten und ſchon 
damals ſeinen Rücktritt angeboten. Tatſächlich jei dann die Kon⸗ 
ferenz geſcheitert, und er habe nicht länger innerhalb einer Re⸗ 
gierung bleiben können, die nach ſeiner Ueberzeugung die Haupt⸗ 
ſchuld an dieſem beklagenswerten Ereignis trug. Die Haltung 
der Regierung habe die ganze Sache der internationalen Ahr 
rütſſtung in G etahi gebracht. Lord Cecil bemerkte noch, daß 
er auch in der Frage der Annahme de rFakultativklauſel des Gaa- 
ger Schiedsgerichts von ſeinen Kollegen überſtimmt worden ſei, 
welche die Zeit für dieſe Annahme 8905 nicht für gekommen hielten. 


Die Rede 57 Cecils gehört zu den wuchtigſten Schlä⸗ 
gen, die gegen die jetzige Regierung geführt worden ſind. Zwar 
verfuchte Lord Balfour ſofort mit ſehr friedfertigen Worten den 
Eindruck der Anklagen Lord Cecils abzuſchwächen, wobei er die 
Wendung gebrauchte, daß die Seeabrü ſtungs konferenz 
nur unterbrochen, nicht abgebrochen worden ſei. Aber es 
wird ſich jetzt in allen Ländern und namentlich in Amerika der 
Eindruck feſtigen, daß die britiſche mie nde nur eine laue 
Freundin der Abrüſtungsbewegung iſt und daß ſie nicht Dee 
reit ift, ernſtliche Opfer für dieje Bewegung zu bringen. 


Kabinett hierzu 


maligen Verbündeten mee aus den Reparationen herrührten 
und da Deutſchland von am 
Kredit bekommen habe. Wenn Amerika auf dem Standpunkt ſtehen 
bleibe, daß zwiſchen den Reparationen 
dann ſeien wiederum 
Hemmungen vorauszuſehen, in dem Augenblick, wo Deutſchland 
erhöhte Repaxationszahlung wirkſam wird, 
Kundgebungen in Italien. 
Rom, 19. November. (R.) Zu Kundgebungen gegen Süd ⸗ 
. kam es wiederum in verſchiedenen Städten Italiens. 
Rach einer halbamtlichen italieniſchen Meldung follen. die Kund⸗ 
ebungen überall in voller Ruhe verlaufen ſein. An den 
undgebungen beteiligten ſich Studenten und Bürger. Es 
wird berichtet, daß diefe Kundgeb zum Teil durch die ſcharfe 
Auslaſſung des faſziſtiſchen Amtsblattes gegen Südſlawien ber- 
anlaßt worden ſeien. An verſchiedenen Stellen haben auch Kund⸗ 
gebungen gegen Frankreich ſtattgefunden. 


Die heutige Ausgabe hat 16 Seiten 


uptſchriftleiter und verantwortlicher Schriftleiter: Robert 
tyra; Verlag: „Poſener Tageblatt“, Poznan. Druck: 
Drukarnia Concordia. 


EE. für Damen und Herren 
tauft man am beſten 

H AB t e im Spezialgeſchäft von 
Tomasek, 


Poznań, Pocztowa 9 (neben der Danziger Bant). 
Alle b. uns gefauf. Hüte w. z. Vorzugspr. erneuert. Durch Regen unanſehnl. 
geword. Plüſchhüte werd. gratis aufgefriſcht, es kann darauf gewartet werden. 


Teagenuss fret die Geselliykeit 


Der Tee ist das rechte Getränk für trauliche Stunden. 
Erfreuen Sie Ihre Gäste durch Ihre erlesene Wahl — 
Lyons Ten! 

Lyons Tea ist eine Teemischung, die in der Welt 
nicht ihresgleichen hat. Das ist der Grund, weshalb 
Millionen ihn täglich trinken. ir 


Der Wunsch des Publikums ist für uns ein Befehl! 


Wir entsprechen den Wünschen der Sportsleute 
und ändern das Programm, um den Schlager 


„Studentenflirt“ 


zu erneuern. 

In dem Film spielt die unvergleichliche, vorzüg- 1% 

liche und temperamentvolle Bebe Daniels, 
Eilt daher und benützt die Gelegenheit! 


„ Casino“ Aiefardnkonsten, Casino 
Nur 4 Tage! Tel. 2855. Nur 4 Taze: 2 


F 


= 3 Qagedtatt. + 


enen 
Die glückliche Geburt eines 


kräftigen Jungen 


2 


N ET 
Kaufmann. Verein zu Po e 


Naufmann. Verein ZU PO e 


Montag, den 21. 11. ab 8 Unti 


1 
Herren Hunden 
| 
f 
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e Erstklassiges Restaurant u. Weinstuben 


Se | 66 fler GP. 
1 cho ae 


Poznan, 27. Grudnia 19, Tel. 3652 
empfiehlt 5 85 schmackhaften Diners u. Soupers. 
Gutgepflegte Biere und Weine. 
Ausschank von Original Pilsner Urquell 
0,5 Ltr. 0,90 gr und Hugger- Bräu. 
Speisen à la carte von 8 Uhr morgens 

bis 2 Uhr nachts. 
An Sonn- und Feiertagen Matinee 
Täglich Dancing von 9 Uhr abends. 


+ 


zeigen in dankbarer Freude an 0 
Willy Schönberg u. Frau Charlotte = 

geb. Schneider. 2 
= 


Karłowice, den 18. November 1927. 


8 


nd. | 
— 1696644444 Der Porkeri 


Paaasaaaaaaaa —— 


Gut verwal er in ſelbſt. Stellung, gen Vermögen, UF 
30er, ev, ſolide, ſtattliche Erſcheinung wünſcht die Bekannt 
einer netten, jungen Dame, zwecks baldiger I 


Heirat. | 
Vermögen erwünſcht, da beabſichtige ein Gut zu 1940 
Offerten mit Bild bitte zu richten an die Annonce 


dition Kosmos Sp. z o o. Poznan, ulica Zwieroynietz t 
unter 2277. eN 


Statt Karten. 
Dagobert Freund | danken gleichzeitig 
Gusti Freund herzlich für die ihnen 


ermiesenen Auf- 
geb. Judas . 
Vermählte merksamkeiten, 


Breslau, im November 1927 
Neudorfstr. 25. 


Geſchäftsmann, mit guter Exiſtenz. 38 Jahre, ledig, aut | 
ſcheinung und Charakter, juhi w reichaitliche, nicht unbe 


Lebensgefährtin 


mit Geſchäftsintereſſe, welche kein Trotzkopf iſt, und al 
moniſches Eheleben mit ſolidem nicht unmodernen Mei F 
erſehnt. Verſchwiegenheit zugrfichert und verlangt. Guk 
fchr fien erbeten au Annoncen» Expedition Kosmos, Sp. ji } 
Poznan, ulic ulica Zwierzyniecka 6, unter 2279. 


p Hente rr enticier janft meine innig⸗ 
geliebte Frau, die liebevollſte Mutter, Schweſter # 
und Großmutter N 


isca Caro, 


geb. Zedner. 


Profeſſor Br. L. Curd. 

Nunnvlotte Sulzberger, 
geb. Caro. 

Rosa Nehah, geb. Teuner. 

Rabbiner Ur. G. Sulzberger 
und 3 Enkeltöchter. 


Poſen, Frankfurt a. M. den 18. November 1927. 


' Die Beerdigung findet Sonntag, nachm. 3 Uhr vom 0 
5 ehr Friedhof aus ſtatt. Kranzſpenden dankend 
verbeten 


EEE DEE vb i . 
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ROD ELSCRLITTEN 


LAUBSÄGE- u. WERKZEUGKASTEN 
Ja Qualität in großer Auswahl 


F. PESCHEE - POZNAN 


GEGRÜNDET 1886 SW. MARCIN 21 TELEFON 3158 


Kaufe! . 75 gelragene 
Dem Komisowo-Aandiony 


Poznan. sw. Jözefa 5. 


ki andren 
und Kaffee | 


u N 
t l Wohnungen - 


Möbl. Zimmer, 


evil. m. Koſt, im Zentrum, vom 
1. 12. geſucht. Off. a. Ann. ⸗ 
Exp Kosmos Sp zo. o, Poznan, 
Zwierzynfecka 6, unter 2281. 


! TEO u eee TT TTET 
1 


HARMONIuMS 


Flügel der Firma Klaviere 


August Förster sowie anderer erstklassiger Firmen 
‚in großer Auswahl eingetroffen und zu günstigen 
Zahlungsbedingungen zu verkaufen. 


= WITALIS MAIK-POZNAN, ul. Sw. Marein 43, te 


L 


Praktische Weihnachtsgeschenke: 
Gummischuhe (Galoschen) u Schneeschuhe in groß. Auswahl. 
Kinderschlitten, Schlitischuhe 
Ski, Turnapparate 


für Haus und Schule 
Turnanzüge und -Schuhe nach Vorschrift, 


Gesellschaftsspiele A Spielsachen 


sowie sämtliche Sportartikel und Turngeräte 


WAAAY PoR ari 
Poznań, Sw. Marcin 14. + Telefon 5571. 


Wir Raufſen 


fortwährend zu höchſten Tagespreiſen folgende Artikel: 
Brauerei⸗ und Futtergerſte, 
Weizen, Seradella, Wicken, 
Lupinen, Hafer, 
Viktorigerbſen und Bohnen. 
W Poznań, ul Skarbowa 16. 


2 i 


Für die Beweise herzlicher Teilnahme 
beim Heimgange unserer lieben Mutter, und 
für die reichen Kranzspenden sprechen wir 
hierdurch allen, sowie für die trostreichen i 
Worte des Herm Pastor Schwenzer am - 
Grabe, im Namen der trauernden Hinter- 
bliebenen unseren herzlich sten Dank 
aus. 


Willy Reich u. Frau 
Else, geb. Reich. 


Blawat Polski T. 
Stary Rynek 87/88. 


5 Poznan 
U 2 rung 33 e 


la Jauchefässer 


verzinkt, in verschiedenen Grössen 


la ‚Jauehepumzen 


vom 3 bis 5 m Länge 


la Jauchevorleileı 


verschiedener Systeme 


Hlefere Ich sofort und bine 
von meinem Lager _ 5 


I 


Sokolniki, p. Paczkowo, 19, Nov. 1927. 


= u Bali | 
u 
Kaufe la gutes, trockenes 


Tichlermaterial, 


28—42 mm ſtark, Schalbretter, 


22 RE Oz. 


. EEENBOZN ANMENA | 


GEGRÜNDET 1840, 


crm, frELALHAUS 


FEI Zelegt : Hetvetia-Posnan: rel. pi 12 und 14-97. Latten und Rüſtſtang n. Regus 
NE ae eg tierung 5 eean in bar. Maschinen und Eisenwaren 
— Erbitte a un. Exp. i ; 
Kosmos Sp. 3 o b., Poznan für Industrie u. Landwirtschaft 


| PELZWAREN! 


ZA. Kleidersti cker eien 


in Maschinenstickerei usw. 


Swierzyntecka 6, unter 2264. ul. Skośna 17 Tel. PAL 


E l GENE ATELIE RS Handarbeiten Kissen, Decken, dese l. hillinsie gezugsynelle J Lauimase | | 
FÜR. MASSANFERTIGUNG Hir era ebe u Atelier fir Ah | / 
— — É; 


zeichnungen jeder Art 


Fa. Geschw. Streich g Kaufe 


En ee Poznan, Kantaka 4, 5 En DE ik: 8 fi 


fämtlicher Art, wie: Marder, 
Wieſel, Fi hotter, Füchſe, Cidi! F 
hörnchen. Hafen u. and. ſowie ip 
Roßvaare und Schafwolle. 


Thorner 
Honig kuchen 


frisch eingetroffen, 
empfiehlt in großer Auswahl 


J. Stoschek, 


Poznań ul. Gwarna Ecke sw Marcin. 


ECHO ERIIRER 


das sind nicht nur Kräuter, welche 
Gallensteine heilen es ist dies 
ein spezielos Heilverfahren für 
Krankheiten des Stoffwechsels, deren 
Ursache die Leber ist, erfunden und 
angewendet durch 

N. Miamojewski, 


£ Ns 
ul. Klasztorna 22, 
Ecke ul. Woźna, 


~ nutschwage 


* 


au i verlaufen: 


Penfionsvila in Dftieebad Müritz i. Medien- 455 aller Art 4 
des Gelegenheit für 3 Offerten GERT RE TE Wedge Haydn 17 5 15 hi 11 a 
an Annoncen - Expedition Kosmos Sp o v, 5 | ! m N P 
Poznan, nica Zwierzyniecka 6, unter Nr. 2278 Georg 1D ilke, Holz engros Wanzensusgasung, he 
Mageres Poznan, Sem. Mielżyńskiego 6 Kine e / 
vieh 0 a > i Ratten töte m. Pestbazillen, insan 
75 Woldgeschöſt: Sadetploiz:: viele Mankschreiben vorh. Tasenfabrik Woman, 
4—5 Zentner zu verkaufen. j Jopowo b. Prusim. Swarzędz am Bahnhof || AMICUS, Kammerjäger, Aybali 4,6. Telephon 3670 y 


an Hop Gebice, pow. Mogilno, za 5. ff... U PoZuag, ul MINIeORIEE6 1811 Grfagteile Gumumicäderporeättg. Meparat.ſachgem., 


